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D. Joh. Heinr. Schulzens
weiland der Artzney⸗Kunſt , wie auch der
Beredſamkeit , Alterthuͤmer und Welt⸗Weis⸗
heit Profeſſoris auf der Koͤnigl . Preuſſiſchen Univerſitaͤt Halle ,

Mitglieds der Kayſerlichen Caroliniſchen, Ruſſi⸗
ſchen, und Koͤnigl . Preuſſiſchen Societaͤten

der Wiſſenſchafften

Chemiſche

Verſuche
nach dem eigenhaͤndigen

Manuſcript des Herrn Verfaſſers
zum Druck befordert

durch

| M RORO Ph
Eaei upi ,

DALLE
in Verlegung des Wayſenhauſes , 1745 .
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Vorrede .

Abgleich in der Chemie eine nicht
geringe Anzahl Schriften be⸗

veits gedruckt am Tage kleget/
cderen einige von vortrefflichen

und indie Natur tief kinſehendenMaͤnnern
verfertiget , welche die Theorie unter unab⸗

laͤſſigen Fleiß , mit der Erfahrung verbun⸗

den, und dadurch ſo wohl der Medicin , als

vielen andern Wiſſenſchafften und Kuͤn⸗
ſten , groſſen Nutzen verſchaffet haben : ſo
trage dennoch Fein Bedenden , gedachte An⸗

zahl Schriften , mit gegenwaͤrtigen chemiz
ſchen Verfuchenzu verꝛnehren: inden Die-
ſe durch vieles experimentiren in oͤffentli⸗
chen Collegiis chemicis , von einem hochge⸗
lahrten Verfaſſer , aufgezeichnet und zu⸗
ſammen getragen worden ; als auch , weil
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Vorrede .

von den Erben unſers wohlſeel . Auctoris ,
meines theureſten ſiebenjaͤhrigen Lehrers ,
deſſen Andencken bey mir unſterblich iſt ,

ſaͤmtliche Manuſcripta medica mir uͤberge⸗
ben worden , daß ſolche der Welt mitthei⸗
len , und durch den Druck dem Untergang
entziehen ſoll . Daß aber mit dieſem den

Anfang mache , veranlaſſen gegenwaͤrtige
Lectiones chemicae , bey welchen ſolche zum
Grund geleget . Wie nun dieſe chemiſche

Ver ſuche wegen der unverbeſſerlichen Ord⸗
nung zum doclren ſehr bequem , auch ſonſt
Anfanugern chemiſcher Wiſſenſchafften ſehr
nuͤtzlich ſind : ſo habe bey deſſen ediren kei⸗
nen Fleiß wegen genquer Correction geſpah⸗
ret , und den Druck nach dem eigenhaͤndi⸗
gen Manuſeript des wohlſeel . Verfaſſers ,
ohne das geringſte zu andern , beſorget .
Nebſt einem tauglichen Regiſter , habe die

gebraͤuchliche ehemiſche Zeichen und Erz

klaͤrung des mediciniſchen Gewichts, ſamt
einem in Kupfer entworffenen und beſchrie⸗
benen Ofen , deſſen hier oͤfters von unſerm
wohlſeel . Auctore , unter dem Nahmen Pal -

lium, Erwehnung geſchiehet , hinzugefuͤget.
Dieſen Ofen habe zwar ſchon in meiner in⸗

augural· diſſertation beſchrieben , weil aber

dieſel⸗
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Vorrede .

dieſelbe ſchwerlich allen und ieden Beſitzern
dieſes Wercks vorkommen duͤrffte, und wie

gedacht gegenwaͤrtig erfordert wird : erz

achtete vor nothwendig , ſolchen hier mit⸗

zutheilen . Diejenige , welche dieſen Ofen
zu gebrauchen wiſſen , werden gnugſam von

deſſelben Nutzen und Bequemlichkeit uͤber⸗
zeuget ſeyn, wovon H. Hfr . Teichmeyer in
feinen inttit . chemic . p . 42 . zu vernehmen iſt .
Es koͤnnen in kurzer Zeit , ja wenigen Mi⸗
nuten , die allerſchwereſte Coͤrper , welche
ſich anderſt ſublimiren laſſen , beſonders
in dem von mir verbeſſerten Ofen , Kig. 2 .

4 . f . 6 . 8. mit ſehr wenigem Feuer , in

mancherley diſtance ſublimiret oder diſtil -

Lret werden ; dergeſtalt , daß wenn die
Sublimation vorbey , und die Actiuitat des
Ofens nicht gehemmet wird , welches
nach allen erforderlichen Umftánden ge -
ſchehen kan , ſo ſchmelzen die Glaͤſer in ei⸗
nen Klump zuſammen . Der Gebrauch
dieſes Ofens aber wird durch ein Exem⸗
pel aim deutlichſten vorzuſtellen ſeyn ; alg
man waͤre willens Butyrum und Ginnaba -

rim antimonii zu treiben , fo muf die hier-
zu erforderliche Materie in einer weithaͤl⸗
ſigen Ketorten ( damit das Butyrum anti⸗

monii



Vorrede .

monii ticht den engen Hals der Retorten
verſtopffe , und die nachkommende Theile
des Butyri und Cinnabaris , ſolche zerſpren⸗
ge) in das Pallium Coder beffer zu benennen ,
Balneum horizontale ) auf etwas Sand ,
rund umher frey geſtellet , und eine Vorla⸗
ge anlutiret werden , wie folches Fig . 2. . 3.
4 . 5. andeuten . Hierauf wird durch die

untere Thuͤr des Corporis , auf den Roſt ,
anfaͤnglich nur wenig Feuer geleget , und
dieſe Thuͤre offen gelaſſen , hingegen die
oberſte des Tubi ganz verſchloſſen , und
die unterſte unter dem Roſt , ſo in der Bal
des Ofens befindlich , nur in etwas eroͤfnet
wodurch der Grad des Feuers ſehr ge⸗
linde , und die Glaͤſer nach und nach er⸗

waͤrmet werden . Wenn nun dieſer Grad
Des Feuers einige Minuten unterhalten ,
die Glaͤſer wohl erwaͤrmet , auch einige
Vorboten des Botyri antimonii erſcheinen ,
werden mehr Kohlen angeleget , und end⸗
lich nah : Beſchaffenheit der Lumſtaͤnde,
wenn nehmlich dieſer Grad des Feuers
nichts mehr treiben kan , die Thuͤr des
Tubi geoffnet , beſagte Oeffnung aber ,
durch welche bisher die Kohlen eingetra⸗
gen worden , verſchloſſen . Bey naner⸗
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Vorrede .

Verfahren pfleget gemeiniglich das Bu⸗

tyrum þerúber zu gehen , ohne dag die
Thuͤr der Bai gang gedffnet werde . So
bald aber der Cinnabaris ſich anfaͤngt zu

gaen mug dags ganze Corpus Deg O⸗
ens durch die untere und obere Thuͤr

mit Kohlen erfuͤllet, und das Balncum

ganz mit ſolchen bedecket werden , wo⸗
bey die Thuͤr der Baleos gaͤnzlich zu erean „ damit dem Feuer der ſtaͤrckeſte
Zutrit der Lufft verſtattet werde . Wenn
nun die Kohlen angegangen , ſo gar bald
geſchicht , und die Ketorte anfaͤngt zu
gluͤen, werden nach und nach gluͤende
Kohlen nahe an die Retorten in das Bal -

neum geleget , worauf der Cinnober in
groͤſter Geſchwindigkeit und wenigen Mi -
nuten , in noch ſo groſſer Quantitaͤt da⸗
von eilet , und an einem kuͤhlern Ort ſich
anleget , welches ſehr anmuthig anzuſe⸗
hen iſt . Das Anlegen gluͤender Koblen
ftellet pier ignem apertum por , welches
nach Beſchaffenheit des Subiecti kan ein⸗

gerichtet werden , Doch iſt zu beinercken ,
daß gedachte gluͤende Kohlen nicht ehen⸗
der anzulegen ſeyn , bis nicht dag Balneum

ganz mit Kohlen bedecket , und
urch



Vorrede .

durch gluͤe, weil ſonſt die Glaͤſer ſprin⸗
gen . So bald Die Sublimation vorbey ,
welches abzunehmen , wenn die Retorte
ganz hell und durchſichtig wird , und zum
ſchmelzen, durch Veranderung ihrer Fi⸗
gur Anſtalt machet , muͤſſen alſobald al⸗
le Thuͤren des Ofens genau verſchloſſen ,
und die Kohlen aus dem Balneo von der
Retorten hinweg genommen werden ; da
denn geſchicht , wenn der Ofen recht ver⸗

fertiget iſt , und dem Feuer aller Zutrit
der Lufft , durch gedachtes verſchlieſſen
der Thuͤren kan verſaget werden , daß
die Kohlen erleſchen , und dadurch die
Retorte nicht ferner ſchmelzen kan . Nach
dieſem Exempel werden die uͤbrige vor⸗
kommende Handgriffe , ſo bey Gebrauch
dieſes Ofens erforderlich , leicht durch die
Erfahrung abzunehmen ſeyn , und die
Uebung wird den ſich Uebenden geſchickt
machen , durch Huͤlfe dieſes Ofens ſchwere
Phaenomena der Chemie einzuſehen, wel⸗

cheg teder Balneum arenae perpendi-
culare , noch ignis apertus , ſo be⸗

quem verſtatten .
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Vorbereitung ,
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A jie gelehrte und finnteiche Benúbhung

T ) alle von der Natur gemiſchte und

zuſammengeſetzte Coͤrper in ihre
Beſtandtheile zu zerlegen ; und durch
neue und mannigfaltige Zuſammen⸗

fuͤgung derſelben , neue und von der Natur ſelbſt
nicht hervorgebrachte zum Gebrauch des menſch⸗
lichen Geſchlechts aber ſehr nuͤtzliche Sachen ans

Licht zu bringen ; die durch Kunſt gemachte aber

zu erforſchen und nachzumachen , wird mit dem

Nahmen der Chymie beleget .

E. g. Noua ſunt compoſita & producta vi -

trum , ſapo, aeg campanum , cereuiſia , mul-
fum , fiétilia varii generis , medicamenta .

—
§. 2. Vernuͤnftige Leute laſſen ſich Die von

dem mehreſten Theile ihrer Landesleute beliebte
und angenommene Weiſe ein Wort zu ſchreiben

Schulzens chemiſ . Verſuch . A gerne
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gerne gefallen ; und bequemen fich in unſchuldigen
Sachen dem , was den mehreſten gefaͤllet: deffen
wir bey allen Voͤlckern Exempel finden . Wenn
wir aber nach dem Urſprung des Wortes Chymie
fragen , iſt allerdings das wahrſcheinlichſte , daß
das Wort Chymia , welches man auch wol AL
chemia oder Alchymia ſchreibet , auslaͤndiſch ſey
und eigentlich nichts mehr ſagen wolle , als die
Aegyptiſche Kunſt .

. 3. In der Biebel heiſſet Aegypten terra
Chami : andere nennen es Chemmi . Was nun
einige Griechen mit dem vocali æ ausſprechen ,
dazu brauchen andere den vocalem y , welchen et⸗
liche wie e , andere wie ileſen . Daher iſt es ge⸗
kommen , daß einige die Kunſt Chemia , andere
Chimia benennet , welche letztere die Araber zuVorgaͤngern haben . Und wiederum andere ha⸗ben ohne Grund Chymia geſchrieben . Eben ſo, wie
man taͤglich ſiehet , daß ſonſt groſſe Maͤnner ohneRedt für Hippocrates und ehirurgia beſtaͤndig
Hy poecrates und ehyrurgia zu ſchreiben ſich ange⸗wehnet haben .

§. 4 . Dieſe Kunſt wird auch genannt ars Her⸗
metica , oder philoſophia Hermetica : weil der ur⸗alte Aegyptiſche Hermes trismegiſtus , Ð, i , Mer -
curius ter maximes , Der Urheber derſelben gewe⸗ſen ſeyn ſoll : woruͤber zu unſerer Vaͤter Zeiten
zwey recht groſſe Maͤnner, Herrmann Conring ,in Helmſtaͤdt, und Olaus Borrichius , in Coppenhagen, hitzig geſtritten haben : welche ein Lehrbe⸗
gieriger beyde mit Nutzen leſen mag .

§. 5 .
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H se Weil diefe Kunſt vornemlich das Feuer
zur Unterſuchung und Scheidung der vermiſche⸗
ten Coͤrper gebrauchet : wird ſie auch daher von

einigen pyrotechnia oder pyroſophia , das iſt die
Feuer⸗Kunſt , oder Feuer⸗Philoſophie genannt .
Der Name ift nach Helmontü Zeiten am meiſten
befannt geworden , als welcher ſich Philoſophum
per ignem nannte . Weil aber das Feuer nicht
alles in der Chymie ausmachet , und gar vieles
ohne daſſelbe durch Luft , Kaͤlte , Waſſer ausge⸗
richtet wird , iſt der Name allerdings nicht hin⸗
langlich.

§. 6 . Noch weniger find die Namen ars fe -

paratoria , die Scheidefunft , ars deftillatoria , Dié
Deſtillirkunſt , zureichend , ſondern bedeuten nur
einen maͤßigen Theil der weitlaͤuftigen Chymie .

K 7. Man hat noch einen Namen dieſer
Kunſt , welcher aber eben ſo wenig , als viel an⸗
dere von Paracello und Helmontio aus ihrem Ge⸗
hirne erſonnene Woͤrter, z. E. Colcothar , diacel -

tateſſon , Opodeldoch u . d. gl . ſeinen Geburts⸗
Brief aufweiſen kann : daher weiß man weder wie
man ihn recht ſchreiben , oder was er bedeuten

ſoll . Ich meine die Benennung ars ſpagirica :
welche einige von den griechiſchen Woͤrtern ανν
diftrahere , und aytgew , congregare , copulare ;
herleiten . Es muß aber erſt erwieſen werden , ob

dieſer Name griechiſchen Urſprungs ſey.
§. 8 . Aber genung vom Namen der Chymie .

Sie gehet um mit allen von der Natur oder Kunſt
vermiſchten Coͤrpern, aorin mistis , oa2 ig
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ſie zufoͤrderſt in ihre Beſtandtheile , partes eonſli⸗

tutiuas , zerleget . Nachmals gehet ſie weiter ,
und ſpuͤhret in dem befundenen Beſtandtheile in ſei⸗
ner Grundmiſchung nach , bis man endlich die
allererſte und einfache Anfangstheile , die wol
Elemente oder prineipia genannt werden , erbli⸗
cket . Z. E. Antimonium , oder Spießglas , hat
als Beſtandtheile t ) den Schwefel . 2) eine Me⸗
tallen aͤhnliche ſubſtamtim regulinam . Wenn
ich beyde von einander geſondert habe , binich erſt
mit dem compoſito fertig . Denn muß ich den
Schwefel abſonderlich unterſuchen , und in dem⸗
ſelben finde ich brennende und ſaure Theile , im
regulo wiederum andere .

F. 9 . Die allererſte oder einfache Anfangs⸗
Theile eines jeden vermiſchten Coͤrpers zu finden ,
ift deswegen ſehr ſchwer , weil man dieſelbe ſo ,
wie ſie vor ſich alleine , und von aller Vermiſchung
ay find , faft nicht fangen , und erlangen fann ,

aher kein ander Weg iſt , ſich derſelben zu ver⸗

ſichern , als wenn man dieſelbe einem Coͤrper ent⸗

ziehet , und an einen andern bringet , und aus der
daher entſtandenen Veraͤnderung des einen und
andern Anzeige nimmt . Vleibet demnach dieſer
Theil der Chymie , als das hoͤchſte und letzte in
der Kunſt , zur beſtaͤndigen weitern Erforſchung ,
als das Augenmerck der lange geuͤbten, ausge⸗
ſtellet : eben ſo wie man in Erlernung der Spra⸗
chen durch viel gradus und Claſſen endlich ſo weit
koͤmmt, daß man alles verſtehen und auch ſelbſt
reden und ſchreiben kann .

Ñ IO : Ni
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H. 10 . Die fleißigen Erforſcher ſolcher Ver⸗
miſchungen haben ſich daruͤber noch nicht voͤllig
vereiniget , welches doch die allererſten Anfangs⸗
Theile ſeyn , und wie viel derſelben ſeyn moͤgen.
Die aͤltern ſprachen meiſt von dreyen , und nann⸗
ten ſie Saltz , Schwefel und Mercurius : mo -
durch ſie wol eben nicht die unter dieſen Namen
bekannte compofita verſtanden haben ; ſondern ſol⸗
che einfache Theile , die dem Saltze , Schwefel
und Mercurio in ihren Haupteigenſchaften gleich
kommen . Becherus nimmt zur Erklaͤrung der
mineraliſchen und metalliſchen Vermiſchungen
ſeine 3. Erden an . Die von ihm genannte terra
prima iſt vitreſcibilis , und kommt DemSal tze der
Alten bey : die andere iſt phlogifta , inflammabi⸗
lis , und der Alten ihr Schwefel : die dritte Erde
ift metallificans , welche den metalliſchen Glantz
ertheilet ; der Alten Mercurius .

§. 11 . Dieſe Becheriſche Lehren von der
Grundmiſchung hat der fel. Herr Hofrath Stahl
durch viele deutliche und handgreifliche Experi⸗
mente und Exempel erklaͤret : wohin ſeine Anmer⸗
ckungen zu Becheri phyſicam ſubterraneam ; in⸗
ſonderheit die beyde teuͤtſche Tractate vom Saltze
und Schwefel , gehoͤren : und iſt zu bedauren ,
daß wir den dritten Theil von der tertia terra nicht
auch von dieſem tief in die Natur einſehenden
Manne ausgearbeitet bekommen haben .

§. 12 . Man muß aber nicht dencken , daß die⸗
ſe erſte Anfangstheile nothwendig alle dreye in ei⸗
nem ieden vor die Hand kommenden Coͤrpermuͤſ⸗

A 3 ſen

—

ge Jo 5

—
E
EK

iR

m

vV



gE 000865
fen vorhanden ſeyn : indem ein vermiſchter Coͤr⸗

per auch gar wol nur aus zweyen beſtehen kann.

§. 13 . Wit wollen die Chymie nicht metho -

do ſynrhetica , ſondern analytiea abhandeln . Folg⸗
lich werden wir einen vermiſchten oder zuſammen⸗
geſetzten Coͤrper nach dem andern vornehmen ,
und durch allerhand angeſtellete Verſuche bemuͤ⸗

het ſeyn heraus zu bringen , ob es ein blos ver⸗

miſchtes , oder aus mehr , oder weniger vermiſch⸗
ten zuſammengeſetztes Weſen ſey. Andere haben
andere Methoden in der Abhandlung dieſer Wiſ⸗
ſenſchaft beliebet . Die gemeineſte iſt faſt , daß man

nach den Operationen oder Verrichtungen gehet ,
und z. E . vom aufloͤſen , niederſchlagen , oaleini⸗

ren , ſchmeltzen , deſtilliren , ſublimiren , u . ſ. w.

eigene Capitel machet , und von iedem einige Pro⸗
ceſſe anſtellet . Allein mir duͤncket dieſe Lehrart
nicht bequem , weil in den meiſten Proceſſen mehr
als eine Operation zuſammen kommen , und alſo
entweder nur ſo weit , als ſie zur Sache dienen ,
gemacht werden , oder ohne Noth mehrmal wie⸗

derholet werden muͤſten. Die Nahmen aber und

Begriffe von ſolchen Operationen laſſen ſich unter

der Bearbeitung ſelbſt unvermerckt beybringen und

behalten .

§. 14 . Und weil im Fortgange dieſer Bemuͤ⸗
hungen oͤfters von Saltzen zu gedencken Anlaß
haben werde : wollen wir auch von denſelben den

Anfang machen .
Das
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Das erſte Capitel
von Saltzen .

§. 15 .

altz nennet man eine Materie , die ſich in

trockner Geſtalt als eine Erde praͤſentiret ,
in Waſſer aber aufloͤſen laͤſſet , und dem

Geſchmack eine Empfindung verurſachet .

K. 16. Man hat vielerley Eintheilung derſel⸗
ben. Fuͤrs erſte aber bemercken wir den Unter⸗

ſchied , daß einige im Feuer beſtaͤndig ſind : ande »
re durch daſſelbige in die Luft getrieben und verja⸗
get werden koͤnnen . Jene heißt man lalia fixa ,
dieſe volatilia .

§. 17 . Nebſt dieſen ſind die ſalia entweder lau⸗

genhaftig , lixiuiola , oder ſauer , acida . Und yon

dieſen hat man wieder ſo wol volatilia als fixa ,
und von jedem derſelben mehr als einerley Art .
Wenn beyderley , acidum & lixiuioſum , vermi⸗
ſchet werden , giebet eg falia media .

F . 18 . Das Laugen - Salg wird von fanger
Zeit her Gl alkali benannt : ift fo viel als das

Salg des Krautes Kali , welches man am mittel

laͤndiſchen Meere vor andern haͤufig antrift , da⸗
ſelbſt auftrocknet , ausgluͤet und zu uns verfuͤh⸗
ret . Wird zu etlichen mechaniſchen Arbeiten ,
als Glasmachen , Seiffenſieden ꝛc. vor andern

geſuchet , und heiſſet auch Soda Hiſpanica . Es
iſt zwar meiſt lixiuioſum , enthaͤlt aber doch viel
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yom fale commun u accuraten Arbei⸗
Si

ten in der ehr
ſche ar fun fern

lukepa Holtz ge⸗

it wird ,
d

Laugen Salh leichtt bekom⸗
men : es iſt abe DADs als wir es zurich⸗
ten koͤnten, b Materialiſten , unter dem Na⸗
men Pottaſt ſche, Sinera elauellati , zu kauffen .

E auch dieſe erſt gereiniget werden muͤſſen,
weil ſich leicht von d$ Luft etwas lal medium in

demſelben erzeuget . Man loͤſetſienurauf in fal
tem Maſſer, filtriret die Solution , und lf ſſet die⸗

ſelbe gelinde abrauchen ,bis alles recht trocken ift.
Wo man

pe
n We inſtei in in Menge und fafiſt um⸗

fo
iſt haben kann , fuͤllet man damit einige Tiegel

oder unglafirte Hafen , und laͤſſet ſie , wo Ziegel
gebrannt mwertben, mit einſetzen , ſo bekoͤmmt man
ein 1 reines weiſes Aleali , w

ͤches
ſal tartari ge⸗

nani t wird, und vorzuͤeglich zu den chymiſchen
Arbeitenn dienet .

§. 20 . Zur Probe haben wir reine durchge⸗
genommen , heiß WGaffer drauf ge

ngerihret, bis dasas Waſſer ſtarck
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ile bey ſich haͤtte. Als es
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iegelroth. Wom aufgegofienen ' o
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weniges vom Salpeter , zur Verbrennung des

empyreumatiſchen Oeles , zugeſetzet wurde , be⸗
kam es bald eine weiſſe Farbe , und alle Eigen⸗
ſchaften eines guten Salis alkaali .

§. 21 . Dieſe Eigenſchaften ſind :
L Den blauen Syrupum violarum gruͤn faͤr⸗

ben .

2 . Mit allen acidis efferueſciren .

3. Wenn ſie mit acidis genung laturiret wor⸗

den , in ein Mittel⸗Saltz gehen .
4 . Alle mit acidis gemachte lolutiones præci -

pitiren .
§ . Feuchtigkeit aus der Luft an fich ziehen ,
6 . Im Feuer leichtflieſſen und nicht verfliegen.
7 . In keine Cryſtallen anſchieſſen .
8 . Mit allen Fettigkeiten und ausgepreſſeten

Oelen zur Seiffe werden .

9 . Den Schwefel gantz aufloͤſen .
Conf . Neumanmum , de falibus alcalino-fixis

pag , 8. feqq .

§. 22 . Hierauf nun find Experimenta ange -
ftellet morden .

ad . ) Burde in den Syrupum violarum , in ſo
viel beſondern Glaͤſern , getroͤpfelt,

a) das lixiuium aus der Holtz⸗Aſche .
b) das aufgeloͤſete Sal tartari , ſonſt oo . Pi

per deliquium genannt .
0) aufgeloͤſete Pottaſche .

d ) aufgeloͤſetes Sal tartari extemporaneum .

Von dieſen allen kam eine ſchoͤne gruͤne Farbe .
A 5 ad . )
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ad . ) iſt mit und ο @- li , auch mehreren wi -
bus pidis , mit Eßig, lolutione tartari pro -
biret worden .

ad . ) Iſt mit oo @- li und folutione cinerum
elauellatorum probiret und Pus Gulatus ge⸗
macht worden .

Ferner ift P Prifatus aug gemeinem Weinſtein
und Pottaſche : denn aus Cremore Pı und
Spei , iedes aufgeloͤſet und bis zum puncto
ſaturationis vermiſcht , denn abgerauchet
und eryſtallilret , verfertiget worden . Auch
haben mir das reine OẸFri mit shto deftil -
lato ſaturiret und abgerauchet : welches Ar -

canum Pꝓri heiſſet , und der mit groſſer Weit⸗
laͤuftigkeit ſonſt zu machenden Terræ folia -
tæ tartari gleich koͤmmt.

ad . ) Iſt mit allerhand Vitriolen gewieſen wor⸗
den : dabey præparatio Pri - ui Tache -
niam .

ad . ) Iſt mit Pottafche und OẸFri extemporali
gewieſen .

ad 6) Iſt an vorbeſagten gezeiget .
ad 7) Xft mit Lauge und folutione cinerum ela -

vellatorum gezeiget .
ad 8) Iſt nicht gewieſen worden , weil in aller

Welt die Seiffenſieder taͤglich den Beweiß
davon geben , Hingegen ift die Seiffe relol -
viret worden , ſowol Alicantiſche als Naum⸗
burger . Man loͤſet ſie auf im ſpiritu vini ,
diluiret ſie mit vielem Waſſer , und laturi⸗

ret
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ret hernach das Aleali mit einem pido , alg

z. E . ο οο Von der Alicantiſchen und

Venetiſchen Seiffe ſcheidet ſich das reineſte
Baumoͤl: von der Deutſchen die zaͤhe und

ſchmierige Fettigkeit . In dem darunter ſte⸗
henden Waſſer generirt ſich ein Sal medium

eryſtallinum .

Hingegen haben wir eine chymiſche Seiffe ge⸗
macht , mwelthe Herr Boerhaave . Den Corres

&torem Matthæi nennet ; andere mit dem Na⸗

men Corredtor vegerabilium . Georgii Star -

ckey belegen , Wir nahmen des reineſten
Salis tarrari 3, v1 . lieſſen dieſelbe flieſſen , goſ⸗
ſen ſie in einen reinen meßingenen M oͤrſel
und pulveriſirten ſie gantz warm : thaten die⸗
ſe Materie in einen niedrig abgeſchnittenen
Kolben noch gantz warm , und begoſſen ſie
mit ο terebinthinæ æthereo ſubiiliſſimo &

recens reétificato . Das úbrige wird alles nadh
der Vorſchrift des Herrn Boerhaave pro -
ceſſu LXXIV . obſerviret : woruͤber einige
Monathe hingehen werden .

ad 9 ) Iſt gewieſen worden , wie ſich der Schwe⸗a durchs Kochen in aufgeloͤſeter Pottaſche
gantz aufſchlieſſen laſſe , daß er mit durchs

filtrum gehet . Aus dieſer noch warmer So -

lution iſt er wieder præcipitiret worden

e) Mit Weineßig . Es wurde weiß , lae

Sulphuris und der Schwefel fiel nady
und nach zu Boden .

B) Mit
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Als
nachdrey Tagen !die uͤber den Niederſchlag

ſtehende klare Feuchtigkeit noch einmal mit
eingetroͤ

aajlten Tido verſuchet /wurde , ob
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Waſſer diluiret
wurden , oes Dor fich Die gelbe Farbe und
wurde alles toeiß , wie Milh,

§. 23 . Fragt man nun , wie ein Sal alcali ent »
ſtehe , ſo muͤſſen mir alle {bey dem Aſchenwerden
vorkommende

Umſtande
í in Erwegung ziehen.

t Muf cin SDolg oder Kraut an freyer Luft
verbrannt werd

An derſelben en , bis alles von“ l bft ausgehet.
3 . Ein la d

mehr glimmend als lo⸗
derndes B iebt mehr Aſche .

4 . Ein friſche ohl getrocknetes Dooder Ki DE lſche und Saltz , al
en (arsy chiges oder verfaultes .

5 . Ein Ho b { raut , welchem man alle
ſeine oͤlichte Theile mit {piriti1vini , ſeine ſal⸗
tzige aber mit oͤftern Koi h en im Waſſer ent⸗

zogen hat, giebet faſt ga it fein Saltz mehr .
Wenn

man aber die mit ſpiritu vini und
NGaffer ausgezogene Extracte austrocknet ,

gluͤet,
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glůet , und an freyer Luft in Aſche gehen laͤſ⸗
ſet , bekoͤmmt man das Saltz .

6 . Eine gebrannte Schmiede⸗Kohle giebet ,
wenn man ſie auch noch ſo fleißig auskochet ,
teine Spur vom Salge . Benn man fie
aber in freyer Luft verglimmen laͤſſet, geben
fie febr wenig , und bey teiten nicht fo viel
als das Holtz , woraus die Kohlen ſind ge⸗
brannt worden , haͤtten geben wuͤrden , wenn
es auf dem Herd oder im Ofen waͤre ver⸗
brannt worden .

7 . Ein Holtz und Kraut giebet vor dem andern
mehr Aſche die zum Laugen⸗Saltz geſchickt
und ſcharf iſt . Das weiche und ſehr hartzi⸗
ge Holt , auch dergleichen Kraͤuter, geben
das wenigſte und ſchtvaͤcheſte: aber diejeni⸗
gen , welche veſte ſind , und einen ſauren
Jauch von fich laffen , haben vielmehr und
ſchaͤrfer Saltz , z. E . Eichen , Bircken und
Buchen Holtz .

8 . Ein Holtz oder Kraut , ſo im offenen Feuer
verbrannt oder verglimmet eine gute Aſche
und Saltz giebet , wenn es verſchloſſen in
einer Retorte gegluͤet wird , giebt es einen
ſauren Spiritum und ein empyreumatiſches
Oel .

K. 24 . Aus allen vorangefuͤhreten Umſtaͤn⸗
den erhellet deutlich , daß zum Laugen⸗Saltz er⸗
fordert werde

1. Ein ſaures Saltz .
2. Ein
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2 ; Ein inflammabile :

3 . Daß das Feuer , nachdem es das uͤberfluͤf⸗
ſige Waſſer , wie auch das viele allzuſaure
Saltz , nebſt dem uͤberfluͤßigen Oele , verzeh⸗
ret und weggetrieben hat , von beyden vor⸗

benannten die fixere und in die Enge zuſam⸗
men gebrachte Theile veſte verbinde und in
einer Erde beveſtige .

§. 25 . Daß das Feuer hier nur als ein Werck⸗
geug concurrire , nicht aber feine Feuer Theile
coͤrperlich hergebe und einbringe ; erhellet Daher ,
dag ich durch oͤfters Gluͤen und Caleiniren dem
Sali alcali immer mehr von feinen Beſtandtheilen
wegnehmen , und eg zulebt gar in eine unaufloͤs⸗
liche Erde verwandeln kann . Da ja das Gegen⸗
theil erfolgen muͤſte, mwenn die eingebrachte und

bengen bleibende Feuer⸗Theile zur Erzeugung ei⸗
nes Aleali etwas huͤlfen oder erfordert wirden ,

§. 26 . Je weniger die ſauren Theile eines ve —

getabilis mit groben irdiſchen Weſen verknuͤpt ſind
je leichter wird das ſaure Saltz mit dem verbrenn⸗
lichen oͤlichten durchs Feuer veſte verbunden , und
in die Miſchung eines Laugen⸗Saltzes verſetzet ,
ohne daß es einmal noͤthig iſt , daß es in freyer Luſt
verglimme . Zum Exempel dienet der Weinſtein ,
welcher in eine Retorte gethan , und in einer Sand
Capelle anfaͤnglich gelinde , und zuletzt mit ſtarckem
Feuer getrieben , ein waͤßrig phlegma , ſo bald her⸗
nach ſauer ſchmecket , von ſich giebet . Denn fol⸗
get ein ziemlich fluͤßiges, bald hernach
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préni
W W

mo
Dhe
nen

wmi

Domt

f
Mih
wmi
Kt 1

nolit
Wefie
Hele,
in Ne

Stid

hota
feegr

verben
nitro Q

permehy

99
Ner



j dasile
rele alli
Delt wy
1 bedet
Engey

bindeni

g enu
euet⸗
hellet dah

einiren x
ſtandthek
e unabii
bngGeyr
brachte mi

eugung d

ſtirden ,

(eeneg ve

fniytfint
nerbei

unden , U

ea verk
nfet
enfi

einer Stt

mit Mn!

, (owh
Dumi

hndi
fit

26 ) ( 3 15

ſtinckendes Oel . Wann nichts mehr herausge⸗
het , und man das ruͤckſtaͤndige verſuchet , iſt es
nach allen Proben alcaliniſch , aber noch ſchwartz .
Dieſe Schwartze aber verlieret ſich , wann eg in
einem offenen Tiegel lange gegluͤet wird , oder
wann man ihm ein wenig Salpeter zuſetzet , und
damit flieſſen laͤſſet.

. 27 . Wenn man geſchwirlde ein Sal alkali
Qus Fro machen will , ( Sal Pri extemporaneum )
fo vermifchet man den P mit gutem reinen Sal
peter , und zuͤndet dieſes vermiſchte Saltz mit ei⸗
ner gluͤenden Kohle oder Eiſen an . Auf ſolche Art
derflieget das Waͤßrige , nebſt dem verbrennlichen
Theile , fo mol vom Dals P , und verzehret ſich
in einer gewaltig brennenden Hitze , ſo daß ein
Stuͤck Geldes , fo man mit der Materie bedecket
hat , augenblicklich geſchmoltzen wird . Unter die⸗
ſer gewaltigen Erhitzung wird das ſaure mit dem
verbrennlichen veſte verknuͤpſet, und dag bey dem
nitro geweſene alcali tritt zu dem entſtehenden und
vermehret die Quantitaͤt deſſelben .

a) Wenn man Fri 2 part . und O p. 1. nimmt ,
nennet man es den ſchwartzen Fluß . Dieſe
Mirtur enthaͤlt noch viel von dem verbrenn⸗
lichen ooο des Weinſteins . Wenn man es
aber hernach eine Weile caleiniret und dann
flieſſen laͤſſfet , wird es weiß und reine .

b) Nimmt man gleichviel P und O , ſo ver⸗
brennet zwar das oͤlichte vom Fund wird
gleich weiß : aber das inllammabile des Oi

geheg



gehet nicht alles fort . Die Probe macht
das nOi wenn man es auf ein folches
S tropfet , undtothe Duͤnſte in die Hoͤhe
ſteigen , die Schuidewealſſer riechenn. Ei⸗
nem ſo ieiali

. hilft man ,
wenn man ihm mehr F zuſetzt , und damit

flieſſen lafſet.
§. 28. Die Entſtel bung eines ſalis aleali lehret

auhi seaBerfertigung des nitri fixi . Wenn man

reines trockenes nitrum , etwa 1 kn flieſſen laͤſet,
ſtehet es im Tiegegel wie Waſſer, und ausgegoſſen
behaͤltes alle Eigenſchaften eines Salpeters ,nur
daf es richt cryſtalliniſch ausſiehet . Wenn man

dieſem im iege | fliefienden Salpeter Kohlen
Staub , oder in kleine Stuͤcklein zerſtoſſene Koh⸗
len maͤhlig zuwirft , entzuͤndenſie ch die Kohlen und
brennen lichter lo he Faͤhret man immier fort maͤh⸗
lig etwas Koh len oufi zuwerffen, bis ſie ſich gar

nicht mehr entzuͤnden: ſo nennet man das übrige
© fixum . € s hat alle Eigenfchaften eines falis

alcali ( §, Da und f hingegen gar Feine mehr emes

Salpeters . Von Qilib. r. befomme idh 37 19. 3.
Oi fixi .

Pun þat , wie unten erhellen wird , ein i ,
oder 165 . Salpeters Die Helfte Wafer , das iſt
8 Z, von Den übrigen 8. Ung en find ihrer pieve ein
Sal alcali , welches ihm zur C ryſtallifation hat zu⸗
geſetzet werden muͤſſen : folglich ſind nur 45. ei⸗
gentlicher Salpeter in 1 i5 . Der Zuwachs des

Gewichtes kann nicht von den Kohlen herkommen .
Denn
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Denn wenn ich auch 45 . Kohlen⸗Staub dazu ge⸗
braucht haͤtte; ſo gaͤben ſolche , wenn ich ſie ver⸗

glimmen laſſe , und das Saltz aus der Aſche zie⸗
he , etma 475 , gr . pom Sale alcali . Iſt alſo of⸗
fenbar , daß unter dem deflagriren deg inflamma -

blen , Theils vom Salpeter ſich ſehr vieles vom

acido Deg Salpeters , mit dem intlammabili der

Kohlen zuſammen fuͤge, und zum Se alcali , ſelbſt
unter waͤhrendem Abbrennen werde .

In dieſer Aetiologie , worinnen ich beruͤhm⸗
ten Lehrern nachgegangen , hab ich mit ih⸗
nen geirret . Hr . Homberg (t gelehret ,
Daf eine Unbe Spi zu ſeiner Saturation

Zxfk eines guten Spir . i erforbere , und

hernach dag trudne O regeneratum nicht
mehr als 3uj. und einige Gran Zuwachs be⸗
komme . Mithin iſt des Waſſers im Oo
¿u viel gerechnet , und sx ) i halten eine

Unge O alcali . Solglich muğ ein I oder

Zxvj. Salpeter , nachdem ſein intlammabile

verbrannt morden , nothwendig Zx. ( D fi -

xum , und noch etwas druͤber, zuruͤcke laſſen ,
und iſt gar nicht noͤthig, daß ſich etwas vom

parte inflammabili nitri mit Dem inflamma -

bilti der Kohlen zuſammen ſetze und zum al -

cali werde .

§. 29 . Auf vorige Art Fann der Salpeter
mit allen brennenden vegetabilibus , als Pech ,
Hartz , Maſtiche &e . zum Sale aleali werden . Je⸗
doch zeiget ſich der Unterſchied , daß ie leichter eine

Schulzens chemiſ . Verſuch . B ſolche

)
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ſolche Materie im Feuer gat 16y oder mit Hinter
laſſung weniger Erde wata nnet , ie weniger
Schaͤrffe hat ein fii alcali ger nitrum fixum .

Pingegen ie mehr Dá infla mmabile in einer fe⸗
ften Erde haftet , ief iiie ift und wird Dag ni-
trum fixum , ſo daß wir es gantz wie brennend
und verbremenD , ki peltu unſeerg Lebeg , mo

chen koͤnnen. Daher ein ſolches nitrum fixum

cauſtieum , und ein iedes alſo in ſeiner Schaͤrffe
erhoͤhetes alcali , ein Sal alcali cauſticum genen⸗
net wird .

§. 30 . Hierzu nun fonderlich minera -

liſche Huſätze, als ealx viua ſaxorum , Eiſen , Ku⸗

pfer, ZZinn , oder die mit Spießglaß und Zuſaͤtzen
pon gedachten Metallen gemachte reguli , deren

Verfertigung unten vorkommen wird , wo wir
vom Antimonio zu handeln haben .

§. 31 . Mit Dure des Kalcks machen die

Seiffenſieder ihre ſch arffe Meiſter⸗Lauge ; welche
ſo oaiĝ fie Horn und Knochen, ia Haa⸗
re und Wolle in kurtzer Zeit auf loͤfet, wenn man

ſie in eine ſolche ſiende Lauge einſchuͤttet. In
Ermangelung derſelben kann man ? Pottaſche in

Kalckwaſſer aufloͤſen, filtriren und zur Trockne

abrauchen . Eine ſolche abgerauchte te Lauge giebt
éin febr ficharffes

alcali, welches toh verwahret
werden muß , wenn esnicht aus derLufft Feuch⸗
tigkeit anziehen und Damit feine Se haͤrffe ver

u
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f

liehren ſoll. Es
yeriſſet Cauterium indolens oder

Sal chirurgori um . sm Feuer fii erpa ſehr leich⸗
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als moͤglich iſt puluerihret , und Spiritum vini
reclificatiſſimum daruͤber gieſſet , es einige Stun⸗
den bey ziemlicher Hitze , daß es gelinde ſiedet , in
einem Kolben digeriret , giebet es die inckaram
tartari ? welche aber mehrentheils nur gelb , oder
doch mehr gelb als roth ausſiehet : ſonſt aber
gang mercklich ſcharff ale liſch ſchmecket .

Wenn man in dieſelbe oleum vitrioli tröͤ⸗
pfelt , und es mit einander wohl umſchuͤttelt :
wird alles truͤbe, und das alcali faͤllt mit dém
acido wie ein ſal medium zu Boden . In dem
daruͤber ſtehenden liquore iſt noch alle Tinctur ,
und ein mercklich ſcharffer Geſchmack , derglei⸗
chen ſich ſonſt niht findet , wenn man den reinen
Spir . vini rectificatiſimum mit den oleo Œi
vermiſchet .

§. 32 . Wenn ich antimonii einen Theil mit
3 . Theilen ſalis aleali , oder mit Pei 2. Theilen
und Oi einem Theile ſchmeltze und verſchlacke ,

Die ausgegoſſene Marerie noch warm pulueriſire
Spir . vin . rectificatiſſimum daruͤber ſchuͤtte, und
es mit einander bey ziemlicher Hitze digerire ,
bekomme ich eine ſchaͤrffere und roͤthere Tinctur ,
welche Tinctura antimonii tartariſata heiſſet .
Dieſe noch warm abgegoſſen , leget nach einigen
Sagen an die Seiten undan den Boden des Gla⸗
fes ein gefårbetes falinifcheg concrementum an ,
und wird alsdenn an Farbe heller und am Ge⸗
ſchmacke viel gelinder befunden . Schuͤtte ich in
eine ſolche noch friſche Tinctur ein 2 li ; præ
eipitiret ſie gelbe ,

B 2 §. 33 .
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§. 33 . Nehme ich reguli antimonii martialis

und reguli venerei à 3vj . wohl getruckneten Sal⸗
peters Zjvß . vermiſche den pulveriſirten regulum
mit dem Q , und trage ihn in einen nochnicht
gluͤenden Schmeltz⸗Tiegel ein , laſſe es bey maͤßi⸗
gem Feuer eine Zeitlang in einem zugedeckten Tie⸗
gel cæmentiren , hernach bey verſtaͤrcktem Feuer
wohl flieſſen : zerſtoſſe Die noch heiſſe Materie

und gieſſe Spir . vin . rectificatiſſimum daruͤber : di⸗

gerire wie beym vorigen : ſo bekomme ich eine
recht eauſtiſche , ſcharffe hochrothe Tinctur , weh
che man tincturam metallorum nennet , Deren Se-

diment , wenn fie mit ° - li tiret wird , hoch⸗
Orangen⸗Farbe befunden wird . Schmeltzet man
aber die Materie gleich Anfangs , ehe dem Sal⸗
peter fein waͤſſerichtes Weſen durch das langſa⸗
me Gluͤen entzogen worden , wird die Tinckur

nicht ſo ſcharff , und ſetzet , wenn man ſie warm
abgegoſſen hat , nach etlichen Tagen recht ordent⸗
liche nitrœſe Cryſtallen : abſonderlich wenn , wie
etliche erforderen , gu r . Sheil reguli 6 oder gat
12 heile nitri genommen mwåren : welches icha
einer andern Beit mit Fleig verſuchet , und mich
des Erfolges verſichert habe .

. 34. Mir iſt einmal vorgekommen , als ich
nach §. 32 . Die aus Antimonii p. I. und Sis aleali

p - uj- gefchmolgene Materie mit Spir . via . refi -
ficatiſſ . infundi ren , und eine ganbe Nacht in bal⸗
neo arene hatte fochen laffen , Der Svir . vin. ep
fen ungeachtet fo helle und klar verblieb als er
war aufgegoſſen worden . Jedoch war er ſoſcherff
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als ſonſt die beſte Tinctura Antimonii ſeyn mag .
Den gantzen Verlauff habe idh in den Atis phy -
fico - med . Academiae Nature curioforum Vol . r.

pag . 494 . drucken laſſen . Nach der Zeit habe ich
mit einem guten Freunde , und vor mich allein

ſehr viele und mancherley Verſuche angeſtellet ,
um die Kunſt auszufinden , ſo offte man will eine

ſolche tincturam antimonii non tinttam zu ma⸗

chen : es hat aber niemals wieder gerathen wol⸗
len . Dieſe Verſuche haben zu der in Altorffge⸗
haltenen diſſ . inaugurali de tinctura antimonii

tartariſata Anlaß gegeben , allwo auch die ætio⸗

logie dieſer Proceſſe , und ob die tinctura anti⸗
monii etwas vom antimonio coͤrperlich bey ſich
fuͤhre , weiter unterſuchet wird . Die meiſten be⸗
antworten dieſe Frage heut zu Tage mit Nein .
Ich bin verſichert daß allemal in einer friſchen
tinctura antim . eine Portion eines coͤrperlichen an⸗

timonii enthalten ſey ; und gar leicht ad oeulum
koͤnne gezeiget werden . Dagegen eine , die Jah⸗
re und Tage geſtanden hat , freylich nichts vom
antimonio geben kann , weil ſie binnen dieſerZeit
alles mit dem meiſten Salbe am Boder und an
die Seiten des Glaſes anleget . Man verſuche
aber das aus der Apotheker Standglaͤſern zu⸗
ſammen gekratzte , obs ſich nicht uͤber der Kohle
in globulos regulinos zuſammen blaſen laſſe .
Wenn man auch dieſen Bodenſatz einem Men⸗
ſchen zu wenig Granen eingiebet , thut es einen

lebhafften elfettum vomitorium : welches an mehr
als einem probiret worden iſt .

B 3 Hier⸗



„ daß ad eſte oh ſanguinem
urPa a vane reis inquinanmentis keine alte

tinctur viel nůge: i ie friſcher fie aaber ift , ie beffer
vircket fie perdi apnoen inſenſibilem .

Ferner haben wir , das alcali cauſtieum mit
Hilfe des Kupfers aus dem nitto zu zeigen, fol

apik kroceſl gemacht ; he Segmentor . “cupriQi Zviiij . Thue es in einen weiten Siegel ,Bafj twenigftens
3
3 Davon leer bleiben , Seht es

in
ToN ltz⸗Feuer , und laffe es 243 Stunden

flieſſen , bis es nicht mehr brauſet; Deinn gieß e $
aus , pulveriſire es, weil es noth warm ift , infan -

dire es mit Spir . vin. rectiſicatiſſ . di gerire es : giebteine ſchoͤne und ſcha rffe Tinctur ; zeigt wie das
Kupfer ad aleali eduſticum teddendumn viel bey⸗trage ,

835 . ae aa t erhellet aus angefuͤ hrten ,
daß die Metal fabe, qe mehr dieſelbige
dem Feeuer lang wiederſtehen , und ſich an das
Alcali haͤt

ageh nfelben
diec

ullicitát beybrin⸗
gen. Und daß nebſt denenſe elben der Kalck eben
die Eigen ifadft habe . Ob ſie aber du iech einen
wircklichen Beytritt zum Sal tze dieſe Schaͤrffebringen : ober Das im alcali noch verbtgene Mea
nige seidum mehr in die GEnge treiben und per

aa npdernz getraue ih mir ni icht
ĝu

determi inițen ,
Indeſſen finde, d aß berühmte Chemici Die lebteArt meiſtens angeben . Mich u nerhaͤlt dieſes
vornehmlich in deer Ungewiß heit , daß ich ſehe , wiedas acidum, wenn es alleg alcali aug der tinctur
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herausgeſchlagen hat , und wuͤrcklich prædomini⸗
ret , dennoch die Schaͤrffe in der rinctur nicht

mercklich . vermindert ; folglich dieſelbe wol nicht

vom gedaͤmpften und verminderten acido fuͤglich
koͤnne hergeleitet werden .

§. 36 . Gleichwie das alcali fixum ſeinen Ur⸗

ſprung hauptſaͤchlich aus dem regao vegetabili

þat : alfo koͤmmt das elceli volatile aus dem re -

gno animali , und wird durch Zuſatz des Kalckes
mercklich erhoͤhet und zur eauſtiſchen Schaͤrffe be⸗

foͤrdert . Wir wollen ſeine Entſtehung aus al⸗

lerhand animaliſchen Theilen eigentlich an cinen

andern Ort abhandeln , und ietzo nur ſo viel als

zur Erkaͤnntniß des Unterſchiedes zwiſchen einem

fixo und volatli noͤthig iſt , an der deſtillation

des Spiritus ſalis ammoniaci ſehen .

§. 37 . Dieſen zu bekommen nimmt man pul⸗

verilirten Sal armoniac . IFBj. Oꝙri oder gereinig⸗
ter Pottaſche Wij den Salmiak thut man tro⸗

cken in einen Kolben , und gieſſet die mit genug⸗

ſamen Waſſer aufgeloͤſete Pottaſche druͤber . Als⸗

denn wird eiligſt ein Helm mit einem nicht all⸗

zuengen Schnabel darauf geſetzet. So man als⸗

denn gelinde Feuer giebet , gehet der fluͤchtigſte
Spiritus mit vielen im Kolben , Helm und Rech

piemen fich anhaͤngenden floribus , welde ein tro -

cken ſal volatile ſind , heruͤber. Will man ihn

ſpirituoſum haben , kann man entweder gleich
ein Pfund Spiritus vini in dem Kolben

darauf ſchuͤtten , oder denſelben in die Vorlage

thun , und die [piritus drein treiben . Wenn
B 4 man
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man nach der deſtillation das reſiduum im Kol⸗
ben aufloͤſet, und bis ad eutieulam abrauchen
laͤſſet und hinſetzet : ergeben ſich artige cubiſche
Cryſtallen , faſt wie vom Kuͤchen⸗Saltze . Sie
werden Sal digeſtiuum Syluii , auch tool fal anti -
febrile genannt , und in Holland , auch anders⸗
wo , viel gebrauchet . In dieſer Vermiſchung haͤn⸗
get ſich das alcaliſche Saltz an die ſaure Theile des
Qis communis , welches in dem © ammoniac . mit
dem fluͤchtigen Urin⸗Saltze verbunden iſt : und ſo
gehet dieſes fluͤchtige und von der Waͤrme aufge⸗

a mit dem zugeſetzten Yoder Spiritu her⸗
et .

§. 38 . Nimmt man fj . ungelófchten Kalckin kleine Stuͤcklein zerſtoſſen ; thut ſie trocken in
eine Retorte oder Kolben , und ſchuͤttet drauf eben
ſo viel zerſtoſſenen Salmiack , ſchuͤttelt es ge⸗
ſchwinde unter einander , und gieſſet etwa tij .
Waſſer druͤber, ſo erhebet ſich alſobald ein ſtar⸗
cker Geruch , und die Materie erhitzet ſich . So
muß gleich ein Recipiente vorgeleget und verluti⸗
ret werden , darauf giebet man gantz gelinde
Feuer , bis das meiſte heruͤber gegangen iſt . Die⸗
ſer Spiritus iſt viel ſtaͤrcker und feuriger , als der
mit bloſſem alcali , und wird nur zum aͤuſſerlichen
Gebrauch angewendet . Aus dem reſiduo be⸗
kommt man das ſo genannte lal ammoniacum
fixum Durch auslaugen , filtriren , abrauchen und
eryſtalliſiren .

§. 39 . Ein ſal aleali volatile hat mit den fixis
gemein :

1) Effer -
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1) Efferuefcentiam eum acidis .

2) Daß es mit ihnen zum Mittelſaltz wird .
3) Daß es lyrupum violarum gruͤn faͤrbet.
4 ) Daß esalle mit zcidis gemachte Solutio -

nes niederſchlaͤget.

Hingegen hat es zum voraus :

1) Daß es aus dem Kupfer , auch bey gantz

geringem Zuſatze deſſelben , eine blaue Far⸗
be ziehet.

2) Die Solutionem vii Sti weiß niederſchlaͤ⸗
get .

3) MWit Spir . Oi einen Dampf erreget .
4) An freyer Lufft verflieget ; noch mehr aber

bey verſpuͤreter Hitze .
5) Mit Waſſer vermiſchet , daſſelbe kaͤlter

machet .

§. 40 . Hiemit ſchreiten wir zu den ſauren
Saltzen , welche , wie wir oͤffters geſehen haben ,
denen alcaliſchen ſo entgegen ſtehen , daß eines

das andere gleich angreiffet , zerſtoͤhret, und endlich

beyde in ein drittes Weſen uͤbergehen . Das Aci⸗
dum oder ſaure Saltz iſt nicht leicht gantz rein

und unvermiſcht in einer Materie anzutreffen :
ia ich zweiffele billig daran , daß es irgendwo wer⸗

de in ſeinem abgeſonderten reinen Stande ange⸗

troffen werden . Indeſſen hat es die Natur uͤber⸗

all ausgetheilet , indem es ſich in der Lufft , im

Meere , in den Kluͤfften der Erde , in Erdge⸗

waͤchſen und Thieren finden und fangen laͤſſet.

B 5 $. 4l
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$- 41 . Bielg slohttonnb ne forſchende Maͤn⸗
ner balten

D

Safiür, eg ġebe cin acidum primige-
nium vniuerſa lë: ao lches GOtt bey der Schoͤ⸗
pfung des E robodens in deſſelben Theile verſte⸗
cket und eingeſencket habe , und welck hes durch Hi⸗
tze, Kaͤlte, und andere QNeränderungen der Welt⸗Kugel von einem Orte zum andern gefuͤhret wer⸗
de, da es denn , nachdem es einen Coͤrper findet ,
woran es hafften mag , ſich in unterſchied licher

Geſtaͤlt aufhalten laͤſſet, und hald denſelben Coͤr⸗
per zernaget und veraͤnddert , bald von demſelben
einiger maffen figret und in eine Art von Mit⸗
tel 2 Salg oder auch wol E chwefel, Vitriol ,Alaun ꝛc . verſetzet wird . Und nach dieſer Man⸗
ner Meynung iſt eigentltlich nur einerley acidum
in Def <Welt : und eg ſcheinet , als wenn ſie behau⸗
pteten ,es ſey der Kunſt auch moͤglich, das eine in
das andere zu verwandelen, undz . E . aus dem
Kuͤchen⸗Saltz ein vollkomn nenes Mirum

zu ma⸗
chen .

§. 42 . Ich laſſe dieſes Vorgeben an ſeinem
Ort geſtellet ; inde m die gar zu groſſe Vortheile ,
die aus Be werckſtellligung deſſelben zu erlat ngen
ſind , ohne

Zweiffel bald machen werden , daß die
gluͤckliche Proben davon in allgemeinen Ruffkommen m

ͤſſen, und wir alſo von der Wuͤrck⸗
lichkeit und Moͤglichkeit der Sache eine vollkom⸗
mene Ae enung berkommen werden . Indeſ⸗ſen , und bis dieſes geſchehen wird , bleiben wir
bey der

ie Lehre , und ſuchen die acida theilgim regno minerali oder ſubterraneo , da ſich
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r . Das vitriolicùm , 2, Dag ex fale communi anz

giebet: theils im regno macrocoſmico oder at -

molphærico , welches 3 . das acidum nitroſum

verſchaffet . Nach dieſen giebet das regnum ve⸗
getabile viele theils unmittelbar in den Ger vaͤch⸗
ſen zu findende und ohne Zuthun der Kunſt in die
Sinne fallende ſaure Saltze . Einige aber koͤn⸗

nen nicht anders als durch kuͤnſtliche Handgriffe
i Bearbeitung heraus gebracht werden . Am

allerſparfamſten ii es im regno animali

Dntreffen : doch kann man es fo wol beygeſunden
als kränckl ichen Corpern nicht voͤllig laͤugnen:
an etlichen auch z. E. an ? lmeiſen , gantz handgreif⸗
lich erweiſen .

§. 43: Unter allen dieſen acidis ift das vitrio -

licum das ſchwereſte und ſtaͤrckeſtee ch reineſte .
Man kann durch deſſelben Beyhuͤlffe die ſaure

Spirit 19 vom fale communi und Mo abi mathen ,
daß ſie auch zum Theil ohne Feuerdavon eilen .

Dagegen noch nichts in der Welt bekannt iſt,
ſo den ſauren Spiritum Deg Vitriols entbinden
und austreiben koͤnnte ,als nur eine hinlaͤngliche
Feuer⸗Hitze . Weil denn nun dieſes acidum vi —

triolicum bey Bearbeitung Deg acidi nitrofi und
falis communis Dienfte thut : fangen wir von

demſelbigen billig an .

§. 44 . Es wird daſſelbige aus dreyerley Sub⸗

iectis erlanget . 1) Ausdenen eigentlich genann⸗

ten Vitriolen : welche von den Miten aramenta
genannt wurden . 2) Aus dem Schwefel . 3) Aus
dem Alaun : wenn es aber aus einem oder dem

andern
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andern einmal herausgebracht ift , befindet!fidh
zwiſchen denſelben kein weſentlicher Unterſchied ,
und kann eines fuͤr das andere genommen wer⸗
den . Weil es aber aus dem Vittiol mit der we⸗
nigſten Muͤhe , Koſten und Beſchwerung zu ma⸗
chen iſt : als wollen wir es aus demſelben allein ,mit Uebergehung der andern beyden lubiectorum ,elaboriren .

§. 45 . Ich habe mit Bedacht geſaget , daß
es nur aus den eigentlich genannten Vitriolen zuerlangen ſtehe. Denn einige auctores , Die meheauf den fenfum etymologicam Deg Wortes , als
auf den alten Gebrauch gehen , nennen ein iedes
aus aufgeloͤſeten Metallen erhaltenes cryſtallini⸗ſches und im Waſſer wieder aufloßliches produ⸗dum einen Vitriol . Alſo daß nach ihrer Spra⸗the auch Dag laccharum Saturni , und Die Cryftal -li viridis æris , ingleichen die vom loluirten , und

genungſam abgerauchten mercurio ſublimato an⸗ſchieſſende Cryſtallen fuͤr Vitriole ſollen gehaltenwerden . Allein aus dergleichen wird durch diedeſtillation Fein acidum vitrioli getrieben : fonzdern man bekoͤmmt ein ſolches wieder , als zurBereitung derſelben gekommen iſt : nehmlich aus
Cryſtallis viridis æris ein acetum vini , qug grio
Hyto einen fpiritum falis .

§. 46 . Alſo verſtehet man hier nur das im
Handel und Wandel unter dem Namen Vitriol
oder Kupfer⸗Waſſer bekannte , und an den Or⸗
ten , wo es verfertiget wird , ſehr wohlfeile und
haͤuffig zu habende gruͤne , blaue oder blau⸗

gruͤne
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gruͤne durchſichtige Sal
h, welches aus Eiſen

oder Kupfer und Schwefel entſtanden und ent⸗

weder ſchon in den Do gediehen und

angeſchoſſen, oder durch Beyhuͤlffe der Kunſt in

eine reine und trockeneeConfifte :ie gebracht wor⸗

den : oder aus Kupfer und eiſenhaltigen Schwe⸗
felkieſen , Schieffern u . d. gl. nach por chergegan⸗
genem Nöſten bereitet wird . Man kann daſſel⸗
be , wenn man will , aus Kupfer⸗Blechen mit

Schwefel in zugemachten Tiegeln gebrannit , ſelbſt
verfertigen , wie Anton Neri von der Glaßma⸗

cher⸗ Kunſt im VII .
Buche

und 132 . Cap . an⸗

weiſet ; oder , kuͤrtzer davon zu kommen , mit 5 .
Ouli verfertigen : fo wird man in der deſtillation

finden , daß man eben ſoviel acidum Vitrioli wie⸗
der bekommt, als der zum calciniren gebrauchte
Schwefel in ſich gehabt hat , und mithin verſi⸗

chert werden , daß oder o Sulphuris , und

DIGo o
—. voͤllig einerleyD

D ing find , und fein

weſentlicher e0 zwiſchen ihnen zu finden
fen : mie Joh .2Runckelin ſeinen Anmerckungen
pag . 180 . ſchon erinnert hat .

§. 47 . Wenn man nun das aeidum vom Vi⸗
triol treiben will , muß man ufeoͤrderſt das bey
demſelben beſindliche Waſſer davon treiben , und

es damit in die Enge bringen : weil es ſonſt in
der deſtillation nicht nur langſam hergehet , ſon⸗
dern auch von den gewaltigen Duͤnſten die Ge⸗

fäſſe mehrentheils zerſprenget werden, Der naͤch⸗
ſte Weg iſt , daß man den Ol in einem Topfe
uber ein gelindes Feuer ſetze: Da er denn bald wie

Waſſer
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ieſſet und ſch aumet . Wenn das Q mefii et ift, muß man befiándig ruͤhren , und
rlich das

an den anden und Boden hart

erde
de abſtoſf und mit demübriggen unterein⸗

er reiben.TA Spiwird endlich die gantze Nuan
l

rauen diablan P uloer/ welches
t

) rn des Umruͤhrens und

lustrockenens end lich ins Braune gehet , unded ſchon einen ſtarcken ſauren Geruch von ſich
giebet .

Wir bekommen
sia 16 } . roben @- l peemehr als o tB. calcinirten : find alfo 7

Waſſer davon gegangen . 1743 find

Eng liſchen Gibxij . nur 5 1 uͤbrig geblie⸗
en .

§. 48 . Wenn es ſo weit gebracht iſt , hat es
genung , und muß nun vom Feuer genommen ,
aber noch beſtaͤndig, bis es erkaltet , geruͤhre
werden, weil es ſich fonft leicht in harte Klumpen
zuſaammen feket , und fonderli th vom Boden und
den Seiten des Top fes nicht wol! wieder zu brin⸗
gen iſt . Drauf wird die ſo praͤparirte Materie
in eine feſteuunb Dau

erhafft
e Retorte gethan , daß

ſie dieſelbige kaum bis halb erfuͤlle. Glaͤſerne ,
wenn ſie gleich aufs beſte beſchlagen ſind , tau⸗

gen nichts, ſondern ſchmeltzen leicht, wie es unsin zwey Verſuchen begegnetiſt . Der Ofen da⸗
zu muß beſonders wol aptiret ſeyn , i Die

gartze Retorte , ausgenommen der Hals derſelben ,
vom Feuer wohl koͤnne beruͤhret werden, und zu⸗
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letzt durch und durch gluͤen. Di Vorlage muß
recht raͤumlich ſeyn .

§. 49 . Anfaͤnglich muß Das Feuer nur gang
gelinde und alllmaͤhlig dran

gebradht
werden : da

denn
ein waͤſſeriges und gelindes ſaures phlegma

uͤberkoͤmt, {o in Tro pfen gehet . Wenn mane Proportion Der eir igelegten Quantitat mit

dem gelinden Grade Des Feuers ang naiten hat,
und nun fein phlegma mehr verſpuͤret wird : legt
man allmaͤhlich mehr Kohlen an . Sodann er⸗

ſcheinen weiſſe Duͤl ifte welche gewaltig aus dem

Retorten⸗Halſe in den Recipienten 1 gehény . und

denſelben gantz erfüllen. Hiebey muß man noch
immer mit dem Feuer gemächlich gehen und
nicht eher wieder nachlegen , bis man eigentlich
mercket , daß die Duͤnſte weniger treiben . Dieſe
Arbeit muß , wenn 10712 fb . eingeleget worden ,
wol 24 bis 30 . Stunden in gle icherm Grade fort-
gehen . Im Recipienten werden ſich allmaͤhligY LTN
Feine Tropfiein a! ilegen , wie etwa der Thau auf
dem Graſe anzuſehen iſt . Dieſe werden immer

groͤſſer und flieſſen im Boden des Recipienten zu⸗

ſammen . Dieſes iſt Der S

Spri vitrioli .
§. 50 . Wenn endlich die Duͤnſte weniger

werden , und die Retorte mit dem ſtaͤrckeſten
Feuer durch und durch gluͤend gemacht erkommen die ſchwereſten Düͤuſte/ die ſichſe
im Halſe der Retorte zu Tropfen ſammlen : H
wenn man zwiſchen dem Halſe und der Muͤn⸗

dung des Recipienten , um die Ausgaͤnge beſſer
zu verwahren , Papier geleget hat , wird daſſelbe

von ~
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von der Saͤure zernaget und wie verbrannt : wo⸗
von denn die abfallende Tropfen die Schwaͤrtze
bekommen , womit endlich alles , was heruͤberge⸗
gangen iſt , durch und durch ſchwartzbraun tingi⸗
ret wird .

§. 57 . Mit dem Grade der aͤuſſerſten Hitze
conrinuiyet man fo lange , als noch ſchwartzeTro⸗
pfen kommen : es waͤre denn , daß derſelben in
vielen Stunden nur eine abfiele , und es der Mie
he und Koſten nicht mehr lohnete „ auf ſo wenige
zu hoffende Tropfen weiter Zeit und Kohlen zu
verwenden . Nicht ſelten aber noͤthigen uns die in
die Retorte gekommene Ritzen , md der daraus
dringende ſchwefelhaffte Dampf die Arbeit ohne⸗
dem zu ſchlieſſen , ehe man die letzte Tropfen her⸗
aus geiaget hat . Man hoͤret alſo auf Kohlen
tachzulegen und ſtopfet den Zug, daß das Feuer

erſticken und allmaͤhlig abgehen muß . Wenn die⸗
ſes vor 374 . Stunden geſchehen iſt , pfleget man
den Recipienten ſchon abzunehmen , auch wol
noch eher , wenn man Ritze bekommen hat , weil
ſonſt alles vom Schwefel - Dampfe durchzogen
und verdorben wird

i

erft am Ende der Del

haͤtte gleich das Feuer get impfet , ſchadet es we⸗
nig , und man darff nur das deſtillatum einige
Stunden unverſtopft ſtehen laſſen , ſo verfliegt
der ſchwefelhaffte Dunſt , und das uͤbrige wird
untadelhafft : geſchiehet es aber bald anfangs ,
wird aus dem weiteren deſtillato nichts Gutes
oder Nuͤtzliches, ſondern ein volatiliſches und em⸗

pyreumas
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Pyreumatiſches Zeug , ſo zu denen Arbeiten , wo⸗
zu man acidum vitrioli haben mug , untuͤchtig iſt ,
ſonſt aber unter dem Nahmen eines . @- li vo -
latilis paſſiret .

§. 52 . Wenn die deſtillation vollendet wor⸗
den , und alles heruͤbergegangene miteinander
iſt , muß man es ſo zuſammen in eine gute glaͤſer⸗
ne Retorte thun und rectitieiren . Iſt bey der
erſten deſtillation die Materie beſchriebener Maſ⸗ſen ſtarck caleiniret worden , und in der Vorlagekein Waſſer geweſen : wird ſichs nicht der Muͤ⸗
he lohnen das zu erſt gehende phlegma beſonders
aufzuheben , ſondern man laͤfſet es mit einander
heruͤber gehen , ſo lange ſich noch etwas mit mit⸗
telmaͤßigem Feuer treiben laͤſſet . Wenn aber die
Tropfen nun ſehr langſam kommen , und fuͤr
Schwere ſchnell abfallen , hoͤret man auf zu trei⸗
ben . Das zu erſt heruͤbergegangene iſt der =

@- li oder ĝis , wie man ihn zu nennen ſelbſt be⸗
liebet ; das ſchwere , dicke und oͤhlicht anzuſehende
aber , ſo in der Retorte zuruͤcke bleibet , heiſſet 2o
Gl oder Sulphuris , und iſt ſo helle und klar ,
wie das reineſte Waſſer oder Spir . vin . rectifiea -
tiſſimus : wird aber , wenn es in einem nicht vol⸗
lem Glaſe aufbehalten wird , mit der Zeit von
ſelbſt wieder braun : welches augenblicklich ge⸗
ſchiehet , ſo bald nur etwas von verbrennlicher
Materie , als Wachs , Holtz , Papier u . d. gl .
hineingefallen iſt .

Wenn man recht ſtarck , bis zur röth⸗
lichen Braͤune caleinirten Vitriol ſo gleich

Schulzens chemiſ . Verſuch . € warni



Yol 20a
JA SGSt$ DGCig34

warm , und ehe er wieder Feuchtigkeit aus der

Lufft gezogen hat , in die Retorte thut , und zu
treiben anfaͤnget , gehet nur wenges fluͤßiges
uͤber, in dem Recipienten aber leget ſich ein weif⸗
ſes truckenes Salg ans . welches man - fpiritum
odet o - li ſiccum heiſſet . Läſſet man daſſel⸗
be cine Zeitlang an der Lufft ſtehen , ziehet es die

zur fluͤßigen Geſtalt noͤthige Feuchtigkeit ausder⸗
ſelben an . Dieſes Experiment lehret , daß das

ol . vitrioli ein im phlegmate ſoluirtes Saltz ſey.
Und wenn diefe beyde ſich einmal vereiniget ha⸗
ben , iſt noch kein bekannter Weg das phlegma
wieder Davon u bringen , Daf fich Das faure Salh
in trockner Geſtalt allein praͤſentire : aber guf
beſchriebene Art deſtilliret , ergiebet es ſich von ſich
ſelbſt : wiewol der Proceſſ eben keinen Nutzen
bringet , indem man dag trocfené acidum nicht

Q

wohl aus dem Recipienten zuſammen brin⸗

gen kann : auch ſtaͤrckere Feuerung erfordert
wird .

§. 53 . Das Reſiduum von der deſtillation
des - li ſiehet braunroth , und hat noch mehr
oder weniger Vitriol bey ſich , ie nachdem man
die deſtillation hat voͤllig zu Ende bringen koͤn—
nen , oder damit fruͤhzeitig hat aufhoͤren muͤſſen.
Wenn es mit warmen Waſſer ausgelauget und
wieder abgerauchet und zum cryſtallißren hinge⸗
ſetzet , oder zur Trockene abgeduͤnſtet wird , ſiehet
man entweder noch einen gefaͤrbten Vitriol , oder
ein weiſſes Salb , welches fal vitrioli vomitorium ,
oder Gilla Paracelſi genannt wird . Wenn alles

rein
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reine ausgelauget worden , heiſſet es eaput mor⸗
tuum Ouli oder Coleothar , und dieſes iſt nichts
anders als eine verbrannte oder calcinirte Erde
des Metalls ſo im Vitriol vor dem aufgeloͤſet ge⸗
ſtecket hat : welches denn entweder pur Liſch
oder Fliſch iſt , wenn dieſe Metalle , eines allein ,

pon
beyde vermiſchet in demſelben geſtecket ha⸗

en .

§. 54 . Das phlegma , Der wtusund o @li

fuͤhren einerley aeidum , nur daß es im erſten mit
vielem Waſſer diluiret , im andern weniger , im
dritten das allerwenigſte iſt . Wenn alles recht
zugegangen iſt , muß nichts metalliſches drinnen
ſeyn , und nur das reine acidum mit dem noth⸗
duͤrfftigen Waſſer : und wenn das reine aufge⸗
loͤſete ſal aleali bis zum puncto ſaturationis drein
getrópfelt wird , muf ein reiner P @- latus ento

ftehea : davon oben iſt geſaget worden . Sonſt
iſt das reine aeidum vitrioli , in relatione auf un⸗

fern Coͤrper , am allerwenigſten oorroſiuiſch , und
kann alſo zum inwendigen Gebrauch vorzuͤglich
vor allen andern ſauren rtibus gebrauchet wer⸗
den . Wie man es denn vielfaͤltig verſchreibet
die Julepe damit ſaͤuerlich zu machen , auch un⸗

ter die mit Waſſer extrahirte Tintturen nimmt :
wie es denn auch der Mixturae ſimpl . der Tindturae
bezoardicæe und mehr Officinal - Medicamenten
zugefuͤget wird . Es verſichern uns einige , daß
fie im acido vitrioli , aus Kupfer Vitriol Kliret ,
etmas corporelles Kupfer , Durch den SQ %ci
entdecket haben : dieſes iſt wol nirgend anders

C 2 herzu⸗



36 w6 ) o( 3E

herzuleiten , als daf unter der deſtillation etliche
im KRetorten - Halſe angehaͤngete Staͤublein vom
caleinirten Vitriol durch die herausgetriebene
Duͤnſte mit in den Recipienten geiaget , oder
vom erſten phlegmate herabgeſpuͤlet worden . Es
iſt daher wol am ſicherſten den und σ @li
aus ſolchen Vitriolen zu machen , die kein Kupfer
bey ſich fuͤhren. Auch hat man , zu gewiſſen Ar⸗
beiten und Abſichten Urſache in der Wahl der
Vitriole ſorgfaͤltig zu ſeyn : wenigſtens habe ich
geſehen daß in der mereurifieations- Arbeit nicht
wenig daran gelegen ſey , was fuͤr ein - 2 @li
man dabey gebrauche , vid . §. 57 .

/
§. 55 . Ienniman 2 , @- li ,fo recht fare ift,

mit 8 Theilen Spir . vin . rectificatiſſimi vermi -

ſchet , und es mit ein wenig Curcuma und granis
chermes oder Cochenille oder flor . maluæ arbo -
reſcentis faͤrbet , wird das Elixir acidum Dippe -
lii , welches einige auch Sedatiuum Archei nennen .
Man gibt es nicht ohne Nuben in podagriſchen
und Stein⸗Beſchwerungen . Vor einigen Jah⸗
ren trieb man damit einen unmaͤßigen Wucher ,
welches , mich veranlaſſet hat daſſelbe der gangen
Belt befannt gu machen , Wer es verfertigen
und brauchen will , hat zweyerley zu beobachten ,
1) dag er dag Oleum vitrioli in Dem Sp- vini re -
ctifieatiſſimum langſam troͤpfele , weil es ſich ſonſt
maͤchtig erhitzet ; 2) daß Das Medicament beſ⸗
ſer und ſicherer ſey , wenn es Jahr und Sag alt
ift : maffen ein fo altes fapore & odore mercklich
von einem friſch vermiſchten unterſchieden Ween
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den wird : auch der vornehmſte Unterſchied in vſu

practico zu fpůren ifte Hat man ein folh - s

Ouli , wie es die Laboranten ! ' ordinair verkauf⸗
fen , ift genug mwenn zu einem Theile deſſelben 4 .

Sheile Spir . vin . genommen werden : aber ein

recht ſtarckes Oel erfordert 8 . Theile .
§. 56 . Wenn man zerwehnte Mixtur , des

6ο Oli und Spir . vin . rectificatiſſimi ( am beſten
ift o @- li p . 1. Sp. vin . rettificatiſſimi p. - )

ohne ſolche zu fårben , nach einer langen dige -
ſtion ohne Feuer , hernachmals entweder per alem⸗

bicum oder retortam mit gantz gelinder Waͤrme

deſtilliret , bekoͤmt man einen gantz beſonders fub -

tilen und fluͤchtigen Spiritum , der weder ſauer
noch ſuͤſſe ſchmecket, einen lpecifiquen Geruch hat ,
und innerlich gebrauchet ſchoͤne vires anodynas
zeiget . Die Proportion der beyden Ingredientien ,
und die Art , wie man denſelben im Feuer trakti⸗

ret , giebet beſondere Eigenſchafften in Dem de -

ſtillato , welche die Liebhaber ſchon von 200 . Jah⸗
ren her bemercket und meiſt geheim gehalten ha⸗
ben , Zu unſerer Zeit hat Hr . D. und Prof . Pott
von dieſer Materie am offenhertzigſten geſchrie⸗
ben , deſſen tractat de acido Oli vinoſo in Denen

1738 . zu Berlin gedruckten Exercitationibus chy -

mieis geleſen zu werden meritiret . Auch iſt vor

einigen Jahren unter meinem præſidio eine inau -

gural - diſputation de „ Oli dulei heraus gekom⸗

men , welche ein Doctor Medieinæ legens in Leip⸗

zig Hr . Paul Chriſt . Muͤller , teſte D. D. Por -

tio pag· 162 . elaboriret hat . In dieſen beyden
C 3 findet
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findet man hinlaͤnglich Licht : und ichhalte nicht
noͤthig mich dabey laͤnger zu verweilen . Wenn
er recht gemacht iſt , ziehet er aus der Solutione

auri die Tinctur alle an fich : und das follen die

berühmte Tropfen deg de la Motte feyn , die in
und auſſer Franckreich viel Aufſehens gemacht
haben .

§. 57 . Der meiſte und vornehmſte Gebrauch
Des acidi vitrioli iſt in der Chymie ſelbſt zur Auf⸗
ſchlieſſung anderer Saltze , daß ſie ihren ſauren
Spiritum acidum deſto leichter von ſich laſſen.
Alſo laͤſſet ſich der [ piritus vom lale communi ,
wie auch vom Salpeter , gantzleichte austreiben ,
wenn man das acidum vitriolicum dazu bringet .
Denn weil in dieſen beyden Saltzen das acidum
von einer terra oder ſale alcalino gebunden wird ,
und dieſe Bereinigung Durch das Feuer nicht ge
trennet werden fanns inden . beyde wie Waffe
flieſſen , und fih eher gang in Die Lufft jagen ,
als von einander abſondern laſſen : muß man der

alcaliniſchen Erde ein acidum zuſetzen , das ſich
mit derſelben vereiniget , damit der ſaure Spiritus

werde , und davon ſcheide . Dieſes thut
AAPApay

ererer und leichter aeidum an einem ſtaͤr⸗
ckeren und ſchwereren : wol aber das ſtaͤrckere
und ſchwerere an einem leichteren . Nun ift Dag

rfi4vitriolicum unter all
Y.riolic allen bekannten das ſchwereſte ,

und alſo dazu tuͤchtig : wie wir es in folgenden
lehen werden. Ferner gebrauchet . man das aci -
dum vitriolieum in der Mercurification Deg Me-
tallen : und ich habe gefehen Dag ein Freund mit

dem
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dem alo @- li Salisburgenſis aus Silber einen

nach allen Eigenſchafften vollkommenen mereu⸗

rium ſublimatum in ziemlicher Quantitaͤt gezo⸗

gen hat . Aber ich habe nicht erfahren , daß er

mit demſelben die aufgewandte Koſten habe be⸗

zahlen koͤnnen .

§. 58 . Das Sal commune oder culinarium ,

ſo wie es entweder aus der Erde in reiner Ge⸗

ſtalt gegraben ( lal gemmæ ) : oder aus Meerwaſ⸗

fer bereitet ( Rl marinum , ‘ Roy Salh ) oder aus

Saltz⸗Quellen geſotten wird ; iſt ein zuſammen⸗

geſetztes Saltz , aus einem ſpeciliquen ſauren Spi -

ritu , und einer alealiniſchen Erde . Wenn ich

dieſes Saltz im Feuer treibe , ſchmeltzet es und

flieſſet wie Waſſer , laͤſſet aber ſeine ſaure Theile

nicht von ſich , es ſey denn , daß ihm ein ander

Ding , in welchem ein Ouſches aeidum ſtecket,
oder das reine aeidum - licum beygeſetzet werde ,

fo fich an Die terram alcalinam deſſelben haͤnge,
und alſo das ſaure Saltzweſen von feinen Bai

den loß mache .

§. 59 . Dieſes geſchiehet am beſten durch Zu⸗
ſatz des acidi - lici . Jedoch iſt nach Unterſchied
Des modi auch der Suceell unterſchiedlich . Nimmt

man das concentrirte acidum vitrioli , und ſe⸗

tzet es dem trocknen Saltze zu : ſo haben ſie ein⸗

ander kaum beruͤhret , da fhón der " Gis mit

Ungeſtuͤm fort eilet und vecht unbaͤndig thut : ſo

daß keine Methode erdacht werden kann , die ſo

gar fluͤchtige und auch ohne Feuer fortgehende
C 4 Daͤmpfe

——
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Daͤmpfe zu coereiren . Das , was man endlichzuſammenfaͤngt, und allmaͤhlig mit gelindem
Feuer , zuletzt mit ſtaͤrckerem uͤbertreibet, iſt allzu
gut und zum Gebrauch faſt unnuͤtz : in Abſichtauf unſern Leib aber im hoͤchſten Grad corroll⸗
uiſch . Daher es nur ein Experiment żur phyfi -
caliſchen Curioſitaͤt iſt . Das „ was endlich zu⸗ruͤcke bleibet , muß wohl ausgegluͤet und caleini⸗
ret werden , hernach aufgeloͤſet , filtriret „ und ,wenn kein acidum mehr darinnen prædominiret ,cryftallifiret werden : fo giebt es dag fal mirabile
Glauberi , welches mit alfen Qibus fontium mi -
neralium , ſie haben Nahmen wie ſie wollen , umden Vorzug ſtreiten fann .

. c6o. Der beſte modus duͤncket mir dieſer ,welchen Glauber gelehret hat , daß ich das O
comm . in einen Kolben thue z. E. bj . drauf ebenſo viel U ſchuͤtte und oo @- li 3 oder 1 W. nach⸗dem es mehr oder weniger concentriret it , gieffe, und es wohl durch einander ſchwencke . So⸗dann wird ein Feuer in einer Sand⸗Capelle un⸗fer gemacht , und per alembicum allmaͤhlig de -
ftilliret, Huf Die Art bekoͤmmt man einen guten,kraͤfftigen und brauchbaren "= Ois ohne die Un⸗luſt und Gefahr der Geſundheit zu haben „ wel⸗che bey dem erſten modo zu uͤbernehmen ſind Eskommt auf eines hinaus , mwenn andere ſchreiben ,
man folk das ° , @li mit ana Waſſer diluiren .
Die Urſache des tumultuirenden Ueberganges iſtdieſe , daß die losgehende Spiritus allzu ſehr eon⸗
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centriret und fluͤchtig ſind , welches ihnen durch
das zugeſetzte Waſſer benommen wird . Das von

Dér deſtillation uͤberbleibende kann eben fò gut ,
tvie : bey Dem vorigen gefagt it , zum Oe mirabi -

li gemacht werden . Wenn das acidum darin⸗
nen noch prædominiret , muß man es zur Tro⸗
ckene abziehen , wohl ealeiniren , hernach ſoluiren ,
inſpiſſiren und anſchieſſen laffen. Bor einigen
Jahren , als das Sal Anglicanum noch theuer
war , haben viel Laboranten das © comm . in ciz
nen Tiegel gethan , die noͤthige Quantitaͤt vom

co - li drauf gefchùttet und es im offenen Feuer
tractiret , daß der Ois davon verfiiegen mufte :
nachmals lieſſen ſie es wohl und lange gluͤen und

flieſſen , ſoluirten es und lieſſens zu Cryſtallen an⸗

ſchieſſen .

§. 61 . Auſſer ietzt gedachten ſind noch ande⸗
ye modi Das pidum © communis ¿u Niren , unter

welchen mir folgender vorzuͤglich gefallet
R. Qis comm . tb).

Aluminis Crudi ij .
M. und Ure es per retortam ex S Anfaͤnglich
giebet man gantz gelindes Feuer , das O und O
flieſſen beyde gantz gelaſſen und ruhig ; und der

gehet gemaͤchlich heruͤber. Bey dieſer gion
ſteiget zugleich ein artiger Sublimat in die Hoͤhe,
der dem Sxco in allen gleich iſt . Jedoch giebet
nicht aller Maun gleich viel , ſondern derſelbe das

meiſte , zu deſſen Bereitung Urin gebrauchet wor⸗

den iſt : welches aber ietzo in den meiſten Hütten
C 5 abkoͤm⸗
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abkoͤmmet . Dieſer = ift gut und brauchbar.
Wenn er aber iemanden verdaͤchtig duͤnckete,
fann man ihn uͤber trocken Saltz rectiheiren , ſo
wird er ſo rein ,als man ihn imme er verlangen
kann . Die Saͤure des ls und Alauns ſind
im Grunde einerley . Der

Hooley
ed iſt nur dar⸗

innen , daß die rerra aluminis nicht metalliſch
ſonde ern oretacea iſt .

§. 62 . Es ſind noch viel andere Art en dieſen
tum zu deſtilliren . Die ger neinefte | iſt mit bol ,

da mannicht weniger als 475R Sheile zu t . Shei
le Snehn

wen muf am be
ften aber iſt es , wenn

mân gleiich 8210 , Sheile zuſetzet. Im bolo iſt
Das principium Fdum (licori! und damit be⸗

foͤrdert man die deſtillstion , nicht aber dur ch die
diſcontinuation , wie ut ifere Altvater ge glaubet
haben . Weil aber d

dazu groſſe Gefaͤſſe erfordert
werden , iſt es beſſer man nehme cal leinirten @®!
in Der Proportion $ daß zu 25 oder 3

3 i . Saltz ef
wa 2 1 . @- li calcinati

genommen werden .

Wir hab en 17 17447A43 . genommen ' s comm . Pi
und das Cap. mortuum von der Şione -li: }. welche P roportion erwel let wurd e, wei
das meiſte Pidum ſchon herausgetrieben
HArvar .

Der Agehet in weiſſen Duͤnſten uͤber, will aber
gar le bhafft

F
Feuer haben . Wenn man m eynete ,

daß dieſer mit O - Serte mit dem pido Gli -
co verunrei niget geworden waͤre; kann man ihn
uber geroͤſteten Saltze rectiticiren , ſo bleibet das
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Oliſche gewiß bey demſelben, und macht noch ei⸗

nen guten Theil feines acidi fog , daf es mit über

gehe. Bor einigen Jahren habe ich das Saltz

mit unſerm hieſigen weiſſen Sande jur Curiofi -

tåt eingeſetzet, und einen ziemlich ſcharffen ſauren
Spiritum mit maͤßigem Feuer bekommen , und

zwar wieder meine Intention : indem i ith mit dent

Experimente nur zeigen wollte , daß die dilconti⸗

nuation nichts zur deſtillation thaͤte .Das Expe⸗

riment iſt werth, daß man es weiter verfolge ,
und etwa ye v was ein aen Sand thun
moͤchte. Es will aber eine ſolche G elegenheit ha⸗
ben , dabey man den aͤuſſerſten Grad der Hitze
anbringen nau

§. 63 , Wir gehen weiter zum acido nitri .

Wer daffel[ be recht gut und rein machen twill, hat

fich vor allen Dingen erft nach einem recht reiz

nen O zu bemuhen: inſonderheit hier , wo ſich

ſelten eines zum feil en Kauff præſentiret , das

nicht mit Oe eulinari vermiſcht waͤre : aweil hiefige Erde deſſelben voll iſt , oder weil it

den Salpete tficdereyen Damit ç ſcket wird.
Dieſem Betrug zu entgehen muß man entweder

das in ſchoͤnen Cryd ftallen zu uns kommende J -

paniſche O kauf Fen: oder das bbeſte nf bey tins
zu finden ift, nochmals reinigen

Duirch
aufloͤſen,

maͤßig abrauchen und neue Cryſtallilation: da

da denn das Se . als welches nicht leicht anſchieſ⸗
ſet , bis auf die o zuruͤcke bleibet . Welchen
letztern Anſchuß man lieber zukeiner deſtillation

oder anderm ehymiſchen ?Arbeit nehmen ſoll, wo
man
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man einen reinen Spiritum haben muß, oder ſonſt
bey Goldſcheidung vom antimonio ein O erfor
dert wird : welches ich mit ziemlichen Schaden
gelernet habe.

$. 64 . Der Salpeter beſtehet aus einem ſau⸗
ven corroſiven tu , welcher ſich an ein O alcali
gehanget hat , und mit demſelben in die cryſtal⸗
liniſche trockene Geſtalt gehet , auch ohngeachtet
ſeines noch vielen Waſſers im TDiegel bey nicht
groſſer Hitze ſchmeltzet, wie Waſſer flieſſet , das
Feuer lange aushaͤlt , und fich feinen Spiritum ,
ohne Zuſatz eines acidi vitriolici nicht abjagen
laͤſſet: wenn aber ſolcher dazu koͤmmt und ſichmit dem beym O befindlichen alcali verbindet ,Fann Der Spiritus ganh leichte davon getrieben
werden + eben fo wie wir es am fale communi geſehen haben.

$- 65 . Wenn ich alfo einen recht guten und
concenirivfen ~ D mit leichter Muͤhe machenwill , nehme ich das reine trockene O pulueriſaum ,thue es in eine retorte und ſchuͤtte auf lj . Kram⸗
gewichte ein Pfund § @' i ponderis medicinalis :
Augenblicklich kommmen die rothen Daͤmpfe mit
Ungeſtuͤm hervorgeſchoſſen , daher man in die vor⸗her ſchon aptirte Sand⸗Capell r

anenCapelle mit der retorte ei⸗
len , und einen geraͤumlichen Recipienten vorle⸗
gen muß . Indeſſen daß die Capelle von dem un⸗
tergelegten gantz gelinden Feuer warm wird , ha⸗ben ſich die erſten Daͤmpfe ſchon meiſt in Tropfenangeleget . Solches zu befordern, hilft, wenn man
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ausgeſchwencket , und daſ
den Recipienten erft vorher mit friſchen Waſſer

ſſelbe wieder heraus ge⸗

ſchuͤttet hat . Uebrigens laͤſſet man Das Feuer
gantz gelinde angehen , und verſtaͤrcket es allmaͤh⸗
lig . Wenn die Duͤnſte weniger werden , und die

Tropfen langſamer auf einander folgen , wird das

A immer verfiarcfet , bis man endlich Den Bauch
Der Retorten gang Flar werden fiehet , und Feine

Tropfen mehr kommen . Der auf dieſe Art er⸗

haltene muß in einer glaͤſernen Bouteille mit
einem eingeſchliffenen Stoͤpſel aufbehalten wer⸗

den . Weil er immer rothe Duͤnſte aufſtoͤſſet, heiſ⸗
fet ey Oi fumans. Er iſt mehr zur phyſicali -
ſchen Curioſitaͤt , als zum wuͤrcklichen chymiſchen
und pharmaceutiſchen Gebrauche . Mit reinen

Sois æthereis vermiſcht , entzuͤndet er ſich : wird

daher auch flammifer genannt .

§. 66. Wenn man dieſen stum mit weniger
Unluſt , und mehr brauchbar machen will ; folge
man der beym Ois fchon angezeigten Methode :
nehmlichman diluite das L @- ii mit ana Waffer ,
oder ſchuͤtte das Waſſer erſt auf den Salpeter ,
und fege hernach das & li nath . Das & li

pfleget ſich mit dem Waſſer ſtarck zu erhitzen ;
zumal wenn es recht ſtarck und concentriret iſt .
Daher es am beften ift , dag man das & in Das

V nach und nach gieffe, und es ſo vermiſcht dem
O beyfuͤge . Das nach vollbrachter dettillation
( vide §. 65. ) zuruͤck bleibende Owird aufgeloͤſet,
und wenn fein Tidum præualiret , abgerauchet

und



und zum Cryſtalliſiren hatieſetzet: ſo bekomme
ich das ſo genannte arcanum duplicatum . Waͤ⸗
re noch zu viel vor acido, m 16 ein foluivfeg al -

cali ſo lange nachgegoſſen werden , bis man das

punttum ſaturationis erlanget hat.

§. 67 . Man hat einen HJauffen alte Manie⸗
ren den » Oi , und nachmals wieder viel ande⸗

re das Wort . zu brennen . Sie ſind aber im Kun⸗

dament einerley s = Di : wie Diefes heut zu Tage
alle hymiei bekennen . Haͤtte einer kein S0 Sul ,
oder es duͤnckete ihm hierzu allzu koſtbar , kann er

caleinirten Gl , eben wie
fe be ym “ au Qis gefaget

egie dazu thun . Die befte Proportion ifi
@- li calcinati & Qfati E i Qi bene ſièci &

tQ lr

ti biv . Muf anfanglich mit ſehr gelindem Feuer
getrieben werden : und iſt A sfam daf man me

nigftens den Recipienten erft mit Y ausſchwen⸗
cfe , oDer etwas Yvorſchlage : zumal im Som⸗
mer . Cramer p. "i

§. 68 . So wol = Ois als O und V wew

Den hauptfåchlicch zu weitern e hymiſchen Arbeiten

verbyauchet. Doch wird von beyden auch
ad vſus

medico- pharmaceuticos erfordert. Alſo
haben wir vom tu Sis

i ) Ti E am aperitiuam Moebii , die aber
an den meiſten Orten wol ſchon wird wie⸗
der vergeſſen ſeyn . Man tropfet in einen
ma Qis lucee ſſiue od Pri p. del . bis ermeiſt
ſaturiret iſt , faͤrbet ihn hernach mit fl . papau .
rhoead . oder maluæ arboreæ, Iſt gut vor
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; fi k W ; $Hij Hoffleute , die etwa den Tag vorher unmaͤſ⸗
i folaig, ſig gelebet haben, den Appetit wieder zu er⸗

Disini wecken , die eruditates zu corrigiiten , unD
A

den Urin zu treiben . Iſt wenig anders als

eine muria fontium ſalinorum , darein ein
altei

paar Tropfen Sis geſchuͤttet worden .
ewido Denn das Se . wird regneriret , wenn H»
abekint Pri per del . dem ſpiritui ſalis beygeſetzet
eitad wird .

tnh . ) ram - falis
dulcem. Es wird der ſaure

at iw Spiritus mit Ý re &tificatifimo ùber deftilli -

Ois gie ret . Nachdem der — fi arck und concentri-
oporim ret ift , nug man vied Y haben . Z. E. der
fieei&g Qis fumans fann 8212 , Theile pertiaz
dem gu gen , und wird doch ſtärcker uͤberkommen,

foa als wenn man des elenden Zeuges , welches
ushin i Laboranten den Apotbeckern liefern , nur
m Go «Theil mit 3 . Theilen W heruͤber gezogen |hätke
Fw §. 69 . Vom u Oi hat man in der Apo-
Abeik theke :
aj 1) a Di dulcem , Davon ift eben das gu fav
M4

gen , was vom vorhergehenden . Ueberhaupt
recommendire ich von den 3 acidis vinoſis

„diel oder dulcificatis des Hrn . Prof . Pottens
fod gruͤndlich gelehrte differtationes zu leſen.

inal Der Haupt - Unterfeheid koͤmmt darauf an .

bige a) Das acidum @- li vinolum wird gang
tdp Sriſch ; iſt weder ſuſſe noch ſauer und iſt
gun cin diapnoicum und anodynum .

j b) aci -
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b) acidum is comm . vinoſum behaͤltſei⸗
ne Saͤure , ob ſie gleich gemildert und
aromatiſiret wird : hat auch allemal et⸗
was vom ſaltzigen Geſchmacke . Iſt ein
ſtomachicum und diureticum .

e) acidum Oi vinoſum wird vollig Wein⸗
ſuͤße, hat einen lieblichen Geruch und
Geſchmack , und laͤſſet ſich mit der ſchaͤrf⸗
feſten Tinctura 8 i vermiſchen ohne ge⸗
ringſte turbation oder Præcipitation,
NB , wenn fie aug gutem reinem i
gehoͤrig gemacht iſt . Uebrigens iſt die⸗
ſes Medicament carminatiuum und ana⸗
lepticum .

bi 2) Oiregeneratum wird leichtlich gemacht ,
wenn in den Tum Oi vom alcali Toluto ſo| viel , als zur Saturation noͤthig iſt , einge⸗J
tropfet , und hernach etwas abgerauchet und
zum er / ſtalliſiren hingeſetzet wird , Dienet"i
zur Erklaͤrung was M) ſey : wovon aber|

ſchon oben geredet ift . Medico vfa dienet
es wie ein ander gutes reines ) , Man háltaber dafuͤr , daß es noch durchdringender
und beſſer als daſſelbe ſeyn ſoll. Auch kann
man durch dieſen Proce ] erfahren , wie viel
© Fidum im = i ſey, und wie viel der⸗
ſelbe phlegma in ſich halte . Ein recht guter“ wus halt in einer Unge , twie Hr . HoffrathNeumann in prelect . de @ pag . r41 . ob -
feruivef, zijfk Ois acidi und Zvſt phlegma -
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tie . Wenn man denſelben laturiren will ,
werden bey nahe zvij . Opri erfordert .
Wenn ſich nun ein Qi mit einet gerine
gern Quantitaͤt faruriren laſſet , ſo lehret
Die Proportion des wenigern alcali , wie viel
weniger vom Oꝛr acido in demſelben enthal⸗
ten geweſen . vid . ad 6. 28 . notata .

§. 70 . Sonſt werden aus dem Salpeter un⸗

terſchiedliche Dinge gemacht , die ad praxin me -
dicam erfordert werden , theils auch nur zur Cu -
riotitaͤt dienen . Die braͤuchlichſte haben wir fol -
gender Maſſen verſertiget .

1 , Sal polychreftum : Gallorum , le Sel poly -
chreſte , wird gemacht , wenn man vom
Salpeter und gepuͤlvertem Y gleichviel ver⸗
miſchet , ſucceſſiue in einen gluͤenden Tiegel
eintraͤget, hernach lange Zeit mit einander
cæmentiren , das iſt langſam gluͤen laͤſſet,
daß der $ alle Davon gehe , fo viel ſich nehm⸗
lich nicht an das aleali im Oo angehaͤnget
hat , und zum ſale medio geworden iſt .
Wenn die Narerie erkaltet iſt , wirb ſie mit
warmen Waſſer aufgeloͤſet, ktriret , eua -

porivet und cryftalliſiret : oder man laſſe
das O wohl flieſſen , und trage nach und

nach fo viel $ drauf , bis es fich gar nicht
mehr entzuͤndet: hernach loͤſe man es im Y
Auf, euaporire und eryſtallitire es : ſo ha⸗
ben wits 1743 . verfertiget , und iſt ſchoͤn
geworden .

Schulzens chemiſ . Verſuch D Iſt
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Iſt nach Diefer Art gemacht , Der Wahrheit
nach , nichts anders als areanum duplieatum,
welches man aug Dem capite mortuo Deg
mit o @li oder calcinirten Vitriol ge
brannten = Q: oder Wortis úberfómmi,
und fann eines fúr Dag andere genommen
werden .

Rauo pxoceſſus iſt : der S entzuͤndet das pllo⸗
giſton des Oi und vertreibet es als leichter .
Dagegen haͤnget ſich ſein eigenes ſchwerers
acidum an die Vam alealinm Oi , und wird
mit ihr zum Ge medio , ꝙ lato , oder
arcano duplicato , wie es iedem ¿u nennen
beliebet : denn es iſt alles einerley .

Wenn man , nach Art Der Laboranten , calci -

nirten Ol zum O geſetzet hat , muß das er

put mortuum aufgeloͤſet und das im Vi
triol geweſene metallicum durch zugeſtoſſene
Solution eines ſalis alealini rein und voͤllig
herausgeſchlagen werden , ſonſt iſts zum Ge⸗
brauch unnuͤtz.

2 . Sal polychreſtum de Seignette , iſt ein in
Franckreich ſehr beruͤhmtes und brauchli⸗
ches fal medium , das den Zunahmen von
feinem Erfinder bekommen hat . Der ſttl.
Hr . Hoffr . Neumann hat es zuerſt entde⸗
cket , und in ſeinen praelectionibus de Qo
pag . 92 . beſchrieben . Es wird gemacht aus
Cryftall . Pai , mri und Ĝis ana . Dieſe 3.
Stuͤcke pulueriſiret und vermiſcht , werden

in
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einen glùenden Siegel tuccelſiue eingetra⸗
gen , und nachmals wie das vorhergehende
tractiret .

Es iſt aber viel Unluſt bey dieſer Elaboration .

Gieſſet man die Materie bald aus , bekoͤmmt
man nichts als ein hepar . Pis , das ein uͤ⸗
belriechendes gelbes lixivium giebet , aber
einen gewoͤhnlichen bittern Geſchmack hat ,
woraus ohne viele depuration kein reines
und weiſſes O zu erhalten waͤre . Laͤſſet man
die flieſſende Materie fange in einem Ziegel
ſo iſt ſchwerlich einer ſo dauerhafft und feſte
zu finden, der nicht Kiffe bekaͤme und durch⸗
flieſſen lieſſe : wie es mir denn Durch einen
wol dreymal ſo dicken , als die ordinairen
ſind , und uͤberdem wohl mit ſtarckem luto

beſchlagenen Heßiſchen Tiegel durchgedrun⸗
gen ift , wie das Bley fich durch eine Aſchen⸗
Capellen ziehet : woruͤber auch noch ein
Durch den gangen Boden gehender Riß zu⸗
finden war .

Das beſte iſt , man gieſſe die flieſſende Materie

bald aus , und laſſe ſie in einem irrdenen

Geſchirre bey gantz gelinder Hitze und be⸗

ſtaͤndigem Ruͤhren ſo lange verrauchen , als

noch Schwefel brennet , und lauge hernach
alles mit einander aus , concentrire die fil⸗

trirte Solution und laſſe es anſchieſſen .

Eine andere Methode , dieſes Saltz zu ma⸗

chen , lehret Hr . D. Senckenberg in ſeiner
D2 4u
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zu Goͤttingen gehaltenen difputation de li - i
lio conuallium pag . 15. 16 . welche wol die Y
befte ift : teil fie aber nicht alku deutlihbe f s ,
ſchrieben iſt ; foll die Probe gemacht wer⸗ |
Den ,

|

3 . Nitrum tabulatum f. lapis prunellæ . Man l

nimmt des beften Salpeters etwa ) . láfiet
ý

denſelben in einem TDiegel wohl flleſfen:
wirfft denn nach und nach drein A. Ais 3i, |

Wenn es in voͤlligem Fluſſe ift , wird mit
einem dazu bequemen eiſernen Loͤffel, andeſ⸗
ſen hintern Theile eine gar kleine Oefnung
iſt , etwas aus dem Diegel geſchoͤpfet , und y

durch das Loch im Loͤffel auf eine wohl po⸗
litte kupferne Tafel getroͤpfelt: welcher f

| Handgriff beſſer gezeiget als beſchrieben
| werden kann . Das O verliehret bey dieſer

operation etwas von ſeinem phlogiſto und
wird in etwas zum ſale medio . Die ein⸗

| faͤltigen Alten meyneten , es wuͤrde dadurch K
um fo viel ſicherer zum innerlichen Gebraw M

che , weil der rothe Drache zum Theil her⸗ j
ausgetrieben worden . Daher wird es noch è
an vielen Orten genommen , wenn in einem
Recepte nitrum depuratum verſchrieben iſt.

4 . Nitrum Saturnium , wird ſo gemacht :
È . Oi depurati Zij. ſoluire es im Waſſer ,
und troͤpfeſe drein die Solution pon Saccha -

oyri bni žfe. Lag eenah Nothdurfft abra i
chen, und eryfalifive eg Wird innerlich

nicht
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nicht ſicher gebraucht ; aͤuſſerlich aber iſt es

nicht zu verachten .
5 . Nitrum lunare , wird aus dem reineſten

libutin
-toele y

allu deni
e gemd O und cryftallis Ce gemacht : dapon un

ten beym Silber mehr Nachricht gegeben
pruneſſe ) werden ſoll.
tmi 6 . O gatum : koͤmmt aus dem broceſſe des

wohl ff ġii diaph . und croci metallorum : Dapon an

dren Ah: ſeinem Orte , bey den Fialibus . §. 90 . Diez

it , wi ſe 3. Arten num . 4 . 5. 6. dienen zum Be⸗

fih t weiß, daß zu einem reinen nitro mehr ge⸗

feine Sii hoͤre, als von einem Salpeterſieder zu for⸗

efin , dern iſt, und ſich allerhand Sachen in ein

erne woll
nitrum fuͤhren laſſen, die man ihm nicht an⸗

felt w ſehen kann , weil die helle Cryſtallen es perz

3 belii bergen, Hat man alfo fo wol in praxi me -

of bei dica als bey chymiſchen Proceſſen , ſonder⸗

ilogilto ! lich wo es auf Lerbefferung der Metallen ,

Diet Einbringen , Gold und Silbermachen und

eddy dergleichen ankoͤmmt, wohl zu zuſehen, daß

w Gin
man nicht etwa zu ſeinem eigenen Schaden

a Zheilh zu leichtglaubig ſey , ſondern vor andern
aheg Bley und Salpeter wohl beobachte, weil

iN dieſe viel corporelles, Metall in fich halten

fibe
und verbergen koͤnnen, ſo daß man es durchs
bloſe Anſehen nicht leicht unterſcheiden kann .

j gmi Am beſten findet man esam Salpeter theils

m W durch den Geſchmack , theils durch Blaſe⸗
on SW Roͤhrlein , wenn man es am Lichte auf eines
pfta Koble zuſammen blaͤſet : wovon unten ein

Dim mehrers .
w D 3 7 .
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7 . Oum cauſticum iſt das recht brennend und
aͤtzend ſcharff gemachte nitrum durch cmen .
tiren und ſchineltzen mit dem regulo Fii ' ia -
li und Leo oder nur mit dem Kupfer allein :
welches zum Theil oben, Da wir vom Taleal :
calino handelten , und Tincturas Fii geleh⸗
ret haben , vorgekommen iſt .

8 . Oum eubicum , oder in viereckichten wuͤrf⸗
felichten Cryſtallen angeſchoſſener Salpeter ,
wird , wenn man einen ſpiritum Qis commu -
nis concentratum uͤberSalpeter abziehet und
das caput mortuum anſchieſſen laͤſſet : dochhat mir kein ſolches anſchieſſen wollen , fondern nur in gewoͤhnlichen Cryſtallen . vid .
addit , ad §. 67. fo unten nach dem §. 73 . zufinden ſind .

9 . Nirrum fulminans oder das Knall⸗Pulver :wird alſo gemacht :
R Oi crudi ery ſtallini zij .

fl . Pis zj . N .

Wenn es in einem Loffel uͤberKohlen gehal
ten , oderin dieſelbe geworffen wird , knallet
es gewaltig .

§. 71 . Und fo piel vor ietzo von ſalibus aci⸗
dis , oder ein ſauer Saltz in ſich haltenden ausDem regno minerali und macrocoſmico . Vomacido vegetabilium will unten eingedenck ſeyn,und davon nach Nothdurfft handeln .
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Weil aber beym Vitriol ſo offtmals erwehnet

ift, daß ſein aeidum mit dem acido fulphuris gantz
einerley ſey ; und im Alaun auch dergleichen aci -

dum ſtecke : muͤſſen wir vom Schwefel und Alaun

noch etwas erwehnen .

Wie der Schwefel aus allerhand mineris ge⸗

macht und herausgebracht werde , iſt unſerm
Zweck nicht gemaͤß anzufuͤhren: ſondern wie man

denſelben aus præparatis , wozu das Tidum Cli -

cum gekommen , wiederum ſcheiden und zu Ger

ſichte bringen ſolle . Aus vorhergehenden ſind
alg ſolche compoſita bekannt und erinnerlich dag

fal mirabile Glauberi und der P @' atus : welche
falia compofita find , das erfteaus der Y alcalina

falis communis und - @- li , dag andere aug

@- lo und Opri oder Pottaſche . Compoſita mit

A find O polychreſtum und Q de Seignette .

Hieraus nun laͤſſet ſich gantz leichtlich den brenn⸗

lichen ordentlichen $ wieder hervorbringen .

1. . Ois mirabilis Glauberi , q. v . ſchmeltze
es im Tiegel : wenn es flieſſet , trage nach
und nach Kohlen⸗Staub drein , und ruͤhre

es unter einander , ſo wird ein hepar Eis .

Dieſes loluire und sire es mit # fo fållt
ein ordentlicher P , welcher getrocknet alle

deſſelben Eigenſchafften an ſich finden laͤſſet.
Nehmlich auf Kohlen geworffen brennet er

blau , und riechet wie ein ander S. Man kann

damit æthiopem mineralem und Cinnabarim

machenꝛc. Laſſet man aber dieſes im Tiegel ge⸗

D 4 wordene
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wordene hepar Pis bep gelinden A lang⸗ſam caleiniren , und den verrauchen , blei⸗bet das borige © mirabile zuruͤcke.
Wenn man aber das © mirabile gleich mit

geſtoſſenen Kohlen vermiſchet , und in den
Tiegel traͤget, brennet es hellgruͤn, wie der
Phoſphorus ſeuchtet , riechet faft eben fo,und laͤſſet ſich faſt gantz in die Luft jagen.Das wenige was im Tiegel bleibet , wirdin
allen wie ein hepar Ais befunden ,

2 . Weil Prus @- latus , arcanum duplicatum,Ə polychreſtum &e . nicht flieſſen , vermi⸗
ſchet man ſie gleich mit Kohlenſtaub , und
giebet ſtarck A , ſo entſtehet eben ein ſolches
hepar His , mit welchem man auf , vorbe
ſchriebene Art verfahren kann .

Hieraus erhellet der Unterſchied zwiſchen Gund S. Der Schwefel haͤnget in mineris an penMetallen . Wenn dieſelbe in brennendem lang⸗ſamen Feuer geroͤſtet werden , gehet das phlogi -ſton oder inflammabile mit dem Holtz⸗deuer da⸗
Von , und dag acidum haͤnget ſich an die Metalle ,Eiſen , Kupfer ; welche eg zufriſſet und hernachim Wafer mit ibnen zergehet in Vitriol . Die⸗ſer brennet deswegen nicht mehr , weil er ſein prin -cipium inflammabile verlohren hat . Wenn nundas von denen Metallen abgeſchiedene acidum

wieder mit dem phlogiſto vereiniget worden , ent⸗ftehet der reine A wieder .
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Dieſe Materie hat noch niemand ſo deutlich
und weitlaͤufftig , nach allem ihrem Umfang und

groſſen Nutzen , vorſtellig gemacht , als der ſeel .
Hr . Hoffr . Stahl , deſſen mancherley ehymiſche
Schrifften , inſonderheit die 300 . Experimenta ,
wie auch der Tractat de Sulphure viel nachdenck⸗
liches an die Hand geben. Das allervollkommen⸗
fte Experiment ift dieſes , daß a Œ - in einen

Tiegel getham , und Kohlenſtaub drein getragen ,
und mit ſtarckem Feuer tractiret den vollkomme⸗
nen S hervorbringet .

§. 72 . Der Alaun hat eben daſſelbige O1⸗
dum , wie aus - lund Schwefel zu erlangen ſte⸗
het. € s ift aber im Maun mit einer terra cre -

tacea verbunden , und muß uͤberdem , wenn er ei⸗
ne cryſtalliniſche Geſtalt uͤberkommen ſoll , einen

guten Zuſatz vom Ge alcalino gr fich nehmer
Vor kurtzer Zeit brauchte man bey Verfertigung
deſſelben noch viel putrelcirten Urin : aber hente
zu Tage wird er meiſt ohne denſelben , mit Aſchen⸗
Lauge , oder Pottaſche tractiret : welches etwa ei⸗
ne Erlaͤuterung geben kann , wenn uns ein bro⸗
cell mit dem Alaun nicht eben ſo gelingen ſollte ,
toie eg ein ehrlicher alter Auftor wol optima fiv
de angemercket hat .

§. 73 . Weil der Alaun viel koſtbarer als der

Ouliſt ; dieſer ſich auch beſſer bearbeiten laͤfſet:
iſt weder rathſam noch gebraͤuchlich , daß man

Æidum aus ihm treibe . Bey den Spiritu Qis
communis haben wir die Conuenientz mit . l

D3 ſchon
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fchon gefhehen , meil fich gedachter “ugang leicht
treiben affet , wenn man demn Koch⸗Saltze Alaun
zuſetzet .

Anietzo wollen wir noch zur Corioſttaͤt den fo
genannten Pyrophorum aus ihm verfertigen , wel⸗
cher ſein ſchwefelichtes und brennbares princi -
pium aufs . deutlihfte an den Tag leget. Ez

koͤmmt darauf an , daß man ein verbrennliches cor⸗
pus mit Alaun in einer verſchloſſenen Retorte de -
ſtilliret , und das wohl durchgluͤete caput mor -
tuum hernach an die freye Lufft bringet , da etz
ſich , ſo lange es noch friſch iſt , und keine oder nicht
viel Lufft an ſich gezogen hat , augenblicklich ent⸗
zuͤndet , und verglimmet . Wir haben dazu ge⸗
nommen Alaun siſt Mehl Zſe. M. Man kann
es machen mit Zucker , Curcuma , Campher , fuc -
eino und viel mehrern , auch animalibus partibus,
alg fæcibus humanis ( woraus ihn Hombergius
guerft bereitet hat ) vitello oui &e . Wovon in
aĉtis medic . Berol . Vol . T. von pag . 67 , big 86 .
das mehrere nachgeſehen werden mag ,

Und fo viel mag iebo von den falibus acidis ge⸗
nung ſeyn : und wir gehen zu den mineraliſchen
vermiſchten Coͤrpern, in welchen ſich eine unvoll⸗
kommene metalliſche Artzeiget , nehmlich eine ſol⸗
che, die ſich ſchmeltzen laͤfſet, und eine glaͤntzende
metalliſche Art zeiget , aber ſproͤde iſt , und den
Hammer nicht aushaͤlt . Dergleichen iſt vornehm⸗
lich das antimoninm oder Spießglaß , von den
alten Subium oder Stimmi genannt .
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Dahin rechnen wir das kaltfluͤßige unvollkom⸗

mene Metall , argentum vinum , welches insge⸗
mein Mercurius genannt toird

Und weil aus dieſen beyden die allermeiſte im
gemeinen Leben und , Der Medicin erforderte pro -
dukta kommen , werden wir uns bey denſelben
eine Zeitlang aufhalten muͤſſen.

Zufaͤtze zu vorigen vom fale ácido .

Zum §. 67 .

Es ſchreiben einige Auckores , der i liefe
fih mit His communis treiben , und dag caput
mortuum gebe ein nitrum eubicum . Wir haben
die Probe gemacht , und zu Di purifimi 2 Theilen
pom =falis fumante 1. Theil geſchüttet . Es ſtiegen
Duͤnſte , aber nicht ſo gewaltig und roth , als wenn

ο Œ li drauf koͤmmt . Nachdem alles humidum

heruͤber war , wurde das Had incandeſcentiam ver⸗

ſtaͤrcket. Das caput mortuum floß wie Waſſer .
Der Spiritus war gelb , rauchete nicht , roch et —

was nitrös . Auf Faden Silber gegoſſen , ruͤhrete es

nicht an . Mit ° Friper deliguium faturiret , bes

fam er einen Salpeter - Geſchmack , doch daß man

das fal commune gar eigentlich mercken konnte .

Abgeraucht gab es kleine nitröle Cryſtallen ; das

reſiduum ſchmeckte wie fal commune .

Das caput mortuum aufgeloͤſet , und inſpis⸗
fivet gab ordentliche Cryſtallen wie Salpeter .

$s r .

M

*

TE



óo JIE C

Hr . Homberg lehret , der Spiritus nitri ſey
ſchwerer als der Spiritus ſalis communis . Ergo
treibe er den Spir . falis communis . Dieſes zu er⸗
fahren , haben wir auf 2 Ungen recht troen Salg
von Spiritu nitri fumante 1Untze geſchuͤttet . Es
ſtiegen augenblicklich ſtarcke rothe Daͤmpfe : dieſe
continuitten bey gelimdem , ſtarckem und endlich
dem ſtaͤrckſten Feuer . Das caput mortuum woll
te nicht ſchmeltzen . Der ausgetriebene Spiritus
rauchete , war nach allen Zeichen nitrös , zuͤndete
aber Fein & caryophylloram . War nichts weni⸗
ger als ein Spiritus falis communis . Iſt alſo of⸗

fenbar, daß das gautze Vorgeben eine cheoretiſche
Grille ſey , die ſich auf die grauitatem ſpecificam
gruͤndet , aber in der Experientz nicht beſtehet . Das
caput mortuum gab keine Spur vom nitro , war
ein ſal commune . Der abgezogene Spiritus mit
od P p . d. ſaturiret gab nitrœele Cryſtallen .

Vom Antimonio oder
Spieß⸗Glaſe .

$ - 74

ntimonium von den Alten Stibium oder ſtim⸗A mi genannt , iſt an vielen Orten der Welt
brechende Berg⸗Art : unter welchen man

aber dem Ungariſchen den Vorzug billig einraͤu⸗
met . Es iſt bruͤchig, ſchimmernd und langſpie⸗
ſig : uͤbrigens offenbarlich aus einem wahren bren⸗
nenden Schwefel , und veguliniſther Subltantz zu⸗

ſammen
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ſammen geſetzet , welche beyde proxima principia
conſtitutiua ſich ſchwerlich gantz von einander

ſcheiden laſſen .

§. 75 . Der reguliniſche Theil iſt ein unvoll⸗

kommenes Metall , mit einem arſenicaliſchen We⸗

ſen vergeſellſchafftet , welches ſich von demſelben
noch viel ſchwerer , als der Schwefel , reinlich ab⸗

ſcheiden und beſonders darlegen laͤſſet .

§. 76 . Wegen des beywohnenden arſlenicali⸗

ſchen Weſens , laͤſſet ſich das reguliniſche gaͤntz⸗
lich in die Lufft verjagen : mit ſtarcker Glut aber
zu einem Glaſe ſchmeltzen . Woraus zu erſehen
iſt , daß derſelbe , nebſt dem arlenicaliſchen We⸗

fen, auch eine rerram vitreleibilem beſitze .

§. 77 . Die Proportion des reguliniſchen ge⸗

gen den Schwefel mag wol zur Helffte gerechnet
werden , ia ehe mehr als weniger betragen .

§. 78 . Den ſalphur vom gio zu zeigen und

zu ſcheiden , hat man viele Wege , unter welchen
folgende die beſten ſind .

§. 79 . Experimentum r. Nimm pulueriſi-
tet ium crudum ⁊ͤij thue es in eine alaͤſerne Re -

torte , und fehütte Darauf so @- i Zift. treibe eg

fo aug dem Sande . Es gehet ein faures phle -

gma , das ſtarck nach Schwefel riechet . Bald

kommen haͤuffige Schwefel⸗Blumen , die gantz
mit in die Vorlage gehen. Giebt man auf die

letzte ſtarcke Gluͤefeuer, ſo ſchmeltzen ſie zuſammen
in
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in einen ordentlichen Schwefel . Was in der Re⸗
torte zuruͤcke bleibet , iſt ein leichtes ſchwammig⸗
tes Weſen . Oder

Experimentum 2.

Gieſſe auf pulueriſirtes gium einen Spiritum falis

communis , Oder, wie Boerhaave will , aquam re -

gis , zu ii . i . etwa part . 14. fÒ foluiret derfelbi
ge die reguliniſche Theile und laͤſſet den Schwefel
unberuͤhret.

§. 80 . Experimentum 3. Wenn man dem
antimonio ein aleali zuſetzet , und es zum hepate
Sulphuris ſchmeltzet , faͤllet der reguliniſche Theil
zu Boden : noch beſſer aber , wenn man dem
Schwefel ein Metall , als Eiſen oder Kupfer zu⸗
ſetzet , und den Fluß zu befoͤrdern etwas Salpe⸗
ter darzu wirfft . Zu dem Ende haben wir den
regulum gi ſimplieem alſo verfertiget :

W. ii crudi p , iv .

pri erudi p. iij.
Oi depurat . p. ij. M .

Mit einander geſchmoltzen und in den Inguß ge⸗
ſchuͤttet , giebet einen ſchoͤnen reinen regulum ,g⸗
ber in kleiner Quantitaͤt : weil das aus dem al -
cali und Sulphure entſtandene hepar ſulphuris
das meiſte von der reguliniſchen Subſtantz ſolui⸗
ret , undin der Schlacke bey ſich behalt , woraus
es , wie unten folgen ſoll , unter dem Nahmen
Sulphuris aurati mit acidis Præcipitiret werden
kann .

9K. 81.
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S. s1 . Wem alfo drum zu thun ift, daß er

viel regulum bekomme , faͤhret beſſer mit Kun⸗

dels Methode , welcher das Qſrte zium in ei⸗

nem irdenem nicht glaſuͤrten Siegel fo lange mit

gantz gelindem Feuer , unter beſtaͤndigen Ruͤhren
mit einer Roͤhre von einer Tobacks⸗Pfeiffe agiti -

ret , als ſich noch ein blauer Schwefel⸗Dunſt zei⸗
get : nachmals dieſem Calei etwas Kohlen⸗Staub
und Fett zuſetzet , und mit Huͤlffe eines wenigen
Salpeters , etwa Zj. zu kj die Materie im Fluß
bringet : welches eben die Vorarbeit , als das vi⸗

trum $ ü erfordert : Daher wir eg unten zugleich
mit demfelben vornehmen wollen ,

§. 82 . . Daf bey dem §. 80 , befhriebenen Ex -

perimente das meiſte vom Regulo in den Schla⸗
cken bleibe , zeiget ſich, wenn man dieſelbe wieder

in den Tiegel thut , und ſie mit Huffnaͤgeln oder

limatura Cis ſchmeltzet , da man wol zweymal ſo
viel regulurmm ; als bey dem erſten Guſſe , zu be⸗

kommen pfleget . Die Urſache wird ſich bey fol⸗
genden geben .

Experimentum 4 .

R. Huffnaͤgel 4 . Loth
dFii groſſo modo contuſi Ziiijſb.

In einem bedeckten Tiegel mit ſtarcker Glut zum
Fluſſe getrieben : welchen zu befoͤrdern man am

Ende etwa zv . Salpeter zufeget , ſo dann in einen

Gießpuckel ſchuͤttet. Giebet Zifs regulum .

§. 83,



64

§ 83 . Experimentum 5. Eben ſo macht
man den W mit Kupfer und ift in allen gleiche
Proportion beobachtet morden : auſſer daß man
hier am Ende mehr Salpeter , als bey dem ' li
zuſetzen muſte .

Poteſt in puluere æqualis portio aſſumi . Junck ,
pag , 1018 .

§. 84 . Weil bey allen beyden regulis die
Schlacke allzu veſte anſitzet , und nicht gerne vom

regulo losgehet ; folchergeſtalt aber der beym mar⸗
nali ſo hochgeſchätzte Stern nicht zum Vorſchein
koͤmmt: muß man denſelben mit einem Theile fei
ner Schlafen , uud dem halben Theile friſchen
Bü , nehmlich in Anſehung deg reguli , noch ein⸗
mal ſchmeltzen ; denn , wenn es flieſſet , ein wenig
ſol alcali zuthun , im den Fluß recht zu befoͤr⸗
dern , und es ſo dann im beſten Fluſſe ausgieſſen
Der Stern entſtehet von dem allmaͤhligen Erhar⸗
ten Der Materie , welche von auſſen erſt anfaͤngt
und radiatim nach dem Centro zu fortfahren
Wenn die Schlacken nicht recht gleich und duͤnn⸗
fluͤßig geweſen , wird nimmermehr ein ſchoͤner
Stern . Bey allen dieſen Arbeiten haͤnget ſich
der Schwefel an das Metall , und laͤſſet dem re⸗
Zuliniſchen Theil gu Boden fallen , Doch iſt der⸗
ſelbe niemals gantz reine , ſondern allemahl mit
etwas vom zugeſetzten Metallen vermiſcht : daher
der Liſche ſonderlich ins rothe ſpielet : Der mav
tialiſche aber , wenn er mit 3 . oder 4 . Theilen ni⸗tri depurati detoniret wird , feine Ciia uy 4
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durch die braune Farbe genungfam dn den Tag
leget . Er heiſſet ſo dann Fium diaphoreticum
martiale .

§. 85 . Experimentum 6. Wenn man ent⸗

weder gleich Anfangs Cen und Kupfer zum an -

timonio nimmt , oder die beſonders gemachte re⸗

gulos Sialem und Leum zuſammen ſchmeltzet , wird

Der regulus Fii compoſitus . Manche nehmen noch
Zinn dagu. Man braucht ihn vornehmlich gur
Tinctura metallorum , davon oben iſt geredet wor⸗

den .

§. 86 . Von dieſen regulis antimonii haben
wir Gelegenheit genommen Den fo genanten regy -

zii medicinalem vorzunehmen . Derſelbe wird

unbillig ein regulus ger pa nt : weil hier alí ele beyſammen bleiben , und nur in cine glaf haff⸗
te oder Schlackengeſtalt gebracht werden . Man
kann ihn auf ſehr vielerley?Arten machen : davon

folgende ſind verſuchet worden .

Experiment . 7.

a) R. ii tenuifime Qfati vj .
Oi puriſſimi 3j .

Vermiſche es und thue es alſo kalt in einen Tie⸗

gel; den ſetze ins Feuer . So bald er Hitze ver⸗

ſpuͤret , entzuͤndet ſich die Materie ur d brennet

durch und durch . Laͤſſet man die Materie erkal⸗

ten , und nimmt ſie aus dem Tiegel , iſt ſie braun ,
locker und porös . Wenn

am fie aber cin wenig
ſtehen laͤſſet, und durch zublaſen in einen rechten
Fluß bringet , nachmals aber ausgieſſet : ſo iſt

Schulzens chemiſ . Verſuch . E alles
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alles durch und durch wie ein dunckelbraunesGlaß , und zerſpringet , ſo bald es erkaltet , in
Stuͤcke .

Experiment . 8.

b ) R. šii Qhti 3j.
Oi puriſſimi Zj. M .

Vermiſche es und laß es flieſſen : gieſſe es aus :
wird wie das vorige .

Experiment . ọ.
e) K. gii Ọfati zv .

Ois Pri vel einer . clauell . 31. M.
Vermiſche es und ſchmeltze : wird wie die vorher⸗gehende .

Experiment . 10 .
d) R. gii Qfati zv .

F @- lati 3j. M .

Trage es in einen gluͤenden Diegel , ſo wird dieMaterie ſtarck nach S riechen , und eine Schwefel⸗Flamme von ſich geben . Wenn dieſe vergangeniſt, und alles wie Waſſer flieſſet , gieſſe es aus . Iſtwie die vorige : aber merckwuͤrdig daß der tarte⸗
rus Oulatus , der ſonſt nicht im Fluß zu bringeniſt , gar leicht flieſſet : fein Tidum @- licum zumwird : fein alcali Yon ihm ſcheidet , und mit der
Ya du m eine Glafhaffte Subſtantz gehet .

e) Experiment . if ,

Dieallergemeineſte Art , nach welcher es in den
meiſten Apotheken verfertiget wird , und Febri⸗
fugum Craanii heiſſet , iſt folgende

f ) R,
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f) K zii Qlati 3v .
Qis communis Zſb.
O Ẹri 3 M.

Laſſe es flieſſen , gieſſe es in den Inguß , ſo ſtehet
oben das genommene O commune an ſtatt der

Schlacke , und unten ein ſo genannter regulus
medicinalis , wie alle vorige .

. 87 . Ein andermal hab ich diefen regulum
ſo verfertiget :

Experiment . 12 .

g) R. gii 3j.
picis
Oi purifimi à Zf. M .

In einen gluͤenden Tiegel nach und nach eingetra⸗
gen , wenn es wohl flieſſet ausgegoſſen .

Auch ſollen folgende Arten , die mir ein guter
Freund communieiret hat , verſuchet werden

Experiment . 13 .

h ) KĘ. vitri ii
gii crudi à ꝗ. pl . M .

ſchmeltz es zuſammen : oder

i) K. Croci metallor .

ġii crudi a q pE AM.

ſchmeltze es zuſammen .

§. 88 . Bey denen regulis medicinalibus ex -

perim . 7 . 8. 9 . 10 . Lf . 12 . iſt uͤberall einerley Fun

dament . Nehlmlich das aleali wird mit dem

des antimonii verknuͤpft, und zum hepate ſulphu⸗
ris : wodurch die irrdiſche Theile der reguliniſchen
Subſtantz in eine glaßhaffte Schlacke verſetzet

E 2 werden .
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werden . Weil aber der Schwefel , womitdie re⸗
guliniſche oder arſenicaliſche Subſtantz gebundeniſt , meiſt , oder in etlichen ohne einigen mercklichen
Abgange dabey bleibet : findet man dieſe glaſich⸗
te Schlacke nicht Vomitoriſch , ſo lange bis ſo viel
Saltz dazu koͤmmt, daß ſich dieſelbe aufloͤſen laf,ſet ; entweder von der Lufft oder unſern menſtruis ,
Da faͤngt ſie alſobald an eine emetiſche Krafft zůexſeriren . Bey dem 7 . und 8 . inſonderheit ver⸗
brennet vom nitro ein gar kleiner Theil ſeines in .
flammabilis mit dem Schwefel beym antimonio .
In dieſer geſchwind uͤberhingehenden Hitze aberhaͤnget ſich das alcali des Salpeters an die anti⸗
monialiſche reguliniſche Erde und formiret eine
glashaffte Schlacke .

Der Proceſſ mit dem Pro @- lato ift merck⸗
wuͤrdig . Dasg in demſelben enthaltene acidum
Olicum wird durch eine augenſcheinliche A ifica -
ton , indem es recht helle und toie angezuͤndeterTwegbrennet , vom alcali losgemacht . Draufhanget fich Das alcali an Die terram und vitreſci⸗ret mit derſelben .

Daf dag O commune zum regulo medicinaliunnoͤthig ſey , iſt daher offenbar , weil man ohnedeſſelben Zuthun dieſen regulum machen kann .Schmeltzet man aber die Materie allzulange miteinander , haͤnget fich von Der alcalina terra falis
comm . efteas an Dag andere alcali unb das TidumSis maht Gis cominunis los . Davon wirdder regulus medieinalis mehr , als ſeyn ſollte ,
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aufgeſchloſſen , daß er aus der Lufft Feuchtigkeit
anziehet , und von dem Speichel aufgeloͤſet wird .

Und ſo dann iſt er gleich vomitoriſch , und ein

nicht nur ungewiſſes , ſondern auch offtmals un⸗

ſicheres Mittel .

Daf aber das ant ' imonium von O c. fo, wie

geſagt , angegriffen werden koͤnne , laͤſſet ſich alſo
erfahren .

Experimentum 14 .

R. Fii Qlati zx .

Ge i OM

Trage es in einen Tiegel ; laß es wohl ſchmel⸗
tzen, und gieß es aus . Das Saltz wird als eine

Schlacke oben ſtehen . Das antimonium iſt noch
glaͤntzend , aber kleinſpießig , und liegt wie ein re⸗

gulus zu Boden . Schmeltze alles zuſammen noch
einmal , und gieß es aus , ſo wird es kaum mehr

als cin zium ausſehen , ſondern meiſtentheils ſchon
wie ein regulus medicinalis . Verſuche es weiter

zum 3 und Iten male , ſo wird kein Unterſchied
zwiſchen einem auf einige der vorbeſchriebenen
Arten verfertigten regulo medicinali zu ſehen
ſeyn.

Uebrigens iſt gewiß , daß derſelbe regulus me⸗

dicinslis , bey welchem das wenigſte Saltz iſt , ſich
am wenigſten aufloͤſen laſſe , und der Natur des

antimoni crudi noch am naͤchſten komme . Je
mehr es aber O bekommen hat , oder durch vieles

Reiben auf dem Reibſtein ludtil zertheilet , und

lange an der Lufft gelaſſen worden ; ie unſicherer
E 3 wird
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wird er , und erreget oft zur Unzeit hefftige vomi⸗
tus ,

FH habe einmal einige Ungen aufs zarteſte
gerieben , mit Waſſer intundliret und einige Dage
lang zur Winterszeit auf den warmen Ofen fte
hen laſſen , zu ſehen , ob ſich ein Saltz wolte her⸗
ausziehen laſſen . Nach einiger Zeit befand ich,
daß ſich die aufs zaͤrteſte geriebene Theile alle wie
der ſo feſte , als waͤren ſie im Tiegel zuſammen
geſchmoltzen worden , an einander geſetzet hatten ,
ungeachtet noch wol 2 Quer⸗Finger hoch Waſſerdruͤber ſtund .

Daß aus Pech , Salpeter und Sio ein regu⸗lus medicinalis geworden , hat die raiſon , weil
das Pech mit dem inflammabili nitri wegbren⸗
net , und es zum SOe alcali machet : ( wie ſchon oben
gezeiget iſt ) dieſes aber mit dem čio vitreſeiret ,
wenn es in gehoͤriger und nicht uͤbriger Quanti⸗
tat dazju koͤmmt. Man kann an ſtatt des PechesCampher , Maſtix und dergleichen verbrennlicheSachen nehmen , ſo wird eben dieſes erfolgen .

$. 88 . Aus obigen erhellet , daß , ie mehr mandem zio O oder alcali zuſetzet , es ie mehr vomi⸗
toriſch werde . Wenigſtens iſt es nicht mehr ſi⸗cher, wenn man gegen einen Theil dieſer Saltzenur 4 . Theile z genommen hat .

§. 89 . Experimentum 15. Benn man gium
und Dà nimmt , es vermiſchet , und in einems roͤr⸗
ſel mit einer eingeworffenen gluͤenden Kohle oder
glüenden Eiſen anzuͤndet; verpuffet es mit ein⸗
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ander ziemlich hefftig , und die gange Maffa wird
augenblicklich zu einer braunen Schlacke , die

man hepar zü nennet . Wenn man

Experiment . 16 .

dieſe Schlacke oder hepar mit warmen Waſſer
von ſeinem Saltze befreyet , bekoͤmmt man ein

braunes Pulver , welches Crocus metallorum ge⸗

nannt wird und hefftig emetiſch iſt . Wir haben
davon ein Loth mit eben fo viel Sii crudi gez

ſchmoltzen : ward regulus medicinalis . ( Vide ex -

per . 12 . ) Das übrige
Experimentum 17 .

;

haben wir mit doppelt fo viel Cremor , Pri , Der

in genungſamer Quantitaͤt Waſſer loluiret wor⸗

den , eine Zeitlang digeriret, und hernach anſchieſ⸗
fen laſſen : wird Prus emetieus genannt .

§. 90 . Experimentum 18 . Nimmt man zu

gii part . r . Drittehalb Theile Oi , als gii Ziiij Qi

zx. und láffet es in einem glienden Siegel deto -

niren , hernach wohl unter einander flieſſen : thut
die Materie mit einem eiſernen Loͤffel heraus , und

laͤſſet ſie auf einem Bleche ein wenig erkalten :

nachmals aber dieſelbe mit genungſamen warmen

Waſſer auf loluiret : ſo ſetzet ſich ein weiſſer Kalck ,

welcher antimonium diaphoreticum iſt .

Experimentum 19.
Das daruͤber ſtehende helle Waſſer wird abge⸗
rauchet , und zum Anſchieſſen hingeſetzt , ſo be⸗

koͤmmt man das Nitrum Fiarum . ( 5,70 . )

E 4 Experi -
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Experiment . 20 .
Wenn man dieſes erſte lixiuium , oder das zumandernmal aufgegoſſene und eine Zeitlang mit
dem Fio diaphoreiicb gekochte Waſſer , ſo bald
es erkaltet iſt , und ſich klargeſetzet hat , abſeiget ,
und in daſſelbige Teum Q tum gieſſet , wird allesweiß wie Milch , und es fallet ein ſehr zarter Kalck,welcher materia perlata genannt wird . Iſt das
coͤrperliche zium , welches , wenn es niht mit Ef
fig wre matiret morden , mit dem Oo Fiato an⸗
Jgoſſen waͤre. Woraus zu erſehen , daß mit dem
Salpeter allerhand fo mi neraliſche als metalliſcheTheile ſich zu vermiſchen und cryſtalliniſch anzu⸗ſchieſſen tuͤchtig ſind .

Hor . Indem das antimonium mit ſo vielen
Theilen Salpeter deromret wird , verbrennet ſeinSchwefel mit dem mehreſten Theil vom intlam⸗

mabili des Salpeters . Ein Theil vom acido Aiswird mit dem alcali nitri zum areano duplicato .Das meiſte von der terra alcalina nitri haͤngetſich mit denen in die kleineſte Staͤublein zerthei⸗leten particulis regulinis zuſammen , und verbin⸗det ſich mit ihnen , daß dieſelbe ihre brechen⸗ma⸗chende Eigenſchafft im Magen nicht auslaſſenkoͤnnen, als welche von einem aeido actuiret wer⸗den muß.

L92 . Experimentum 21 . Dag antimo -nium diaphoreticum martiale haben wir nach Lu⸗douiei und Stahlii Anweiſung ſo gemacht :
B. Huff -
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R. Hüffnågel 3j. lag. fie im Tiegel wohl
gluͤen , denn trage darauf

Fü erudi 3 j .
Wenn alles wohl unter einander geſchmoltzen iſt ,
gieſſe es aus , und ſtoſſe die Materie klein . Dann

nimm dazu , dem Gewichte nach , dreymal ſo viel

O, ; trage es nach und nach in einen gluͤenden
Tiegel , und laß es wohl caleiniren . Denn nimm

die Maſſam mit einem eiſernen Loͤffel heraus : laß
es etwas erkalten , und edulcorire wie bey dem an

timonio diaphoretico .
Das antimonium diaphoreticum martiale wird

braun , weil ſich die particule martiales zu einem
Croco vecbrannt bey demſelben befinden . Das
uͤbrige iſt aus vorhergehendem zu nehmen .

Experimentum 22 .

Wir haben das Lixiuium pon der Edulcoration

mit E tiret . Es gab eben fo eine meife mate -

riam perlatam , wie Exper . 20 . woraus gu fehfief-
ſen, daß ſich das Eiſen nicht leicht mit dem nitro

vereinige .
Das antimonium diaphoretieum martiale wird

braun , weil ſich die particulæ vom Eiſen zu ei⸗

nem Croco verbrannt , dabey befinden .

§. 93 . Es ſind noch an etlichen Orten zwey ,
vormahls mehr als heut zu Tage aſtimirte , præ⸗

Parata Sialia uͤbrig, die wir als calces regulinas ,
beyfuͤgen wollen .

Experimentum 23 . Specifienm ſtomachi -

cum Poterii . R. Reguli Sii Clis 3. Oi depura -
E 5 ti
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ti Ziſu. M. Laß es flieſſen und edulcorire es wie
antimonium diaphoreticum .

Experimentum 24 . Antihecticum Poterii .
Dazu nimmt man reguli martialis 3j . Engliſch
Zinn Zſtc, ſchmeltzet es zuſammen . Wennes im
Fluſſe ift, wird nach und nach Salpeter Zvijfk. dm
ôu getragen , und tenn es alles wohl vermiſchet
worden , muß man es wie das vorige edulcori⸗
ven , Aus denen lixiuiis , Die man pon Diefer Edul -
coration bekoͤmmt, fann nian ſo wol O Fiatum
als materiam perlatam hekommen .

In allen dieſen iſt weiter nichts beſonders als
ein Calx antimonii , wie das dium diaphoreticum :
auſſer daß beym ſpecifico ſtomachico ein wenigesvom Eiſen , ſo im regulo martiali geweſen , zu ei⸗
nem gelinden Croco gebrannt wird , zu finden iſt :
beym antihectico aber , nebſt demſelben martiali
auch das zu Aſchen gebrannte Zinn vorhanden
iſt : welche beyde aber keinen andern als zuſam⸗
menziehenden Ettect verrichten können .

§. 94 . Experimentum 2 .
Magnes arſenicalis wird alſo gemacht :

R. ğii crudi Qfati
Õis citrini

Arfeniei albi à se M .

Thue es in einen Kolben , und laß es in einer Sand⸗
Capelle mit ziemlichen Feuer flieſſen : ſo wird al⸗
les wie ein braunes durchſichtiges Glaß .

In dieſem Proceſſe wird das ſonſt fluͤchtigear⸗fenicum mif dem Schwefel , der ſo wol im anti -
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monio iſt , als beſonders zugeſetzet wird , verbunden :
wodurch die ſonſt hefftig aͤtzende und toͤdtende Ei⸗

genſchafft des arleniei ſehr vermindert und gleich⸗
ſam eingewickelt wird : ſo daß es nur ein gantz
gelindes elcharotieum bleibet : welches zu dem

emplaſtro magnetico Angeli ſalæ genommen und

zu den bubonibus peſtilentialibus ſehr gut befun⸗
den wird .

. 9s . Zu den reguliniſchen caleibus gehöret
noch Beroardicum minerale , welches zu verferti⸗
gen man erſt butyrum antimonii machen muß :
welcher Procell denn noch mehr andere producta
oflieinalia ausgiebet .

Experimentum 26 & 27 . Butyrum & Cin -

nabaris Antimonii , werden am beſten alſo ge⸗
macht :

R. gii ti iii .
$ii Qifati 3x}. M.

Thue es in eine Ketorte und deſtillire eg ex pal -
lio . So gehet in den Hals und Vorlage eine di⸗

cke und faſt cryſtalliniſche Materie , die man mit

untergeſetzten Kohlen aus dem Halſe weiter in
die Vorlage treiben muß.

Wenn keine ſolche Materie mehr gehet , wird

das Feuer allmaͤhlig verſtaͤrcket, bis aller Zinno⸗
ber in den Hals der retorte getrieben ift : und
das Zeichen , daß ſolches geſchehen ſey , iſt , wenn

die Ketorte anfaͤngt zuſammen zu ſchmeltzen . Bey
der angegebenen Proportion koͤmmt wenig oder

gar kein Mereurius viuus zum Vorſchein . Der

Zinno⸗
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Zinnober aber iſt noch nicht rein genung , und mit
etwas vom butyro vermengt . Die Depuration
deſſelben haben wir alſo bewerckſtelliget :

R. Cinnabaris produdtæ iij .
c. c. ufti ꝑiſati jIſt .
borrac . Venet . Jj M.

Sublimire es noch einmal : fo wird der Zinnober
ſchoͤn reine .

Das gebrannte Hirſchhorn wird als eine Er⸗
de, die weiter nichts von ſich geben tann , Dagu
geſetzet , damit ſich die Saͤure vom butyro , foct
wa noch daran haͤnget , an derſelben abfreſſe .

Um aber das faſt cryſtalliniſche butyrum aus
der Vorlage zu bekommen : ſo laͤſſet man ſie ein
paar Tage lang offen ſtehen : ſo wird die Materie
von ſelbſt flluͤßig , wie ein Oel , daß man ſie be⸗
quem abgieſſen kann , und brauchet alsdenn , wenn
ſonſt alles reinlich iſt tractiret worden , keiner weie
teren depuration oder rectification .

§. 96 . Was ſonſt die Aetiologie des gantzen
Proceſſes anbelanget , ſo geſchiehet hiebey eine
doppelte Scheidung und neue Verbindung.

Der Mercurius tus ift èin compofitum qus
dem ſpiritu s eoncentratiſſimo , der den aufge⸗
loͤſeten mereurium viuum an ſich genommen hat ,
und mit demſelben in eine eryſtalliniſche Salbe
geſtalt gegangen iſt .

Das antimonium iſt ein compoſitum aus &
und einer regaliniſchen Subſtantz . Da nun der
Oil die reguliniſche Subſtantz , als welche leich⸗
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ler zu ſoluiren iſt , ergreiffet , und ſich mit derſel⸗
ben verbindet : wird der vorhin gebundene yius
log, und verciniget fich mit Dem S , Der beym an -
timonio war . Solchergeſtalt gehet der fluͤchti⸗
ge Eis mit den regulinis , als auch fluͤchtigen
Theilen , zuerſt weg , und darunter zuweilen etli⸗
che lebendige Kuͤgelein vom Mercurio . Der mei⸗
ſte aber bleibet beym P , wird mit ihm anfaͤng⸗
lich ein ſchwartz Pulver , oder æthiops mineralis .

Wenn er aber durch das J genauer verbunden
worden , und der uͤbrige Pdavon gerauchet iſt :
wird alles zu einem guten rsthen Zinnober : davon
unten , bey den Mercurial - Proceſſen bald mehr ſoll
geſaget werden .

$ . 07 . Experimentum 28 . Mug dem butyro
antimonii ſaͤſſet ſich der antimonialiſche regulini -
ſche Theil leichtlich herausſchlagen , wenn man

daſſelbe in viel Waſſer troͤpfelt . Es faͤllt ſo dann
ein weiſſer Kalck augenblicklich und klumpericht zu
Boden , welcher von dem J durch abgieſſen , und
von dem ſauren Saltz⸗Spiritu durch oͤffteres Auf⸗
gieſſen friſchen Waſſers gaͤntzlich zu befreyen iſt .
So dann heiſſet er nach altem ‘ Brauche Mercu -
rius vitæ , ift aber nichts alg ein regulus antimo -
nii in = O is qufgelófet , und von demſelben wie⸗
der zum Theil durchs edulcoriren befreyet . Er
ift gum inwendigen Gebrauche in fubftantia nicht
ſicher . Man kann aber aus ihm , mie aug Cro -
co metallorum Dag vinum emeticum und Pam
emeticum verfertigen . Benn man es aber mit
Oo verſetzet und ealeiniret , wird es ein antimo -

nium
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nium diaphoreticum . Man nennet es aber et⸗

was vornehmer und praͤchtiger Beroardicum mi⸗

nerale . Es wird am beſten ſo verfertiget :

Experimentum 29 .

R. Mercurii vitae Zi;
Qi depurati Zij . M.

Trage es in einen gluͤenden Tiegel , und laß es

caleiniren : hernach edulcorire es wie das antimo⸗

nium diaphoreticum .
§. 98 . Experimentum 30 . . Wenn mandag

vom præcipirten mereurio vitæ abgeſchuͤttete
Waſſer in eine glaͤſerne Rerorte thut , und das

waͤſſerige abziehet , ſo lange bis es mercklich ſcharff
ſauer gehet : bleibet ein ſchwacher Spiritus Ois
communis zuruͤcke, welchen man in Apothecken ,
zum Andencken der alten Einfalt , ſpirirum vitrio⸗
li philoſophieum benennet .

§. 90 . Oben im §. 81 . wurde von der Kun⸗

ckeliſchen Methode den regulum antimonii zu
machen gedacht , wenn man nehmlich das antt⸗

monium roͤſtet, wie zum vitro antimonii erfor⸗
dert wird . Dabey gehet man alſo zum Wercke ,

Experimentum 31 .

Re. Sii ſubtiliter pulueriſati tB). Laß daſſelbe
in einem nicht glaſuͤrten flachen Tiegel , uͤber ei⸗
ner maͤßigen Glut , unter beſtaͤndigem Umruͤhren
mit einem Tobackspfeiffen⸗Stiel ſo lange verrau⸗

chen , bis die Materie keinen Schwefel⸗Dunſt
und Rauch mehr von ſich giebet , und gantz aſchen⸗
maͤßig ins gelbe fallend erſcheinet . Sie wird bey
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dieſem Verfahren ſehr ponderös . Will man
daraus den regulum haben , muß ſie mit Leinoel
angefeuchtet und Kohlen⸗Staub darunter gerie⸗
ben , in einem Schmeltz⸗Diegel erſt eine Weile
gegluͤet , hernach mit ſtarcker Glut zum Schmel⸗
tzen gebracht werden . Den Fluß zu befoͤrdern,
ſetzet man eine Quantitaͤt Pottaſche dazu , und
wenn alles wie flieſſet , wird es ausgegoſſen .
So faͤllt ein ſchoͤner reiner regulus und meiſtens
die Helffte der genommenen Materie .

K 100 . Experimentum 32 . Weil aber die
Kunckeliſche Art zu calciniren viele Muͤhe, Zeit
und Unluſt koſtet , halte ich dieſe Art fuͤr beſſer :

R. antimon . pulueriſati Zilij .
pulv . carbonum 3j. M.

Laß dieſe vermiſchte Materie in einem Tiegel bep
ziemlicher Gilut einige Stunden lang ſtehen , ſo
gehet ein ſtarcker und blaulicht brennender D
Dampf davon . Man Fann fie von Zeit zü Zeit
mit einem eiſernen Loͤffel oder Spatel umruͤhren.
Wenn ſie wenig oder gar nicht mehr dampfet ,
und gantz grau oder aſchenfarbig ausſiehet , traͤ⸗
get man , ſo viel als zum Fluß noͤthig iſt , Pott⸗
aſche darauf ; ſo bekoͤmmt man gleich im erſten
Guße einen vollkommen reinen und ſchoͤnen re —
Sulum ſtellatum , und beynahe die Helffte von
dem eingeſetzten antimonio ; nehmlich von 4 Un⸗
tzen Zij. weniger zif . 4

Andere Auctores ſchreiben , man ſoll zu dieſen
reguliniſchen Arbeiten Salpeter nehmen : wollen

auch



gô Jk : he
auch die Enftejunig des Sternes vom Salpeter
herleiten . Ich y iele n n frey ſein Heil dabey
zu verſuchen? mir hat bey X vielfaͤltigen Berfu
chen der Salpeter noch Wenmals was erſprießli⸗
ches

Borgt, A die Pottaſche aber allemal nach
Wunſch gut geroan

Ob zu goldmaͤcheriſchen
Abſichten etwas dran gelegen ſey , muß ich an

ſeinen Ort gefieletſehmn lafen . Wer ſeine Ge⸗
dancken dahin richtett , mag des ſeel. Hrn . Hoffr .
Stahls Monath⸗Schrifft Vitulus aureus com -

buſtus &e . mit Nachdencken leſen : ſo wird er

hoffentlich einig Licht bekommen . Denn Derfel
be lehet wie das hepar Pis das

R zu ſoluiren

und in ſich zu nehmen tuͤchtig ſey , daß man es

mit o aufloͤſen und durchs filtcum treiben kann .

Haͤtte alſo auch ein gewiſſes dium O bey ſich)
wird es nicht, oder doch nicht aleg in Den regu -
lum gehen ; ſondern meiſt , wo nicht alles , in der

Schlackebleiben : und aus dem E undament ſaſ⸗
ſet ſich die Benennu ng deg Dis Orati entſchuldi⸗
gen . Auch laͤſſet ſich abſehen , warum Kunckel

den Schwefel erſt verjaget , ehe er den regulum
zum Fluß treibet : und warum die Alehymiſten

denſellben lieber mit Stahl als lalibus verfertigen .

§. 10r . Experimentum 33 . Um das Vitrum

antimonii zu machen, nimmt man den nach Exper .
31 . verfertigten Kalck , ſetzet ihn in ein ſtarckes
Schmeltz⸗Feuer. Uns wollte er nach 2 £ tuns
de noch nicht flieſſen : daher wurde ein gar weni⸗

ges vom antimonio erudo , nehmlich auf 3j. des

Kalckes
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Kalckes nur zſl . zu geworffen , ſo floß es leicht in
ein reines und durchſichtiges Glaß , von hochro⸗
ther Farbe . Es wuͤrde ohne Zweifel eher gefloſ⸗
ſen ſeyn, wenn die Calcination nicht allzuweit ge⸗
gangen , und bis jur gelben Farbe continviret motz
den waͤre. Deswegen , muͤſte man mit einem
gantz wenigen Zuſatze vom antimonio erudo ihm
etwas vom phlogiſto wieder beybringen .

§. 102 , Experimentum 34 . Zuletzt nahmen
wir die nach vielerley obbeſchriebenen Arten ver⸗

fertigte regulos medicinales zuſammen , vorher
pulueriſiret , und ſetzten ihnen dem Gwichte nach ,
den vierten Theil Kohlenſtaub zu . Sie wurden
zuſammen in einem Tiegel eæmentiret , um den
Schwefel , der noch alle dabey iſt , zu verbrennen .
Da dieſes uͤber eine Stunde lang geſchehen war ,
und ſich die Materie zum Fluß anſchickte , wurde
trockne Pottaſche zugeworffen ; und ſo bald alles
wie U flo , in den Innguß ausgeſchuͤttet . Der
regulus wog bey nahe die Helffte von der einge⸗
ſetzten Materie .

Dieſer Proceſſ koͤmmt in der Haupt⸗Sache
mit dem, Experimento 32 . beſchriebenen , voͤllig
uͤberein.

Zu zeigen, daß wenig reguliniſche Theile in der
Schlacke enthalten ſeyn, wurde ſie in Y aufgeloͤ⸗
fet , und Æ in Die Solution gegoſſen : da Denn

gar ein weniges war , was ſich herausſchlagen
ließ : wie denn auch der Geruch der Schlacke von

einem bepate ſulphuris gar ſehr entfernet war .

Schulzens chemiſ . Verſuch . K §. 103 .
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§. 103 , Experimentum 35 . Oben §. 8o ,

wurde verſprochen , die Schlacke vom regulo fim -

Plici exper . 3. zu examiniren . Sie wurde in ge⸗
nungſamer Quantitaͤt Waſſers bey maͤßiger Waͤr⸗
me loluiret , und ſo warm durchtihriret ( denn
ſonſt geliefert fie nicht anders wie Blut , dag fte
het und erkaltet ) und darnach HE drein gegoſſen
und umgeruͤhret. Gab eine gute Quantität pom⸗

merantzenfaͤrbigen Præcipitats , welcher eduleori⸗
ret werden muß .

Man nennet ihn P Stum entweder von der

goldgelben Farbe : oder weil die Alchymiſten ein

für allemal glauben , im dio muͤſſe Gold ſtecken :
und da ſie daſſelbe im W nicht finden , ſuchen ſie
es weiter in dieſer Schlacke . (§. 100 . )

Die Aetiologie dieſes Proceſſes iſt bereits oben

bey den Sibus alealinis gegeben worden , Nehm⸗
lich ein O alcali muĝ den Pin forma ficca und
liquida gantz aufloͤſen . ( §. 22 . num . . ) Weil nun
ín dem Proceſſe §. 80 . oxper . 3. aus denen zum
pio geſetzten Sachen ein SPri extempor aneum ,
mithin eim alcali wird , ziehet es im Fluß allen
Schwefel an ſich , ſoluiret aber auch zugleich eini⸗
ge Sheile vom regulo , welche mit dem Schwefel
feſte verknuͤpfet ſind . Und daher iſt dieſes Ore
tum noch mit vielen reguliniſchen Theilen ver⸗
knuͤpfet , und daher ſehr emeliſch .

§. 104 . Experimentum 36. Dieſes POtum
kann man viel zaͤrter und gelinder machen ohne
Schmeltzen , durch bloſſes Kochen . Glauber hat
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es vorlaͤngſt gewieſen : in Franckreich aber hat es

einer , Nahmens Ligerie im Gebrauch gehabt ,
und einem Cartheuſer⸗Cloſter vermacht , daher
heiſſet es noch puluis Carthuſianorum ; und we⸗

gen feiner rothen Farbe Alkermes minerale : Dié

Beſchreibung iſt in pharmacopoea Argentoraten -
ſi pag . 136. Das groͤblich pulueriſirte antimo -

nium biij . wird mit liquore i fixi ) . anges
feuchtet , nachmals Flontanæ Wyüj zugeſchuͤttet.
Bulliantper duas horas . Denn ſchuͤtte 4 áb , fil -

trire es ſo warm . Zum reſiduo ſchuͤtte liq. D; fixi
Zrij . und V fo viel dls lixiuium weggenommen .
Koche es wieder 2 Stunden , gief $ ab und fil -

trire es : auf die Kemanentz ſchuͤtte lig . i fixi

3viij . und Jwie vorhin . Zuletzt ſchuͤtte alles rein

ab , filtrire es warm : laß es ruhig ſtehen , ſo Reti⸗
tet fich ein rothes Pulver , welches man edulco⸗

riret , trocknet und hernach zmal W rectiftcatiſli⸗

mum , unter beſtaͤndigem Ruͤhren, davon abbren⸗
net . Doſis gr . . 5 . Mehr Methoden ſolche A

Oata zu machen, lehret der ſeel . Hr . G . R . Hoff⸗
mann in feinen obfernationibus ‘ phyfico - chy -
micis pag . 287 . feqq. big pag . 292 .

§. 105 . Experimentum 37 . Die Schlacke
vom regulo Cli (§. 82 exper . . ) hatte von der

Zeit ihrer Verfertigung bis ietzo bey nahe 3Wo⸗
chen gelegen , war aber nicht , wie die vom fim -

pliei , feucht geworden , ſondern nur in ein trocke⸗
nes Pulver zerfallen . Dieſes im Waſſer geko⸗

chet und vom Saltz befrehet ; nachmals in Waſ⸗
Ña ſer
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ſer durcheinander geruͤhret ; laͤſſet anfaͤnglich
gleich ein grobes Pulver zu Boden fallen . Wenn
man davon das noch truͤbe Waſſerabgieſſet , und
ſo lange ſtehen laͤſſet, bis alles klar wird , faͤllt ein
ſehr zartes Pulver zu Boden . Jedes wird be⸗
ſonders aufgehoben und getrocknet , denn im Tie⸗
gel gegluͤet, ſo wird das letzte zarte Sedimentum
ziegelroth : oder mit 3 . Theilen nitri in einem guͤ⸗
enden Tiegel deroniret : ſo dann eduleoriret , gie⸗
bet den Crocum martis antimoniatum aperiti-
uum Stahlii . Der andere groͤbere Boden⸗Satz ,
eben ſo tractiret , giebet den Crocum martis ad .
ſtringentem Stahlii .

§. 106 . Und fo viel mag vorietzo vom anti -
monio genug ſeyn. Mit demſelben hat das auri⸗
Pigmentum vieles gemein : maffen es eben fo wol,
wie ium qug parte regulina und ꝙ beſtehet .

Die Verhaͤltniß deſſelben zu erkennen , haben
wir folgende Experimenta gemacht :

Experimentum 1.
B,Kupfer⸗Schnitzlein Iſt oder zj .

Laß ſie im Tiegel wohl gluͤen , denn
trage drauf

auripigmenti
Sii erudi à Zſb.

Laß es wohl flieſſen und gieſſe es aus . Giebet ei⸗
nen artigen regulum , den man mit einem Theileſeiner ſchmeidigen Schlacke noch einmal ſchmel⸗tzen , und damit er deſto fluͤßiger werde , Pott⸗aſche zuſetzen kann . Das aus der Schlacke
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gelaugte Saltz iſt beſonders ſcharff und auflo⸗
ſend.

Experimentum 2 .

R auripigmenti zj.
ği! rti Zij . M. inde retortæ .

Laß es 24 Stunden im Keller ſtehen , hernach Sli-
re , wie beym butyro antimonii verfahren wurde :
ſo gehet ein fluͤßiges butyrum mit vielem Schwe⸗
fel Zuletzt ſublimiret ſich ein Zinnober , der eben
ſo rettiſiciret , wie der vom antimonio , noch etwas

gelben P von ſich ſtoͤſſet; uͤbrigens aber vom Cin⸗
nabari antimonii nicht unterſchieden werden fann ,

Experimentum 3
Benn man das erhaltene butyrum oder W,

fó tvie butyrum gii , in viel Y trópfelt , præcipi -
tiret ſich ein zartes aber gelbliches Pulver , wel⸗
ches die reguliniſche Subſtantz vom auripigmento

iſt .
Experimentum 4 .

Das Atramentum Sympatheticum , oder viel⸗
mehr ein zu demſelben erfordertes nöthiges Stuͤck

PN man aus dem auripigmento folgender Ge⸗
alt .

R. friſch gebrannten Kalck zj.
auripigmenti Zſb.

Madhe alles su einem feinen Pulver : thue eg in
ein Kolben⸗Glaßund ſchuͤtte drauf 3oj. Waſſer :
laß es im tarmen Sande 12 . Stunden lang di -

geriven , hernach gieffe das Klare ab .

F 3 Wie
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Wie man dieſes Lixiuium zur Curioſitàt brau⸗
chet , wird bey den Sarurninis vorkommen : wie

es zur Entdeckung der mit lithargirio verfaͤlſch⸗
ten Weine diene , davon leſe man Koleni Lentilũ
iatromnemata , oder des Hrn . D. Zellers diſſer⸗
tation de vini lithargyrio mangoniſati docimaſia
& noxis .

Anietzo wollen wir zur Betrachtung und Un⸗

terfuchung Des Mercurii , und Daher zubereiten
den Sachen fort und uͤbergehen.

Vom Mercurio oder
Queckſilber .

§. 107 .

rgentum viuum , welches wir Teutſchen
Queckſilber nennen , heiſſet in der chymi⸗
ſchen Sprache Mercurius , vielleicht daher ,

weil es , wie der geftuͤgelte Mereurius , leicht auf
und davon gehet , ſich in allerhand Formen und

Geſtalten verbirget , ſich faſt mit allen Saltzen
und Schwefeln vereiniget ; auch mit den meiſten
Metallen ; allein mit leichter Mühe , wieder von

ihnen ſcheidet , und ſich in ſeiner alten Geſtalt , als
ein lauffendes Queckſilber vorſtellet .

§. 108 . Weil uns der Proceß des Cinnaba⸗
ris antimonii und auripigmenti noch in friſchem
Andencken iſt , wollen wir zuerſt ſein Verhalten
gegen den Schwefel ſehen, und hernach betrach⸗

ten ;
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ten , wie er ſich mit allerhand Saltzen und Me⸗

tallen betrage .

§. 109 . Wie leicht ſich Mereurius vĩuus und

Schwefel einander annehmen , ſehen wir am Ae -

thiope minerali , der alfo gemacht wird .

Experimentum I.

R. Flor . ĝis ' r .

%ğii currentis p. ii vel iij .

Reibe beyde in einem glaͤſernen Moͤrſel mit einem

glaͤſernen piſtillo , fo lange bis fich kein Kuͤgelein
vom Mereurio mehr ſehen laͤſſet, ſondernalles in

ein ſchwartzes Pulver zuſammen gegangen iſt .

Dieſer æthiops wird genannt apyrus , weil er oh⸗
ne Feuer gemachet wird . Gualther Harris hat
in ſeinem Buche de morbis puerorum denſelben
vorzůglich recommendiret . Wenn er aber nicht

recht wohl und fleißig gemacht iſt , laͤßt er gerne

einen Flecken im Loͤffel, daraus man ihn einnimmt ,

zuruͤcke, und erreget gar eine Saliuation , wie mich
die Erfahrung allhier , wo man in einigen Apothe⸗
cken keinen andern hat , mehrmals uͤberzeugethat .

§. 110 . Keines von beyden iſt zu beſorgen ,
winn man die Vermiſchung uͤber dem Janſtel⸗

let , wobey auch der Vortheil iſt , daß man un⸗

gleich weniger Zeit zur Verfertigung brauchet .
Man verfaͤhret damit alſo :

Experimentum 2.

R. Ais communis 2j. ,

Reibeihn groͤblich klein , und laß ihn in einem irr⸗

denen verglaſurten flachen Tiegel uͤber gar gelin⸗
4 der
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der Warme flieſſen . Denn ſchuͤtte drein dii eur⸗
rentis Zij . oder Ziij , ruͤhre es mit einem hoͤltzer⸗
nen oder eiſernen Spatel wohl untereinander .
Man muß den Tiegel zuweilen vom Kohlbecken
herunter nehmen , Dag fich der & nicht entzuͤnde,
und man es deſto beſſer auf einem Tiſche zwingen
und untereinander bringen koͤnne, bis alles zu ei⸗
nem groͤblichen ſchwartzen Pulver geworden , an
welchem nichts glaͤntzendes mehr zu bemercken ſey.Wenn er noch zu klümperig iſt , kann man die
Materie wieder auffetzen , daß nur der Boden des
Siegels matm werde : fo laffen fich alle kleine
Kluͤmperleicht vollends klein machen , und aus ein⸗

inder drucken , und der Schwefel miſchet ſich mit
allen heilen des Mercurii ſehr feſte.

Wenn man dieſen Aethiopem eingeben will,
muß man ihn in einem glaͤſernen Moͤrſer reiben
und durchbeuteln : ſo wird er voͤllig zum Gebrauch
tuͤchtig und ſicher .

. 11r . Der Aethiops iſt der Bater deg Zin⸗nobers . Wenn man ihn aber zur Zinnober⸗Ar⸗
beit haben will , muͤſſen zu einem Theile Pſieben
Theile Mercurii auf vorbeſchriebene Art gedultig
untergerieben werden : welches in eben ſo einem
Siegel , und mit gleichen Handgriffen , gar wohl
zu practiciren iſt .

Und von dieſem Aethiope laͤſſet ſichleicht ein
Zinnober machen .

Experimentum 3.
Thue dieſen Aethiopem in eine Retorte , deren

Hals
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Hals nicht gar enge fey, und legeſie ins pallium .
Gib anfaͤnglich gang gelinde Feuer , ſo lablimiret
ſich der ubrige Schwefel . Wenn hernach bey ver⸗

mehrtem Feuer der gute Zinnober gantz hitzig an⸗

flieget , zerſchmeltzet der Schwefel und flieſſet vor,
daß der reine Zinnober Platz findet ſich anzule⸗
gen , So bald der rechte Zinnober aufſteiget ,
muß das Feuer verſtaͤrcketwerden , daß alles gluͤe.

Wenn man in einem Kolben lublimiret , ſchmel⸗
bet der Schwefel bey zunehmender Hitze auch b
flieſſet aber wieder herunter : welches eine unluſti⸗
ge Arbeit und muͤhſame Scheidung durch viele
Redtificationen verurſachet . Hat man einen mit
2 oder 3 Theilen Mercurũ gegen einen Theil Sul.
Phuris verfertigten Aethiopem genommen , muß
man , wenn der Sulphur aufgeſtiegen iſt , gluͤen⸗
de Kohlen unter den Retorten⸗Hals legen , und
den Sulphur herunter ſchmeltzen , damit er dem
Zinnober Platz mache .

$. 112 . Bey diefer Arbeit muf vornehmlich
darauf geſehen werden , daß der Hals der Retor⸗
te oben weit genung ſey : ſonſt wenn er ſich von
der Menge des Zinnobers verſtopfet , muß man

gewaͤrtig ſeyn , daß die Retorte zerſpringe und
man Schaden leide .

Sollte dieſes geſchehen , welches man an dem
aufſteigenden Rauche vermercket : muĝ Die Re -
torte alſobald aus dem pallio genommen , und
zum erkaͤlten hingeleget werden .

Fs Der
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Der Zinnober , welcher zum erſtenmal fublimi - f uN
ret worden , iſt noch ſehr unrein , und das vow f miin
derſte im Retorten⸗Halſe gantz ſchwartz und gla
ſchwefelicht . Dieſes nun muß man davon thun : heh
den reinern Theil aber noth einmal reiben , unb gwin
nach voriger Art in einer Retorte lablimiren . hfn
Was noch nicht ſchoͤn genung iſt , ſondert nan i
wieder Davon ab , und legetes hin , bis man etwa

1 1!

wieder eine Sublimation vorzunehmen hat . oH ' x $ è t Cy WRS
Wiederholet man die Sublimation jum Drit

Wim
ten und vierten mal , und nimmt allemal das fót
derſte weg , wird der Zinnober immer mehr und

hyK
Wi

mehr gläntzend , hellroth , und will nicht meht ſo
feſte , als vorher , zuſammen haͤngen bleiben . Wel⸗A ; / ; niwi

| ches iedoch kein Fehler iſt , weil er doch klein ge⸗ loli1 rieben werden muß , wenn man ihn entweder zu YWNil Peiner Medicin oder zur Mahlerey gebrauchen will ,

Es ſetzen ihm einige in der Kectifteation ein we⸗
hinig gebrannt Nirfhhorn su , welches bey dent Cin 1, 2Y

—
jpt nabari gii wol einen Nutzen haben moͤchte, um o

dag acidum pom butyro gii , fo etwa noch dran nghafften moͤchte, zu ablorbiren : bey dem factitia as
aber fehe ich nicht , wozu dieſer Zuſatz nutzen ſoll, p kVig

§. 113 . Ber viel Zinnober verbrauchet , fann
1

tini
nicht wenig Zeit , Muͤhe und Koſten erſparen , wenn f hii
er den rohen Zinnober , ſo wie ihn die Materia MA
liften von den Hollaͤndern in groſſen Stien ver F niih
kauffen , groͤblicht zerſtoſſen einleget , und ihn wie f iM
vorhin geſagt worden , ein paarmal lublimiret . m Hih

| In dieſem , der in Stuͤcken zu ung Pona iſt T dioh
ein
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kein Betrug zu beſorgen : aber mit dem ſchon ge⸗
mahlenen muß man ſich wircklich wohl vorſehen ,
weil er mit Mennige zuweilen verfaͤlſchetiſt : wel⸗
ches fo wol in der Medicin ſehr ſchaͤdlich , als bey
gewiſſen Arbeiten , zum Exempel bey dem Siegel⸗
lackmachen , alles mit einander verderben kann .

§. 114 . Wenn der y viuus fmit dem acido

Sis comm . genau vereiniget und aufgefuͤhret wor⸗
den , heiſſet man ihn Mercurium ſublimatum .

Weil man denſelben mit viel groͤſſern Profit von

den Chymiſten in Venedig und andern Orten ,
die ihn gleich zu Centnern einſetzen , erhandeln ,
als ſelbſt verfertigen kann : wird er gar ſelten bey
uns verfertiget . Jedoch wenn man ihn machen
will , iſt der beſte und thunlichſte Proceß derſelbe ,
welchen Hr . Boerhaave pag . 486 . lehret .

Experimentum 4 .

R. Lii curr . Ibſb. ſolre in W g. ſ

Ziehe das W in einer Retorte wieder ab bis zur
Trockene , und reibe es klein . Hiemit vermiſche

' s communis decrepitati
' Dli ad albedin . caleinati , ana Zk
Jedes dieſer Stuͤcke muß abſonderlich klein ge⸗
rieben ſeyn , und ſo vermiſchet werden . Drauf
thut man es in eine Phiole , deren Hals nicht
uͤber 7. Zoll lang ſeyn muß. Der Bauch muß
nicht uͤberJ erfuͤllet ſeyn , und nicht tieffer , als

die Materie ſtehet , im Sande ſtehen . Man giebt
im Anfange gantz gelinde Feuer , bis die waͤßrige
Duͤnſte verflogen ſind . Denn verdecket ar Aeff⸗
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Oeffnung des Kolbens mit einem papiernen
Stoͤpſel ( wie Hr . Boerhaave lehret ) oder welches
beſſer und noͤthig befunden habe , man ſetzet noch
darzu einen Helm daruͤber : ſo ſublimiret fich der
Mercurius uberaus ſchoͤne im gantzen Glaſe . W
ber fo feſte in ein eintziges dickes Stuͤcke, wie ihn
die Laboranten aus Italien liefern , kann man ihn
nicht zuſammen bringen .

Indeſſen iſt es ein nutzbarer reiner Sublimat ,
wenn man ihn von den Seiten des Glaſes zu⸗
ſammen ſchabet . Ich halte gaͤntzlich dafuͤr, daß
ſich dieſe Arbeit in einer raͤumlichen weithaͤlſigen
Retorte viel beſſer werde tractiren laſſen , und
wollen es dieſesmal auf die Art verſuchen.

Es ift 1742 . nach Wunſch gerathen , Desg Mer -
curii in W ſoluti & ad ſiccitatem abſtracti waren
Zij , @li calcinati und Ois decrepit . à Zv gab
Ziijſt und zij . eines guten eryſtalliniſchen Qti .

§. 115 . Bey diefer Arbeit madhet der zuge⸗
fete Œ - mit feinem acido dag acidum ®© com -
munis los , und dieſes entziehet dem acido nitri
den Fium , welcher mit ihm vereiniget geweſen.
Solchergeſtalt verbindet ſich auch dag acidum vi -
trioli mit der erra S communis , ſo daß ſich im
capite mortuo ein © mirabile generiret , welches
aber , wegen der noch darunter gemiſchten @- li -
ſchen metalliſchen Theile unrein iſt : aber davon
leicht zu ſcheiden ſeyn wird , wenn man Fleiß und
Muͤhe daran wenden will .

Sonſt iſt der Proceß einer fleißigen Aufmerck⸗
ſamkeit
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famFeit mùrdig , weilalle 3. haupt acida bey dem
ſelben zuſammen kommen , und der = © is com -
munis dem ~ ui Di feine Beute abjaget .

Mit noch geringern Koſten, Zeit und Muͤhe gium
tetum zu machen , hat Hr . Hoffr . Stahl feel im
Tra & . von Saltzen pag . 229 . etwas undeutlich ,
Hr . Prof . Pott aber deutlicher gelehret , Mifeel -
lan . Berolinenſ . tom . V. pag 94 . Die Haupt⸗
Sache koͤmmt darauf an , daß vius viuus in Y
ſoluiret und mit ſolutione ꝙP @- lati Airet wird .
Darnach muß er mit ſale commune Siret wer⸗
den . Wir wollen darauf Experimente machen ,
um zu ſehen , wie viel Vorzuͤge die eine oder an⸗
dere Methode habe , und inſonderheit die rechte
Proportion deg zuzuſetzenden Scomm zufinden .

§. 116 . Aus dieſem Sublimato macht man
Mercurium dulcem folgender Geftalt :

Experimentum 5.
R. xii ayi

viui à q. v.

Reibe esin einem ſteinernen oder glaͤſernen Moͤr⸗
ſel fleißig untereinander , bis kein Kuͤgelein vom
viuo mehr zu ſehen iſt . Man kann auch vom
viuo etwas weniger nehmen : z. E . zuZiiij . fubli -
mati nur etwa Z iijſr . vom viuo , ſo wird die Ar⸗
beit leichter und reinlicher . Wenn alles wohl un⸗
tereinander gebracht worden , thut man die Ma⸗
terie in eine Phiole und ſublimiret aus dem San
de ; ſo bekoͤmmt man einen ſchoͤnen, dichten und
unſchmackhafften Coͤrper , der in dem
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als man ein gantz reines Waſſer aquam duleem

heiſſet , den Nahmen duleis bekommen hat .

So bald die Sublimation geſchehen iſt , nimmt

man die Phiole aus dem Sande , und ſchrecket
ſie ſo heiß mit einem ungeſchlagenen naſſen Lap⸗
pen : wovon ſie viel Riſſe bekoͤmmt. Welchesda⸗
zu nutzet , daß man , wenn alles erkaltet iſt , die

Stuͤckchen Glaß leicht abnehmen kann .

Das Oberſte in der Phiole iſt meiſt noch mit
etwas lebendigen zio und einigen nicht feſten , ſon⸗
dern lockern und muͤrben floribus bedecket : wel⸗

ches man abſondert , und zu einer neuen Subli -

mation aufhebet . Das andere feſte aber iſt gleich
zum Gebrauche dienlich , das oͤfftere lublimiren
aber unnoͤthig und ſchaͤdlich .

§. 117 . Bey dieſer Arbeit zeiget ſich daß der
gus mehet vom = hido O comm . an fich ge
nonmen habe , als u feiner Aufloͤſung und cry -
ſtalliniſchen Conſiſtentz noͤthig war . Daber t

noch Doppelt fo viel mercurium viuum in fich faf
ſet, und durch Hilfe des Feuers mit fichy verd
niget . Ferner zeiget dieſer Proceß , wie auch der
H. § . exper . 26 . und §. 114 . exper . 4 . wie viel
das O commune tnd fein = iut Volatilifation

Geneigtheit und Tuͤchtigkeit beſitzen ; welches
man auch in mehrern Arbeiten ſiehet : deßwegen
ihm ein arſenicaliſches Prineipium nicht mit Un⸗
recht zugeſchrieben wird .

§. 118 . Experiment . 6 .

Wenn Mercurius vinus Mit A i aufgeloͤſet,
und
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und derſelbe wieder davon abgezogen ;zuletzt aber
mit ſtarckem Feuer getrieben wird , Baf er Durch
und durch gluͤet, bleibet ein rothes Pulver am

Boden, und am Halſe Der ketorte zeigetſich auch
einiger theils rother , theils gelber dublimat. Das
am Boden liegend gebliebene wird herausgenom⸗
men , und unter dem Nahmen zius raratus ruber ,
auch wol areanum corallinum in den Apothe⸗
cken aufgehoben und dilpenſiret. € g ift aber cin

y mif dem I . do nitri vereiniget, daher aͤtzender
und ſcharffer Art , mehr zum aͤuſſerlichen als in⸗

nerlichen Gebrauch tuͤchtig und ſicher .

§. 119 . Experimentum 7 .
Wenn man dieſen!præcipitatum rubrum etliche
mal mit friſch aufgecgof enen Waſſer kochet , auch
wol $ Erun druͤber digeriret und ihn
abbrennet : oder breui manu ihn mit einem aufs
geloͤſeten Se alealino in einem ſteinernen Moͤrſel
lange reibet und hernach abſuͤſſet: vergehet ihm
die Schaͤrffe ziemlicher Maſſen , mit dem meiſten
Theile der rothen Farbe . Undſo iſt er innerlich
zu r . 2 . 3 . Granen dienlich , wenn er unter Pillen
genommen wird . Man nennet ihn ietzo diapho⸗
reticum fixum , und , wenn etliche Gold⸗Blaͤtter
drunter gerieben worden , noch dazu lolarem . Das

Medicament , zur vechten Zeit gebrauchjt , ift nichtzuverachten, und ich finde , daß ihn wol von 108 .

Jahren her viel beruͤhmte Männer, auf dieſe Art

zugerichtet, fleißig gebrauchet, aber auch , damit
er nicht yon unerfahnen a nant werde ,

inter

a
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inter arcana gehalten haben . In des ehemals
ſehr beruͤhmt geweſenen Schaffhauſiſchen Medici
D. Screra ' Msstis habe ich einen dergleichen Pro⸗
ceß, aber aus dem turpetho minerali , bemercket :
an einem andern Orte aber recommendiret erda
zu den rothen præcipitat , mit dem Zuſatze , daß am
Ende ein von albumine ouorum deſtillirtes Wapſer einigemal ſollte daruͤber abgezogen werden .

§. 120 . Experimentum 8.
Wenn man den mit W oder ~ Di aufgeloͤſetenZium vinum mit eingetropfelten Saltz⸗WaſſerzuBoden ſchlaͤgt, faͤllt ein uberaus ſchoͤner weiſſet
Præcipitat . Dieſen ſuͤſſet man mit oͤffters aufgegoſſenem warmen Wab , und verwahret ihn zumGebrauch , unter dem Nahmen vius Wrtatus albus .
Wird meiſtens nur aͤuſſerlich gebrauchet : wenn
er aber wohl abgeſuſſet worden , iſt er gum innev
lichen Gebrauch ſo gut „ als ğius dulcis , &rwird fuͤr die wannam ğii Mayernii gehalten . Sei⸗ne Beſtand /Theile ſind eben dieſelben, welche im
mercurio dulci ſind .

§. 121 . Experimentum 9.
Das Turpethum minerale ift auch % saatus ,aber aus Dem hido ®- lico . Eg wird ŝu Mercu -rii viui p. 1. genommen & - li p. 1v , in einetPhiole eingeſetzet, in warmen Sande aufgeloͤſetund Der Tidas davon getrieben . Das trucke⸗ne reliduum ſiehet weiß , und wird in warmen Q

eitronengelb. Iſt ein ſtarckes vomitorium , undwird wenig mehr , als von empirieis zur Fran⸗
tzoſen⸗

ony

WN
f,

Hon

gabras
weren

il
fami

ANS

a,i
termino

wI
flis,

Di

Beya
Betma

Man f
Amh,
Weri

mda
9 ff0

fe
nnar $

wh
feti
Whi

fott
Dh

tih
Ghi



Mih
ufin
erolda
ali, by
mendi

ufanty
fillin )
gen h

Ji auf
alg
fehonen
ofai i

aht ih
Uatust

uchet
p gumi
dulcis,

halten.
y Wil

jys
) y M

w, Mi

e guff
Dum
Walllke

arium,

i
W

1e J 3S 97

tzoſen⸗Cur gebrauchet . Wie maires burd eduk
coriyen viel gelinder machen koͤnne, iſt §. 119 .
beym arcano corallino berůhret worden

§. 122 . Experimentum 10 .

Wenn das rohe Queckſilber recht an die Metalle
gebracht wird , nehmen ſie ſich einander an und

vereinigen ſich nach ihren allerkleineſten Staub⸗
Theilchen ; nur das Eiſen ausgenommen . Man
kann es fuͤr eine Art der Solution anſehen . Eine
ſolche Solution nennet man im Teutſchen verqui⸗
cken , oder mit einem andern uͤberall recihirten
termino amalgamiren . Ein mit xio ſo vereinig⸗
tes Metall , z. E. Gold , nennet man amalgema
ſolis .

Die Art zu amalgamiren iſt nicht allzu ſchwer .
Bley und Zinn , als leichtfluͤßigeMetallen , ſchmel⸗
tzet man , wenn man ein amalgama machen will .
Man ſtellet den zium in einem Tiegel bereit zur
Hand , und laͤſſet ihn darinnen ſo warm werden ,
bis er zu rauchen anfaͤnget. Alsdenn ſchuͤttet
man das geſchmoltzene Zinn oder Bley hinein ,
und ruͤhret es wohl untereinander . Wenn es

ſchier erkaltet iſt , ſchuͤttet man alles in einen ſtei⸗
nernen Moͤrſel, in welchem etwas Waſſer iſt ,
und ruͤhret es fleißig um , da denn viel Unreinig⸗
keit ins Waſſer gehet , welches man wegſchuͤttet,
und immer wieder friſches aufgieſſet , bis ſich beym
fortgeſetzten Reiben keine Unreinigkeit mehr ſetzet.

Man nimmt zu der Schwere des Metalles 3⸗

4 Sheile Mercurii , damit die Vermiſchung deſto
Schulzens chemiſ . Verſuch . G leich⸗

è
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leichter geſchehe. Das uͤberfluͤßige Queckſilber
wird leicht wieder davon gebracht , wenn man das

Amalgama in ein ſauber Leder leget , und es ge⸗
ſchicklich durchdrucket .

K123 . Wenn man Gold amalgamiren will ,
nimmt man entweder geſchlagenes , und traͤget
die Blaͤtter nach und nach in den mercurium ,
oder man nimmt einen feinen wohl biegſamen
Ducaten , zerſchneidet denſelben mit einer Schere
in Stuͤcken , wirfft ſie in den zium , und ſtellet
den Tiegel in die Waͤrme : ſo wird das © in

kurtzer Zeit aufgeloͤſet.

Das Silber zu erquicken , iſt die leichteſte Me⸗
thode , daß man es in Scheide Caufloͤſe und

mit g wieder herausſchlage . Dieſen erhaltenen
( Kalck ſuſſet man nur mit Jeinige mal ab , und

alsdenn wird der vius dazu geſchuͤttet und umge⸗
ruͤhret: da ſie ſich denn leicht und geſchwinde
vereinigen .

Eben ſo laͤſſet ſich das Kupfer verquicken . Man
leget in das mit W aufgeloͤſete Kupfer Eiſen hin⸗
ein , ſo ſchlaͤget ſich das Kupfer alle aug der So -

lution heraus , und haͤnget am Eiſen . Dieſes nun

abgeſuͤſſet, wird in einem ſteinernen Moͤrſel
mit dem Mercurio unter einander gerieben ; ſo
nehmen ſie einander leichtlich an .

Dieſe Arbeit wird mehr zu der Kuͤnſtler Be
huf vorgenommen , z. E . zum vergulden und ver⸗

ſilbern , ingleichen zu metalliſchen Arbeiten , romun
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und garte Crocos zu bekommen ; als zu chymiſch⸗
Phar maceutiſchen .

Experiment . ii .

Wenn man den Mereurium vom Metalle wie⸗
der verjagen will , geſchiehet es gantz leichtedurch
Das Feuer Sind es groffe Quantitaͤten , dabe
ſichs Der Mühe lohnet , nimmt man Das Amalga-
ma in eine Rerorte , fegt Diesin den Sand , und
treibet das Queckſilber in eine Vorlage , darin⸗
nen Waſſer ſeyn kann . Sind es kleine Quanti⸗
taͤten, ſetzet man das Amalgama auf einen Scher⸗
ben , und laͤſſet den Mercurium bey maͤßigem
Feuer in die Lufft gehen .

§. 124 . Expetimentum 12 .

Alle ietzt erzehlte Arten den Mereurium in eine
trockene Form vom Zinnober , Praͤcipitaten , Sub⸗
limaten ꝛc. zu bringen , ſtehen gar leicht wieder zu
zerſtoͤren, ſo daß der x wieder in lauffender Ge⸗
ſtalt zum Vorſchein kommt . Dieſes heiſſet man
die Keductionem Mercurii . Sie erfordert nur ei⸗
nige Zuſchlaͤge oder Beyſaͤtze, woran ſich das ,
wodurch der Mercurius gebunden wird , hange ,
und alſo der zus wieder frey werde .

Solche , die mit $ gemacht find ; als Aethiops
mineralis und Cinnabaris , laſſen ſich mit limatu -

ra Cis leichtlich diſponiren , daß ſie den zium von

ſich laſſen . Die aber , gu welche Oia acida fom
men find , wollen calcem vinam , Gia alcalina

und Eiſenfeile unter einander haben.

G 2 Man



100 E Jo 3E

Man tradtiret ſie am beften im pallio in einer
Retorte mit ſehr langem Schnabel , der bis ing

Waſſer in der Vorlage , die nicht lutiret ſeyn
darff , gehet . Die Quantitaͤt der Zuſaͤtze, die oh
nedem wohlfeil ſeyn , kann man uͤberhaupt nicht
leicht dererminiren , ſondern nimmt ſie nach Be⸗
duͤncken : etwa 2 oder Zmahl ſo viel , als die zu
reducirende Materie .

Von den Metallen .

§. 125 .

it fahren fort gu ben Metallen , und befeIN hen unter denſelben zufoͤrderſt das Bley ,
welches nach der chymiſchen Sprache

Saturnus benannt wird . Es wird zu ſehr vielem

Gebrauche in und auſſer der Mediein angewandt :
worunter nicht der geringſte iſt , daß man durch
deſſelben Beyhuͤlffe die edlere Metallen aus den
Minern ziehet und fie von einander ſondert . Da
her wir es auch zuerſt vornehmen wollen , weil es

uns bey Gold / und Silber⸗Arbeiten bekannt ſeyn
muß.

§. 126 . Experimentum 1.

Das Bley flieſſet unter allen andern Metallen
mit der geringeſten Hitze . Wenn man es aber
eine Zeitlang im Fluſſe erhaͤlt, und etwas treiben
laͤſſet, ſetzet ſich eine Haut, die endlich immer ſtaͤr⸗
cker wird , eine Schlacken⸗Art uͤberkoͤmmet, und

lithargyrium oder Glette genannt wird . Und E0
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ſo laͤſſet ſich deſſelben gantze Quantitaͤt in einem

offenen irdenen Geſchirre verwandeln .

127 . Experimentum 2.

Dieſe Glette gehet vor ſich mit ſtarckem Feuer in

ein Glaß : aber noch lieber mit einem Zuſatze von

Sande oder Silice , Quartze , nach der Bergmanns⸗

Sprache . Nachdem man die Theile nimmt ,

ſchmeltzen ſie leichter oder langſamer zuſammen :
ie mehr aber von der Bley⸗Erde oder Glette da⸗

zu gekommen iſt , deſto eher und mehr durchboh⸗
ren ſie die Tiegel , oder machen ſie ſelbſt zerſchmel⸗
ben , Zur Probe haben wir eingefetzet

W. lithargyrii Zij .
Silicum calcinator . ži. M .

Muß in einen ſtarcken Tiegel und lebhafften
Schmelt⸗Feuer zum Fluß gebracht werden . Der

Tiegel muß verdeckt ſeyn , daß keine Kohle hin⸗

einfalle : weil dadurch das Bley wieder lebendig
wuͤrde.

Wer viel von dieſem Glaſe benoͤthiget iſt , thut

am beſten , wenn er die vor ein geringes Geld zu

habende Glas⸗Corallen kauffet und brauchet .

. 128 , Experimentum 3.

Eben ſolaͤſſet ſich auch der Spat ( lapis ealcareus )
wenn er vorher wohl calciniret ift, mit Bley oder

lithargyrio durch genungſame Hitzein einen glaß⸗
hafften Fluß bringen : doch muß allemahl bey ei⸗

nem Spate mehr Saturninum zugeſetzet werden ,
als bey einem Quartze oder Silice noͤthig iſt .

G 3 Zum
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Zum Erempel haben wir einen calcinitteh

Schiefer mit 6 . Theilen Bley⸗Glette geſchmol⸗
tzen .

§. 129 . Experimentum 8.
Wenn das Bley auf einem Teſt oder Aſchen⸗
Capelle unter einer Muffel geſetzet und gehoͤr
Feuer gegeben wird , ziehet ſich ein guter Theil
deſſelben in die Capelle hinein : etwas aber davon
wird zur Glette .

§. 130 . Bley mit den edlen Metallen , Gold
und Silber geſchmoltzen , miſchet ſich mit ihnen ,
nach allen Theilen . Auf der Capelle treibet es
mit ihnen , ziehet ſich aber nach und nach in die⸗
ſelbe , oder verrauchet zum Theil , oder wird zur
Glette : ſo daß das edle Metall allein auf der Cg⸗
pelle ſtehen bleibet .

Das Kupfer wird mit dem Bley zur ſchwar⸗
tzen Schlacke : das Zinn muß erſt verbrannt wer⸗
den , daß es auch in eine Schlacke gehe . Davon
ſollen die Experimenta bey iedem Metalle inſon⸗derheit kommen . Dieſes iſt bisher nur erwehnet ,
um eine Vorbereitung zu machen , worauf michbey folgenden Arbeiten allemal beziehen werde .

Mit dem Eiſen will ſich das Bley nicht ſtallen :
tvenn eg aber gum Croco verbrannt ift , laͤſſet ſichderſelbe in ein vitrum faturni bringen : und durchdaſſelbe gewiſſer Maſſen wieder in Silber ein⸗
ſchmeltzen .

K. 131 . Nach dieſen Haupt + Maximen der
Metalliſchen Bearbeitungen , ſo weit dag errdabey
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dabey Dienſte thut , gehen wir zu denen beſon⸗
dern Arbeiten .

Experimentum 5 .

Die allererſte und ſimpleſte iſtGranulatio plum -
bi , oder daß man das Bley in kleine Kuͤgelein

bringe , damit man auch die kleineſte pondera ver·
gleichen , und es unter die Ertze bequemlich mi⸗

ſchen koͤnne. Dazu braucht man eine von recht
trockenen und dichten Holtze verfertigte Buͤchſe,
die inwendig rings umher mit Kreide muß be⸗

ſtrichen werden . Darein ſchuͤttet man das ge⸗

ſchmoltzene Bley , und ſchuͤttelt es gleich ſtarck herz

um , bis es unter dem Schutteln erkaltet iſt . Her⸗
nach laͤſſet man das Zarte durch einen blechernen

Durchſchlag lauffen : das allzugrobe wird wiede⸗

rum geſchmoltzen , und , wie vorhin gefagt ift , tra -

e „ bis wir deſſelben genung beyſammen ha⸗
en .

Krze . Man findet bey den Materialiſten

ſchon viele vom Saturno abſtammende præparata ,

die , weil ſie wohlfeiler ſind , als man ſie ſelbſt ver⸗

fertigen kann , zu den otlieinal·Arbeiten mehren »

theils genommen , auch von Kuͤnſtlern und Hand⸗
werckern verarbeitet werden . Dergleichen ſind

Lithargyrium §. 126 . Minium und Ceruſſa . Das

letztere von dieſen iſt Bley von Eßig⸗Dunſt zer⸗

freſſen: das andere wird durchs caleimiren im ſtar⸗
cken Reuerberir· Feuer gemacht .

Die Ceruſſa iſt am geſchickteſten zu den Arbei⸗

ten , die mit Eßig weiter tractiret werden : das

G 4 Minium
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Minium loſet ſich im Kochen mit Oel lieber und
beſſer auf .

$. 133 . Weil diefe Dinge theilg ſchon in for⸗
ma Qrulenta find , oder leicht darein gebrachtwerden koͤnnen, und alſo bequemer afs das Bley
ſind ; werden viele Præparata ſaturnina aus ihnen
verfertiget : als

Experimentum 6.
Acetum ſaturninum oder lithargyrii, wird aus ie⸗
Dem ( aturnino durch aufgegoſſenen guten GetenWeineßig . Wenn man denſelben ad ficeitatem
abziehet , wird

Experimentum i
magiſterium ſaturni , oder ein braͤunliches leichtaufzuloͤſendes Pulver , eines ſuͤßlichten und zu⸗

ſenmerüichenden Geſchmackes . Wennman die⸗
es

Experimentum 8 .wieder mit Waſſer aufloͤſet, ftriret , abrauchetund eryſtallißret „ bekoͤmmt man ein eryſtallini-ſches Salg welches © bni , und ſeines ſuͤſſen Ge⸗ſchmackes wegen , laecharum ni genannt wird ,

; Experimentum 9 .
Wenn dieſes Saltz im Waſſer aufgeloͤſet ,undetwa 1 Theil mit o Theilen aufgeloͤſeten Salpe⸗ters vermiſchet , abgerauchet und cryſtalliſiretwird , bekoͤmmt man das nitrum ſaturninum.

Experimentum 10 .
Wenn das acerum Saturninum ( exper . . ) mitBaumoel zuſammen gegoſſen , und in einem " a¢
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fel gerieben wird , entftehet Dag Unguentum nu -
tritum .

§ 134 . Wenn diefe Sachen nur zum aͤuſ⸗
ſerlichen chirurgiſchen Gebrauche erfordert wer⸗

den , moͤgen ſie wol aus Glette , Mennige oder

Bleyweiß nach Belieben gemacht werden : wenn

man aber ſonſt eine accurate chymiſche Arbeit
hat , iſt es nicht einerley . Z. E. wenn man das

Bithargyrium zum vitro bni nimmt , wird es ins
gruͤne fallen : nehme ich aber reine Mennige , ſo
wird eg gelbe wie Suecinum . Die grine Farbe
iſt der Verraͤther des der Glette beywohnenden
Kupfers .

Das lithargyrium , minium und Bleyweiß
ſind die gemeineſte Dinge woraus die Pflaſter
geſotten werden .

Experimentum 11.

gur Probe ift das gemeine emplaftrum No -

rimbergenſe , welches einige auch dag . camphora -
tum nennen , gemacht worden :

fg . minii probe triti bram r .

© oliuarum bij .
Coque ad confiftentiam : nonnihil refrigerato
adde

camphoræ Ziſé. Miſce .

§. 135 . Eben gedachte Dinge ſind auch dieſel⸗
be, woraus Firniße gekocht werden , welche nicht
nur in der Mediein als gute Brand⸗Salben die⸗

nen , ſondern auch von Mahlern , Tiſchlern und

mehr Profelſtons . Verwandten erfordert werden.
G 5 Experi -

—
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Experimentum 12 . © ~

Der Vernix pro vfu chirurgico ift ' auf biefe
Avt gemacht morden :

R. lithargyrii Ziij.
minii Ziiij .
@- li albi Zfk.
& lini tfe .

M. coque lege artis ad iuſtam conſiſtentiam .
Wenn man ihn zur Mahlerey haben will , thit
man noch am Ende dazu

Colophon . Ijſr .
terebinth . zſb.

Wenn es ſeine gehoͤrige Dicke hat , wird es vom
Feuer genommen und aufgehoben . Zur Zeit des
Gebrauches thut man zu Der Proportion , dieman
4u verbrauchen meynet , vom & tereb . ober pini
recens rectificato ſo viel als noͤthig iſt , ihn wohl
flußig zu machen . Ein ſolcher Firniß trocknet ,ſ
bald er aufgetragen worden iſt , indem dasfluͤch⸗
tige od terebinth . von der Lufft gleich weggefuͤh⸗
ret wird .

Es iſt bekannt , wie ungern und langſam ein
&ð expreſſum trockne . Wenn es aber mit die⸗
ſen Sarurninis gekocht wird , verflieget ein Theil
des leichteſten und waͤßerichten Weſens in die
Lufft : das in ſolchen § befindliche acidum aber
greiffet die Bley⸗Theile an , und laturiret ſich mit
denſelben . Wenn man lange mit Kochen anhaͤlt ,
wird gar ein Pflaſter draus .

Die Conliſtentz eines Vernicis ift wie einesSy-
rupi ,
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rupi , und wird , wenn es vom Feuer weg iſt , we⸗

gen des darunter gemiſchten oolophonii und Ter⸗
pentins noch etwas dicklicher . Bey dem Kochen
muß man gute Aufſicht haben , daf die Materie

nicht entzůndet werde, mwe(hes bey gar groſſen
Quantitaͤten leicht ein groſſes Ungluͤck anrichten
koͤnnte: daher man , wo es bey halben oder gan⸗
tzen Centnern zu machen iſt , es an einem freyen

prte
vornimmt , da die Flamme nichts ergreiffen

ann .

§. 136 . Experimentum 13 .

Alle vorhin erwehnte Saturnina, als lithargyrium ,
minium , ſaccharum und vitrum hni , laſſen ſich

leicht wieder in die meralliſche vorige Bley ⸗Sub⸗

ſtantz bringen , wenn ſie mit untergemiſchtem Koh⸗
len⸗Staube geſchmoltzen werden . Woraus man

ſiehet was ihnen entgangen ſey , nehmlich etwas

verbrennliches , ( phlogiſton ) welches die anhal⸗
tende Hitze verzehret hat , und nun , da der calx

zwiſchen und unter denen Kohlen erhitzet wird , ſich
wieder drein ziehet , und daran haͤnget.

§. 137 . Sonſt laͤſſet ſich das Bley noch mit
vielen acidis aufloͤſen .

Experimentum 14 .

Wenn es mit diluirtem Oi ſolairet wird , und

man entweder Sis comm . hinein tröpfelt/ oder

nur die lolution des gemeldeten Saltzes drunter

gieſſet , faͤllt einweiſſer Kalck zu Boden , welcher
getrocknet und in einen Tiegel gethan , wenn man

denſelben nicht zugedecket hat , gaͤntzlich verflie⸗

get .

m
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get . Wenn man aber die Materie , ſo bald ſie
flieſſet , zeitig auf ein Blech ausgieſſet und erkal⸗
ten laͤſſet, iſt es eine dunckelgraue Materie wie
Horn , die in kleinen Stuͤcken durchſichtig iſt.
Daher hat fieden Namen Saturnus cornuus ,

Eben ſo verhaͤlt ſichs mit dem Silber , auf glei
che Art rractiret , welches luna cornua genannt
wird . Die Alchymiſten ſuchen in beyden vieles ,
Ueberhaupt dienet dieſes Experiment die fluͤchtig
machende arlenicaliſche Art des gemeinen Saltesz
zu erkennen .

Experimentum 15 .
Wenn man eben dieſe Solutionem pni mit

Oni gemacht maͤßig abrauchet , und zum Cryftal.
liſiren hinſetzet , bekoͤmmt man weiſſe Cryftallini -
ſche , oder , nachdem es gelinget , wie weiſſe Kieſtl
ausſehende rundliche Koͤrner , die , auf Kohlenge⸗
worffen , mit einem mercklichen Spratzeln aus⸗
einander ſpringen . Wollte man den ~ % Di von
dieſer Solution bis zur Trockne abziehen ; wuͤrde
alles mit Ungeſtuͤm zerſpringen : welches ich de⸗

nen , Die es erfahren haben , lieber glauben , als
ſelbſt habe verſuchen wollen ,

K. 138 . Einer der groͤſſeſten Nutzen des
Bleyes iſt wol dieſer , welchen es hat bey Seher
den und Abtreiben der edlen Metalle , Goldes
und Silbers ; ia auch bey Eiſen⸗undKupfer⸗Al⸗
beiten .

Denn da die mineraliſche Arten , woraus die
S) |

Netallen geſchmoltzen werden muͤſſen , entweder
im
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im Quartze (filice ) oder im Spathe ( terra ealca⸗

ria , [ patho ) brechen , und dieſe zur Schlacke ge⸗

ſchmoltzen werden muͤſſen, wenn das gute Metall

heraus kommen ſoll : iſt nichts bequemers dazu ,
als das Bley , welches ſich mit dem Quartze
leichtlich , mit dem Spathe zwar etwas ſchwerer ,
doch aber endlich auch , in ein Glaß oder Schla⸗
cke verwandeln laͤſſet, und alſo das Metall von

ſich giebet .
Ein Quartz , ſilex , wird daran erkannt , wenn

man ihn an einen Stahl ſchlaͤget, und Funcken
kommen : welches bey einem Spathe nicht ge⸗

ſchiehet .

§. 139 . Da ferner Gold und Silber ſich mit

dem Bley leicht vereinigen , und dieſes , als ein

leichtfluͤßiges Metall iener Fluß befoͤrdert: hin
gegen aber , wenn auch das Bley in lirhargyrium
durch die Hitze verwandelt wird , ſolches den ed⸗

len Metallen nicht ſchadet , und endlich das Bley
alle andere Metallen , die im Golde und Silber

ſtecken, mit ſich in die AſchenCapelle fuͤhret, und

ſich in dieſelbe , wie Waſſer in ein Fließ⸗Papier
ziehet : dienet es hiemit zur voͤlligen Reinigung
des Goldes und Silbers .

§. 140 . Hiezu ſind die Anſtalten bey groſſen
Bergwercken ſehr weitlaͤuffig , und nach iedes

Werckes beſondern Erforderung ſehr unterſchied⸗
lich . Die lange Uebung aber hat gelehret , wie

man die Proben in einem bequemen Ofen machen
koͤnne : welchen man , nach allen ſeinen p effer
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beſſer ſehen , und deſſelben Gebrauch bemercken
kann , als ihn zu beſchreiben hier nöthig ſeyn will .
Seine Haupt⸗Theile find der Herd , und die
Muffel ( tegula ) unter welcher der Treibe⸗Scher⸗
bel ( eatinus ) und Die Capelle ( eupella oder eine .

ritium ) geſetzet werden .

§. 141 . Die Treibe - Scherbel werden aus
dazu tuͤchtiger Erde von Toͤpfern meiſt verferti⸗
get , oder in gewiſſen Formen bereitet. Die Cu
pellen muͤſſen ſorgfaͤltig aus der reineſten und
von allem Salg imd Sande freyen Aſche, mit
untergemiſchten ſorgfaͤltig gebrannten Knochen
gemachet werden . Es gehoͤren dazu zwey von

Meging verfertigte Inſtrumente , der Muͤnch und
die Nonne genannt : welche man von unterſchie,
dener Groͤſſe bey der Hand zu haben pfleget . See
koͤnnen zur Noth auch von gutem weißbuͤchenen
Holtze verfertiget ihre Dienſte thun . Die Hand
griffe laffen ſich beſſer zeigen, als mit Wortenbe⸗
ſchreiben .

§. 142 . Will man nun etwas probiren , if
Die Frage fo wol was daſſelbe halte , als wie viel
es gantz fein halte . Weiß ich ſchon , daß eine Ma⸗
terie Gold oder Silber halte , aber mit einem Zu⸗
ſatze vermiſcht fep : iſt die Sache mehrentheils
ſehr leichte . Denn der ordinaire Zuſatz dieſer
Metalle iſt Kupfer : und um dieſes zu ſcheiden,
wird zu einem Theile des Metalls zum wenigſfen
16 Sheile , oder nad ) der Sprache der Kuͤnffler
16 Schweren Bley erfordert .
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Alſo nehme ich von dem vermiſchten Metalle
1Quentl . (1. Probir⸗Centner ) und ſetze ihm 16

Schweren gekoͤrnetes Bley zu . Das Bley
wird in einen Anſiede oder Treibſcherben geſetzet ,
und , wenn es wohl flieſſet , das Metall drein ge⸗
tragen , und ſo lange unter der Muffel gelaſſen ,
bis alles wohl mit einander vereiniget ift. Denn
wird es in einen dazu gehoͤrigen Inguß geſchuͤttet.
Im Scherben wird eine ſchwartze Schlacke , dien wie verglaſuret hat , bemercket werden : wel⸗
ches das ordinaire Zeichen vom Kupfer iſt .

§. 143 . Der alſo im Scherben angeſottene
Bley⸗Koͤnig wird nun auf die wohl gluͤende und
abgeaͤhtmete Capelle gebracht , da er denn bald u
treiben anfangen , und einige helle Tropfen unter
der uͤbrigen Maſle zeigen wird . Zuletzt wenn ſich
alles Bley davon theils verrauchet , theils in die
Aſchen⸗Capelle gezogen hat : wird es ſtehen blei⸗
ben , und bald uͤber und uͤber helle blicken : wel⸗
ches das Zeichen iſt , daß es nunmehro auf der
Capelle nicht reiner werden koͤnne.

Alsdenn nimmt man die Capelle heraus , ſpren⸗
get Waſſer auf das uͤbergebliebene Korn , und
ſticht es loß , reiniget es von denen etwa unten

noch anhaͤngenden Glette⸗Schlacken , und wie⸗
get es nach dem Probir⸗Gewichte ab .

§. 144 . Ein folches auf der Capellegereinig⸗
tes Silber kann viel Gold enthalten . Um nun
daſſelbe zu erfahren , muß man das Korn ins
Scheidewaſſer legen , und den

uͤber
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úber cine Glut halten , fo lange man das Siheis
dewaſſer noch arbeiten und treiben , oder ein Korn

zuruͤck geblieben ſiehet . Wenn Gold darunter
ift , wird es ſich mit ſchwartzen im Wauf / und nie⸗

der treibenden Flaͤmmlein offenbaren . Worauf
man die Solution ruhen laͤſſet, das klare von dem
am Boden liegenden Golde abgieſſet , und dar⸗
auf deſſelben Quantitaͤt herauszubringen ſuchet:
welches in den gar kleinen Koͤrnlein ſelten anders

zu practiſiren ſtehet , als daß man das Silbet
aus dem Scheidewaſſer rinlich Duret , trocknet ,
und den gefundenen Abgang des Gewichtes für
das Gold annimmt .

§. 145 . Wenn das Silber , ſo auf der Eg⸗
pelle geblicket hat , noch ſproͤde befunden wird,
ift es cin Zeichen , daf noch ein wenig Bley be
demſelben zuruͤck geblieben ſey : welches die Kún
ler einen Bley⸗Sack nennen . Dieſen vollends
wegzunehmen , und ihm alſo die hoͤchſte Feine zu
geben , iſt der Salpeter tuͤchtig. Das Silber
wird gekoͤrnet, oder in Blechlein geſchlagen , in
einen Siegel gethan , und der vierte Theil feing
Gewichtes reiner Salpeter druͤber geſtreuet ,
Ueber dieſen Tiegel luriret man einen andern , in
deſſen Boden ein enges Loͤchlein durchgeſchlagen
worden , welches nicht groͤfſer, als eine Erbſe , ſehn
darff . Wenn das luram trocken geworden , ſeht
man die Diegel in die Kohlen , welche nur big an
den oberſten Rand des untern Tiegels gehen duͤrf⸗
fen Das Feuer wird von oben angezuͤndet.
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Wenn der untere Tiegel ziemlich gluͤet, nimmt

man mit einer Zange eine Kohle , und bállt ſie ge⸗

rade uͤber das Loch im o berſten Tiegel , etwa eines

Fingers breit davon , ſo wird die Kohle davon ſehr
helle angeblaſen werden , und ein

Geronlih
e ma⸗

chen : welches das Zeichen
Mi

daß der rechte gez

hoͤrige Grad der Hitze gegeben ſey.
Wenn aber die Lufft zum LoͤSchlein mit Gez

walt he Wordringe und įpfiffe, i ſt das Feuer ;
ſtarck , und Gefahr , daß alles Hoia Wen
nachmals die dran gehaltene Kohle nicht nefe
Ee wird , ift es Zeit das geneiu vermeh⸗
ren , damit das Silber voͤllig flieſſe .Drai 1f wer

den die Tiegel ausgenommen , der unterſte zu—⸗

ſchlagen , ſo findet man das gefloſſene reineſte
Brand⸗Silber .

Bey gar kleinen Quantitaͤten kann man dieſe
Arbeit in einem offenen Tiegel im Wind - Ofen
verrichten . Beſiehe hievon mit mehrern Hr . Cra⸗

mers docimaſtieam parte II . pag . 67. ſedq.

146. Wenn man eine rohe Minetem pro -
biren will , die im Quartz moer

Sp ath ſtehet , ſo
wird dieſelbe o klein geſtof ſen , auf den Treib⸗

Speitben geſetzet, und forne unter die Muffel,
tvo Die wen ie frigeeiſt / geſtelleG cf vci dieſe

Bergz Zuſaͤtze bey Empfindung der Hitze
meiſt

fpringen
und ſpraßeln : decket man

Scherben einen andern , ſo lange
bi—

Spratzeln mehr mercket . Dann wiri

ſte Serben weggenommen , Die D)

Schulzens chemiſ . Ver ſuch . d

iſt zer⸗
über den

man kein
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mit einem Ruͤhr⸗Haͤcklein beſtaͤndig geruͤhret , daß
der Schwefel , ſo etwa dabey ſeyn moͤchte, alle
davon gehe .

Iſt dieſes genugſam geſchehen , wird gekoͤrne⸗
tes Bley drauf getragen , zum Kieß etwa 416
Theile ; zum Spathe aber wol 678 Theile : der
Scherben wird weiter hinter unter die Muffel ge⸗
ſchoben , daß er genung Hitze habe zum Schmel —
tzen und Verſchlacken : welches man durch den
Nuͤhrhacken erfaͤhret, zum Theil auch ſehen kann.
Wenn ſicheine gute Schlacke ergiebet , und man
am Boden des Scherbens nichts mehr , das un⸗
aufgeloͤſet waͤre , verſpuͤret ; wird alles in einen
warm gemachten und mit Kreide um und um be⸗
ſtrichenen Inguß ausgeſchuͤttet , die Schlacke
aber , wenn alles erkaltet iſt , abgeſchlagen .

Der Koͤnig aber wird auf die ſchon beyvorigerArbeit eingeſetzte, und indeſſen voͤllig gluend ge⸗

rn Capelle geſetzt , und zum Blick abgettie⸗en .

Zur Probe iſt Anno 1742 . ein Gold⸗Stuͤflein
vom Siebenbuͤrgiſchen Dreſtianiſchen Ertze , ſo
nur 10 . Gran Medicinal Gewichtes hatte , mito ,
Schweren Bley alſo tract ret worden . Es gab
44 Gran gutes , obmwol etwas blaſſes Gold : wel⸗
hes fich unter dem Hammer gautz leicht zu einer
duͤnnen Lamella ſtrecken ließ . Anno 1743 . haben
wir ein ander Siebenbuͤrgiſches Gold⸗Ertz , ſo
mit gediehnen Gold⸗Puͤnetlein eingeſprenget war ,ſo tractiret , und ein Stuͤfflein ſo 35 Gran moyabge⸗
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abgetrieben : gab 11 Gr . fein aber blaſſes Gold:
alſo etwa einen Drittheil . Der Ort wo das Ertz
bricht , heiſſet Toͤplitz.

K. 147 . Haͤtte man aber eine minerem , die
in Bley ſtehet , und noch darneben eine andere
Berg⸗Art , als Kobold , Sießglaß , fuͤhrete: muß
man derſelben etwas zuſetzen , daran ſich dieſe
Berg⸗Art gerne haͤnget, mit dem Bley aber fich
nicht vermiſchet : ſonſt raubet der Kobold viel
vom Silber . Daher man auch , den Fluß bald
zu befoͤrdern, es nicht lange roͤſtet, ſondern bald
in einem verdeckten Geſchirre vor dem Geblaſe ,
oder in einem wohl ziehenden Wind⸗Ofen ſchmel⸗

tzet .
Wir haben , nach Cramers Methode , in einer

Koboldhaltigen Bley / und Gilbert- Minera gu ei »
nem Probir - Centner 3j . ) genommen Q: Pri erus
di Jij - ad Jiij . Ilimat Cis rec . gr . xv . fellis vitri Z .
dieſes alles mit Der minera , Hie nur ein wenig in
einem verdeckten Scherben geroͤſtet war , vermi
fhet , und es in eine Dutte gethan , uͤber dieſelbe
aber noch etwa eines halben Fingers hoch trocken
Saltz geſchuͤttet und alles wohl zuſammen ge⸗
druckt : hernach die Dutte , mit ihrem Deckel ver⸗

ſehen, ins Schmeltz⸗Feuer geſetzet , und das Ge⸗
fab über und uͤber mit Kohlen bedeckt . Nachdem
es zu gluͤen aning , hoͤrete man das Saltz kra⸗

chen, und hernach ein gelindes Ziſchen . Drauf
lieſſen wir es noch bey nahe Stunde im ſtaͤrcke⸗
ſten Feuer ſtehen . Darauf wurde die Dutte her⸗

H 2 ausge⸗
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ausgenommen , und , nachdem ſie erkaltet , zer⸗
ſchlagen . Am Roden tag ein König von Bley ,
welcher auf der Capelle abgetrieben ein ziemlich
Korn Silber hinterließ . Mehrere Proben , die
mit Silber und Bley⸗Ertzen angeſtellet ſind , ach⸗
te unnoͤthig nahmentlich zu erwehnen : indem alles
nach denen in vorgeſetzten angezeigten Reguln ge⸗
macht iſt . Auch haben wir An . 1743 .die Manns⸗
feldiſche Kupfer - Schiefer , vorher eine Weile
geroͤſtet, mit gleichen Zuſetzen in der Dutte vor
dem Geblaͤſe tractiret : gab nach etwa 1200 Zu⸗
gen eine ſchoͤne egale Schlacke und einen Kupfer⸗
Regulum , aus à Centner 30 Lothe .

Eben dieſes Kupfer mit 24 Schweren Bleß
abgetrieben , gab am Silber 11 Quentl . Die Urſa⸗
che der Zuſaͤtze iſt , weil viel in den Schiefern
iſt , welcher das § verlaͤſſet und ſich an Das gefei⸗
lete Eiſen haͤnget. Denn das &will wenigſtens
noch einmal ſo ſtarck , wo nicht doppelt ſo lange
ſtarck Feuer haben , ehe es ſich zum Fluß begue⸗
met : und indeſſen iſt das Rer geſchmoltzen .

§. 148 . Das Silber láffet fich im ) i oder
fo genanntem VF auflófen , Geil man abet heut
zu Tage beyde mit dem acido @- lic freibet , und
etwas davon in den = dep V mit ibe gehet :
fo muf man , ehe man das Coluiret , das Schei⸗
dewaſſer erſt vom Gliſchen Zu reinigen . Mʒan
nimmt eine Quantitát W; und wirfft drein etwas
vom ausgebrannten Faden⸗Silber . Sp bald
das V ſelbiges ſoluirel , ſchlaͤget ſich ein weiſſes
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Ou Boden . Man faͤhret mit Einwerffen des

Faden⸗Silbers fort , bis ſich nichts mehr rtiret .

Dann muß man es klar werden laſſen , und das

haͤlle von dem weiſſen Boden⸗Satze abgieſſen, und
denn erſt wieder aufs neue etwas hinein werffen .

Ein ſo zubereitetes V heiſſet ein gefaͤlletes oder

Detirtes , welches von dem wenigen Silber ſchon
gantz am Geſchmacke geaͤndert und corroſiuiſch
geworden iſt .

Alſo zubereitet , iſt es tuͤchtig , das Silber von

dem darinnen enthaltenen Golde zu ſcheiden : wo⸗

her es auch ſeinen Nahmen bekommen hat . Die
Solut on zu haͤlt man den Scheide⸗Kol⸗

ben uͤber einige gluͤende Kohlen . Das Gold flie⸗
get im Scheide wie ſchwartze Floden . . Wenn
alles aufgeloͤſet iſt , laͤſſet man es eine Weile ru⸗

hen, und hernach gieſſet man die klare Solution

ab . Das Gold wird mit friſchem Waſſer abge⸗
ſuͤſſet , und getrocknet , nachmals mit Borrax zu⸗

ſammen geſchmoltzen .

§. 149 . Pae
man Dag C aug dem V” wies

der haben will , ſchůttet man die Solution , vorher
mit ó mahl ſo viel Waſſer diluiret , in eigene da⸗

zu gemachte kupferne Schalen . Wer keine ſol⸗
che bey der Hand hat, leget en ſauberes Kufer⸗
blech hinein ; fo hanget fich alleg C an das 2 .

Hingegen ſoluiret das Scheide Y einen Sheil
des L: welches wieder zu bekommen, man eines
oder mehr Stuͤcklein friſch abgeriebenes oder mit

der Feile uͤberfahrnes Eiſen hineinleeeget , ſo haͤn⸗
H3 get
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get fich dag L an das Eiſen eben fo, tvie vorher
Das Silber an das L.

§. 150 . Der auf dieſe Art niedergeſchlageneSilber⸗Kalck wird abgeſuffet , und Fann ſo dann
am leichteſten zum amalgama gemacht werden ,
Wan fann ibn auch mit borrax wieder zuſammen
ſchmeltzen . Weil aber bey dieſer Art Præeipin
tion das Scheidewaſſer verlohren gehet ; welches
doch bey groffen Arbeiten viel betraͤget : als hat
man ietzo erfunden , das Silber Durch Die Solu -
tion Deg arcani duplicati oder Pati zu D iren,da man denn das gebrauchte V leicht wiederum
zu vorigen Gebrauch zurichten kann . BeſieheMifcellan . Berolin . tom . V. pag . 91 . feqq.

Wenn man eben die nadh S. 148 . mit Schei⸗dewaſſer gemachte Solurion mit Qis , oder nut
mit Salgwaffer niederfehláget , faͤllt ein ſehr weif⸗
ſer Kalck , welcher fluͤchtig ift : wovon alles zu ſa⸗
gen iſt , was ſchon oben vom Saturno corauo ge⸗dacht iſt . Man reduciret ihn mit Unſchlitt und
Se aleali .

Wenn man die Solution , fo tvie fie mit gutem
Oi gemacht worden , in einem offenen Ge⸗
ſchirre mit gantz gelinder Waͤrme zur Trockne ab⸗
rauchet , und hernach zuſammen ſchmeltzet , wird
daraus das Cauterium lunare oder lapis infer -
nalis ,

Wenn man diemeiſt zur Drockene abgerauchte
Solution ſtehen lafet , ſchieſſen ſehr ſaubere Ery⸗
ſtallen an , die ſich aber nicht allzuwolsN alten

kierto
afgelo

Galeno
Qun lon

worden, €
mmie

fakit
WOMN

giin
efli
afin,
yiida
Jit, W

nannt y

firs
Sout, m

die Conn

fitar
Mégemei
mmaden
foid fid
wa g
Mfes hi
WN Ay

Widem.
Cofir
arete Dr

meie
Orani



en fo, nity

nieder
nÒ fani )
gemacht wi

foiederjuh
ot Ntt Praci

n gehts w

etro
t Duvel d

Gou
`

fecht wk

famn, X

9r. feag,
148. mię
^ Gis A

Allt ein Gh
opon al

urno comi

vit Unfeii

piefie miyi
sm ofin
ue Suhl

fobmelkt ,t
Det lapis1

sne Algan
ye faunei

pine”

26 J 3 £ 39

halten laſſen . Wenn dieſelbige mit etwas reinem

Vaufgeloͤſet, und mit der Solution eines reinen

Salpeters vermiſchet werden , bekoͤmmt man das

Oum lunare : wovon oben allbereits iſt geſaget
worden . Wenn man dieſes O auf Bley traͤget,
und mit einander ſchmelset und eine Weile flieſ⸗
ſen laͤſſet , ziehet ſich das Silber alle in das Bleyt
womit von betrieglichen Alchymiſten Gauckeley
geſpielet wird . Um ein ſolch vorgegebenes Sil⸗

berſaltz zu probiren , darf man es nur im Waſſer
aufloͤſen , und Kupferblech drein legen , ſo ſchlaͤ⸗
get ſich alles Silber heraus , und haͤnget am Ku⸗

pfer , wiewol es auch durch den Geſchmack leicht
erkannt werden kann .

§. 151 . Wenn aufgeloͤſet Silber auf die

Haut , auf Holtz und Knochen koͤmmt, und an

die Sonnenſtrahlen geleget wird , entſtehet eine

ſchwartze Farbe . Man kann das Ttirte Aq . Fort .

mit gemeinem Jdiluiren , darnach Kreyde damit

anmachen , und den Sonnenſtrahlen exponiren ,
ſo wird ſich die Veraͤnderung der Farbe ſichtlich
zeigen. Wobey zweyerley merckwuͤrdig iſt . 1)
Daß es hiebey nicht auf die Waͤrme ankomme :

dieweil auch das ſtaͤrckeſte Kuͤchen⸗Feuer keine

Veraͤnderung der Farbe macht . 2) Daß es die

Sonnenſtrahlen nicht allein denn thun , wenn ſie
directe drauf fallen , ſondern auch, wenn ſie durch
einen Spiegel , oder nur durch eine weiſſe Wand

drauf geworffen werden .

9 4 Dieſes
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Dieſes Experimentu m ſeotophorum ſcheinetim meinen Augen gar Zum we⸗
nigſten dienet es zu einem

bandgveifflichen Boweiß, daß das S onnenlicht/ als Licht , Wirckun⸗
gen habe , die von der Waͤrme independentfind:
worauf meines Wilſens die Phyſiei bisher nichtreflectiret baben.

§. 152 . Vom ya de iſt bereits erwehnet
worden , daf es , nebſt dem Silber , unter allen
Metallen allein auf der Capelle ſtehen bleibe .
Daß es das biegſamſte und Feuer eſtändigſteMetall ſey , iſt uͤberall bekannt . Wenn man
aber den w= O' oder Aq . Fort . entweder mit
Qis verfeget, oder nur % cum drinnen auflöſet,ſo greiffen fie ing Gold, und loͤſen es ineineſchoͤ⸗
ne gelbe Solution , Die, wo ſie unſere Haut oder
Naͤgel berühret, einen ſchoͤnen purp urrothen

sen machet , der nicht wieder wegzubringen iſt , esfey Dein Dag Die cuticula ab gehe.
§. 153 . W enn Gold und Silber in einerMafla þe

vfaut imen f find , und man fie aufder Ca⸗
pelle von Vermiſchung mit at dern Metallen ge⸗reiniget i munnehro aber das eine von demet

ny ill , muß man das ver⸗

Probirſtein , mit Huͤlffe

daß Der vierte Theil © und 2 K
üchtig in der Quarte zu fei

Bare aber Diefe Proportion nicht da, muͤ⸗
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ſte man dem Golde ſo viel zuſetzen, bis die gehoͤ⸗
rige Proportian herauskaͤme . Waͤre des Goldes

mehr’ und bey nahe das gantze Stuͤck Gold , und

etwa dogg nuvi oder i muͤſte ſo viel Si lber zu⸗

penie werden , daß es eben 4 der gantzen

Quantitat ausmache .

So dann wird das zu ſcheidende Metall unter

dem Haimmer ausgeſtrecket , Daf esſich leicht mit

einer Schere zerſchneiden laͤſſet in laͤnglichte
Blechlein . Solche werden noch einmal gegluͤet
und abgeputzet : darauf in einen Scheide⸗Kolben

gethan, und , wenn des Silbers mehr als des O

iſt , mit Àg, Tae ift aber mehr © als C, mit

Aqua regia uͤberſchüttet , und zum auflöſen in die

Waͤrme geſetzet . Solchergeſtalt ziehet das auf⸗
geſchuͤttete Menſtruum ,als Aqua regia alles Gold
aus dem € , das Aq. Fort . aller alles € aus AAGolde in f ch , und die ausgeſogene und wie Bim⸗

ſtein durchfreſſene Blechlein bleiben fege : Die

man denn , wenn man verſichert iſt , daßalles , was

abgeſchieden werden ſollen , davon weg ſey , mit

abkochet , damit alles , was noch etwa vom

menſtruo dran klebete , hinweg genommen wer⸗

de . Drauf kann man es mit Borrar zuſammen
ſchmeltzen.

Das Aq. regia ift Dag mit * Ois oder mit

Sco vermiſchte Y Fort . ( §. 152 . )

§.154. Dieſe Scheidung iſt die allerreineſte
und gt riiibigſte. Sonſt reiniget man auch das

O , von dem man nicht weiß, was es fuͤr Zuſatz
H 5 habe ,
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habe , aber auf L vermuthen muß , durchs anti⸗
monium erudum , wenn das O den meiſten Theil
ausmachet , und man kurtz davon kommen will,
damit gehet man alſo zu Wercke . Das Gold
wird in einem zugedeckten Diegel geſchmoltzen ,
und wenn es flieſſet , wird zuz ) . deg Goldes vom

Niſirten zio Zij. nach und nach eingetragen . Wenn
es einige Minuten wohl gefloſſen hat , wird alles
in einen warm gemachten Inguß geſchuͤttet, ſo
fállt das © mit einem Theile Der portionis re -

guline u Boden , das F aber bleibet beym §des
si in Der Schlacke , die uͤber den Regulum fie
het .

Diefen Regulum ftóffet man Flein ( denn das
ium macht ihn fpróde) und låffet ihn abermal
flieſſen , ſetzet auch nachmals doppelt ſo viel zium
dazu . Benn man will , fann man eg gum drit
tenmal in eben dem Diegel verrichten : zumal es

wenig Feuer und Zeit erfordert .
Den erhaltenen W febeidet man vom Golde,

entweder vor . Dem Geblaͤſe : wenn man ihn beh
maͤßigem Feuer in einem Scherben im Fluß brin⸗
get , und beſtaͤndig zublaͤſet: ſo verflieget derke⸗
gulus und das reine Obleibetzuruͤcke: oder man
zerſtoͤſſet den S Koͤnig, ſetzet ihm von dem teine
ſten Oo 2 Theile zu , traͤgt es in einen gluͤenden
Tiegel , und detoniret es faſt wie ein gium dia -

phoreticum . Solchergeſtalt calciniret der Eal
peter die regulin ſche Theile , und das © fallt vei
ne zu Boden . Man darff es nicht lange flieſſen
laſſen , ſondern entweder gleich in einen Inguß

ſchuͤtten,
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ſchuͤtten , oder den Tiegel ausnehmen , ihn erfat
ten laffen und zerſchlagen , ſo findet man das rei⸗
ne Gold am Boden .

§. 155 . Wenn der Salpeter nicht recht reine
iſt , ( wie denn der hieſige mehrentheils mit Kuͤchen⸗
ſaltze vermenget iſt ) geraͤth dieſer Proceß nicht ,
ſondern das Gold loͤſet ſich auf in ganh kleine
Koͤrnlein, und wenn man es mit laͤngerm Schmel⸗
tzen zwingen will , bekoͤmmt man ein violetfarbe⸗
nes dium diaphoreticum ſolare , wie ich omal mit
Schaden erfahren habe . Daher ich diefe Me -

thode eben nicht ſehr recommendiren mag , un⸗

popa ſie mir mehrmals nach Wunſch gerathen
iſt .

§. 186 . Wenn man die mit Ag . regia ge⸗
machte Solution Deg Goldes mit L Fri per de -

liquium , ( vorher mit 3 oder mal fo viel 7 di -

luiret, ) niederſchlaͤget, ſo faͤllt ein gelbes Pulver ,
wie ein Leim , zu Boden , welches Pulver man ,
wenn fich alles Elar gefebet hat , und das Men -

ſtruum decantiret worden , mit reinem von al⸗

ler Ozigkeit befreyet , nachmals das G Durch ein
filtrum davon ſcheidet , mit groſſer Vorſichtigkeit
trocknen muß : weil es von der geringſten Hitze
entzuͤndet wird , und mit einem Knalle gewaltig
unter ſich ſchlaͤget: daher es O kulminans ge⸗
nannt wird . Es dienet mehr zur Curiolitaͤt , als

zu einer ſicheren und zuverlaͤßigen Mediein .

§. 157 . Es iſt wahrſcheinlich , dah die fo hef-
tig ſchlagende und knallende Eigenſchafft dieſes O

preci
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præcipitats daher komme , weil die nitröſſche an
das Gold haͤngende Spiritus durch Zuthun des
Salmiacks von deſſelben aleali etwas angenom⸗
men haben : oder von dem eingetropfelten pi
p - d. ein nitrum regeneratum entſtanden iſt . Doch
will dieſes , die Wahrheit zu ſagen , noch nicht
genung ſeyn alles klar zu machen : maſſen kein O
regeneratum von bloſſer Waͤrme oder ſtarckem
Reiben losſchlaͤget, ſondern ſich vielmehr ſchmel⸗
tzen laͤſſet, und wie Waſſer im Tiegel flieſſet.

. 158 . Wenn man einen TDiegel oder Scher⸗
ben maͤßig heiß machet und $ drein thut , daß er
flieſſet : alsdenn kann ich dieſes O kuiminans oh⸗
ne einiges Bedencken oder Gefahr drein ſchüͤtten,
es auch drunter ruͤhren , und den Pbey vermeht⸗
ter Hitze ſich entzuͤnden und verbrennen laffen .
Den uͤberbleibenden calcem © muf man wohlauss
gluͤen, daß aller P davon gehe . Hernach kann
man ihn mit borrace und Glaßgalle redueiren .

Der Borr ' x muß erſt im Tiegel flieſſen , her⸗
nach thut man den O Kalck mit Glaßgalle ver⸗
miſcht , darzu , und laͤſſet es zuſammen in genug⸗
ſamen Schmeltzfeuer flieſſen . Als wir das Expe-
riment machten , kam das Gold zwar ſchmeidig ,
aber gantz blaß , wieder zum Vorſchein . Dawit
es aber auf der Capelle mit 4 Schweren Bley
abtrieben , blickte es , und kam in der ſchoͤnſten
Farbe wieder .

§. 159 . Wenn man in eine ailuürte Gold⸗
Solution die ebenfalls diluirte Solution vom rei⸗
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duh ay nen Zinne troͤpfelt , wird bald eine dunckel violette

i efi o Farbe verſpuͤret, und zuletzt fallt ein beſonderer
titopiin , Crocus gu Boden , we ſcher mit

groenige
Hand⸗

ardaj, griffen ins Cryſtallen⸗Glaß tzenden koͤſt⸗
agen

wi lichen Rubin⸗Fluß giebet , welchen deer ſeel. Kun⸗

ne mii
ckel zu allererſt zu Stande Paen und mag

e dboaß ehrliches damit gewonnen hat : wiewol Er ſelbſt

y bieli nicht in Abrede iſt , daß den dazu erforderten Cro-

O zu machen vor Ihm D. Caſſius gewuſt und

erfunden habe.
legelodn
uni ..

§. 160 . Dieſer Crocus hat in der Medicin

Q hlna keinen beſondern Nutzen . Wenn man ihn aber

r Smig unter Dag bezoardium minerale oDer ium dia -

rA bi
Fhoreticum reibet , hat man das beroardicum

oui Ziale & lare : wovon unſere Vorfahren mehr ,

jomi
als wir heute zu Tage , macheten .

Somi §. 161 . Das Zinn heiſſet nach der Chymi⸗
glen ſchen Sprache Jupiter , und die draus gemachte

a fide Pong ouialia . Es iſt unter allen Metallen

Gahol
das leichteſte , und am leichteſten zu verbrennen ,

unnü“ wenn man es nur lange im Fluſſe erhaͤlt. Wo

hn . es zu ſaubern und accuraten Arbeiten verlangt
tonr AN wird muß man Engliſche Stangen oder Teut⸗

ind
ſches Taſchen⸗Zinn nehmen : denn ſonſt alles ver⸗

arbeitete Zinn ſeine und ſehr unterſchiedene Zuſaͤ⸗
tze hat . Die Teutſchen nahmen ſonſt durchge⸗
hends Bley dazu , nach der Probe , die in ieder

i
Stadt der Zunfft vorgeſchrieben iſt . Anietzo aber

dilui ſind ſchon hin und wieder viele Meiſter , die eine

rioa W Compoſition von weiſſen Kupfer , regulis anti -

monit

AR
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monii compoſitis , Zinck , Wißmuth ꝛc. darun⸗

ter ſchmeltzen , ihm damit einen Silber aͤhnlichen
Glantz und Klang zu wege zu bringen : welches ,
weder dag cine noch Dag andere , zu loben if
Das nach letzter Art gekuͤnſtelte heiſſet man Eng⸗
liſch Zinn : bey welchem ein groſſer Abgang ſu
leiden iſt , wenn man es wieder umſchmeltzen laß⸗

ſet , und hernachwiederein ſchlechtes Zinnhervor⸗
koͤmmt .

§. 162 . Daß ſein verbrennlicher Theil leicht
davon gehe , zeiget die leicht entſtehende Zinnaſche,
wenn man es nur etwas lange im Fluſſe läffet
und fleißig ruͤhret. Wiewol ſich dieſelbige guch
leicht wieder in fluͤßiger Geſtalt zeiget , wennman

Unſchlitt , Oel, oder ſonſt was verbrennliches
daruͤber ſchuͤttet .

§. 163 . In Aqua regia ſoluiret fich das Aint
am beſten in eine klare Solution . Im VFtoid
es nur zerfreſſen und als eine dickliche Mueilego ,
Wenn man die Flare Solution mit fehevielen Y,
ettwa 20 Theile gegen einen verfebet , saivet fih

ein cveiffer Calx, melher Magitterium Zai heiffet,
und wenigen Nutzen giebet . Wenn unter Golb
und Silber nur das geringſte vom Zinn koͤmmt ,
verdirbt es eine gantze Quantität , und macht ſie
bruͤchig und unſchmeidig ? fo dag man viel Mühe
hat es wieder davon zu ſcheiden .

H. 164. Wie das amalgama ſouis zu machen
ſey, iſt oben gewieſen worden . Wenn man dem⸗

ſelben den dium , ſoviel als ſich thun laͤſſet , durchs
Leder
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Seder auspreffet , und hernach mit O % und A
wohl untereinander reibet und Siret , bekoͤmmt
man ein leichtes und gleichſam blatterichtes Pro -
ductum , welches dem Golde ſehr aͤhnlich ſiehet ,
und daher aurum Moſaicum oder Muſicum ge⸗
nannt wird . Vielleicht ſoll es Muliuum heiſſen ;
weil es zu Mahlerey⸗und Muſif - Arbeiten meiſt
verbrauchet wird : wie wol es auch einige inwen⸗
dig als ein Sthweiß⸗treibend Mittel zu geben an⸗
rathen , ¿u 10212 . Grane . Wir haben 1743 .
ie Proportion genommen wie Kunckel in arte vi .
triar . pag . 426 . anweiſet : nehmlich xi & xii à Zik
fiat amalgama . Darunter gerieben 4 und G %
à 3f6: aug einer Retorte getrieben : ward vor⸗
trefflich .

§. 165 . Vom Eiſen und Kupferiſt ſchon vie⸗
les da geweſen , als wir die Vitriole abhandel⸗
ten : welche nichts anders ſind , als aufgeloͤſete
Eiſen und Kupfer : wiewol die aus den Berg⸗

wercken kommende ſelten reine ſind , ſondern vie⸗
lerley Zuſaͤtze bey ſich fuͤhren. Daher wenn man
zu chymiſchen Arbeiten oder mediciniſchen Ge⸗
brauche einen oder den andern haben will „noth⸗
wendig iſt , daß man ihn ſelbſt aus reinen Metal⸗
len verfertige : entweder mit Zuſatze des Pg , oder
gerade zu mit oder o Gli : Davon oben zuy
Genuͤge geſaget iſt. Wenn man nachmals das
Tidum ſoluens wieder davon ziehet , faͤllet das im
- l gewefene Meall , als ein braunes Q heraug ,
oder bleibet in der Lleion zurúe , welches man
einen Crocum nennet .

§. 166 ,
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K. 166 . Dieſe Croci fallen ſehr unterſchied⸗
tih ; nachdem man ein ſoluens jum Metall ge

nommen hat: und eben ſo differiren auch die Vi⸗

triole . Bey denen eurieulen Arbeiten , da man

die Crocos zum Einbringen in andere Metalle ;
it Glaß⸗Fluͤffenmund gel ielten Evetgefleinen
verlanget , werden ſolche Croei vornehmlich erfor⸗
Dert : und Fann Davon

3 ackelin ſeinem Budhe
vom Glaßmachen nac hgefehen werden . Eben die⸗

fer Auctor in ſeinem Laboratorio chymieo , tig

auch der feel Hr . Hoff - Nath Stahl in feinem
Sractate von Salben , lehren vieles pon Den ge
heimen Verhaͤltniſſen dieſer Detalle geger n Die
edlere und vollkommenere : wiewol ſiel beyde mehr
deuten und 5iingerzeige geben , als voͤllig enin
was ſie wol moͤgen in mehrerer Gewißheit und

Zuſamn nenhang eingeſehen haben . Und dieſe
mag nian bey mehrerer Ucbung und Beit, als en

paar ehrliche und erfahrene s Nänner / zu Fuͤhrern
annehmen , wenn einem Zeit und Gelegenheit fa -

voriſiren etwas hierinnen zu verſuchen .

G Tór . Wenn mån Kupfer ı Sheil mit3

oder 4 Theilen reinen Salpeter in einem weiten

Tiegel, der noch nicht zur Helffte voll iſt , im
Schmel⸗6Feuer ſet ef, und einige Stunden lang
erhaͤtt, bis das waͤßrige

vom Salpeter meift ver

jaget iſt , greiffet der endlich das Kupfer an ,
und : foluiret: eg. mit Auen. s

Aufbrauſen und

Schaͤumen, da bey es gerne ùberftteiget , wenndet

Tiegel nicht groß und weit genu ng geweſen iſt.
Wenn
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hiui . Wenn endlidy alleg Kupfer loluiret iſt , wird die
mI Materie gruͤn und ſehr feurig , zuletzt dicke wie
magii ein Brey , UMsdenn muf man fie heraus neh -
bitu ; men , in einem Moͤrſer alfo warm klein ſtoſſen ,

i und mit dem beſten Wreltiticatiſſimo uͤberſchuͤt⸗
ten ; ſo bekoͤmmt man durch Huͤlfffe der dige -
ſtion eine ſchoͤne Linctur , die ſtatt aller Tincturae

n fm ) metallorum oder Fit aerium dienen kann .

dn Sie ift meineg Wiſſens D. Dippels Erfindung ,
a ymt welcher wol etwas Ballami Peruuiani mit darun⸗

5tchl ter nahm , und ſie ſonderlich in Engbruͤſtigkeit ,
Wi wie auch uͤberhaupt zur Blutreinigung recom⸗

tolki mendirete . Das Nittum cauſtieum iſt hier ſo
OAU wol als bey der Tinctura metallorum , die Haupt⸗

Sache .

Schließlich haben wir noch aus hæmatite als
einem martiali die flores miret , aus hæmatit .

Su und Oue . Das Reſiduum dienet als ein vor⸗

treffliches ſtyprieum . Siehe diſp . Brandenb. unter
pan dem Titul liquor ſtiptieus &lis .
uhan

„ uw Bom Animalithen Reiche ,
in ont!

fite wolt §. 169 :

ro Jie Theile der Thiere im Feuer tract ret, als
p $ Knochen , Klauen , Hoͤrner, Saare , Seide ,

dags! Wolle , gantze getrocknete Thiere , alg

luſtu. Vipern , Regenwuͤrmer ꝛc. geben immer einerley
WN, Produ &ta , obgleich die Proportion mercklich un⸗
wg i Schulzens chemiſ . Verſuch . J ter⸗

->f
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terſchieden befunden wird . Wie denn auch viel
daran gelegen ift, ob man einige Theile in ihrem
friſchen und fluͤßigen Stande , oder getrocknet ,
ingleichen ob man ſie ſchlecht weg getrocknet, oder
vorher mehr oder weniger in die Faͤulung gegan⸗
gen genommen hat .

§. 169 . Wenn man z. E. eine Quantitit
Blut , ſo wie es von einem Thiere gefloſſen iſt , der
deſtillation ubergiebet , befómmt man ungemein
viel waͤßriges phlegma : dagegen aus einemwohl
getrockneten nur ein wenig deſſelben zu erhalten
iſt .

K. 170 . Wir haben die Abgaͤnge vom Hirſch⸗
horn , ſo wie man ſie bey Schwerdtfegern und
Meſſerſchmieden zu kauffen bekoͤmmt , wüij inei⸗
ner groſſen irdenen Ketorte eingeleget , und aw

faͤnglich gar gelinde Feuer gegeben . Zuerſt ging
ein ungeſchmacktes phlegma ; welches aber bald
einen brantzigen Geruch und Geſchmack auſſerte,
mit drunter gehenden Tropfen helles Oeles , wel⸗
ches im Fortgange immer dicker , ſchwaͤrtzer und
ſchwerer erſchien . Anbey legete ſich in dem Reci -

Pienten ein fluͤchtiges Saltz an .

§. 171 . Nachdem alles mit ziemlich ſtarcker
Hike heruber getrieben war , wurde das Salg im
phlegmate durchs umſchwencken leichtlich auf⸗
ſoluiret , und nebſt dem Spiritu vom Hele durchs
Filtrum geſchieden . Das Durchgefloſſene wut
de rectifciret : gab guten um Zviiij . des gerei⸗
nigten trockenen Saltzes bekommen wir Ift .

Q172
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§. 172 . : Die Reftifieation des durchs filtrum

gehenden phlegmatis und fpiritus wiyd am beften
alſo bewerckſtelliget , daß man etwa den dritten
Theil Wrektificatiſſimi dazu nimmt , es in einer
Retorte vermiſchet , in eine Sand⸗Capelle leget ,
und gelinde dettilliret , ſo hebet ſich der mit dem
reinern Oele vermiſchte ſpiritus vini zu erſt : her⸗

nach und zum Theile damit , gehet auch das O
Ne in die Vorlage , und bedecket dieſelbe. Man

Kret fo lange fort , bis man mercket daß das

phlegma gehen und das Salh wieder aufloͤſen
will . Denn hoͤret man auf zuzulegen , nimmt die
Kohlen heraus und laͤſſet das abgehen . Wenn
der abgegoſſen worden , ſtellet man den umge⸗
kehrten Kecipienten , mit einer Blaſe an ſeiner
Muͤndung verbunden , hin , daß alle Feuchtigkeit
ablauffen kann : ſo kann man das trockne weiſſe
OQle gantz reine bekommen und aufheben .

§. 173 . Das im filtro gebliebene Del fann

man durch vielmal wiederholetes rectifeiren ,
wenn man das legte und ſehr dicke allemal zuruͤ⸗
cke laͤſſet , endlich in ein ſehr fluͤchtiges, fluͤßigesund

wie ein junger Rhein⸗Wein helles Oel bringen . Es

gehoͤren aber viele Retorten , und groſſer Fleiß
mit vieler Gedult dazu . Die Arbeit kann ver⸗

kürtzet werden , wenn man das dicke Oel mit ei⸗

nem an der freyen Lufft zerfallenen Kalcke ver⸗

miſchet , ſo dicke wie einen Teig , daß man daraus

groſſe Pillen , wie Mußcaten⸗Nuͤſſe machen , und

damit eine Retorte bis zur Helffte anfuͤllen kann .

J 4 Alsdenn
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Alsdenn leget man ſie ins pallium , und treibet
fo lange , als noch recht fluͤßige Tropfen fallen ,
Dieſes erſte deſtillatum kann man wieder auf ei⸗
ne Quantitaͤt eines ſolchen Kalckes , den man

vorher in die Retorte gethan hat , ſchuͤtten, und
das Klare davon herab treiben . Hierauf iſt nicht
mehr noͤthig, daß man esuͤberKalck abziehe , ſon⸗
dern man kann es uͤber wohl ausgebrannte Kno⸗

chen oder Hirſchhorn noch etliche mal abdettilli -

ren : und immer die letzte ſchwartze dicke Tropfen
zuruͤcke laſſen . Solchergeſtalt kann man in der
15 oder röten deſtillation ein reines helles und

ſehr penetrantes Oel haben , welches oleum ani -

male Dippelii genannt wird .

§. 174 . Wenn daſſelbe ſo ſchoͤne helle und

MN weiß iſt , muß man es in Quentlein⸗Glaͤſer fuͤllen
und wohl verbunden halten , weil es , wenn die

HGtlaͤſer etlichemal aufgebunden werden , und dar⸗
aus etwas geſchuͤttet wird , bald anfaͤngt braun

w zu werden : welches ihm zwar nicht ſchadet , aber

il ſeine Schoͤnheit ſehr verſtellet .

Meines Wiſſens hat in Berlin ein Damals in

Bedienung ſtehender Graf von Witgenſtein die⸗

ſes Oel zuerſt beruͤhmt gemacht , und ex ſtereore

humano durch unendliche Kectitieationes verfer⸗
tiget . Der damals auch in Berlin florirende

Dippel hat eingeſehen , daß es aus allen animali -

ſchen Theilen eben ſo gut , und durch beſchriebe⸗
ne Compendia leicht verfertiget werden koͤnne.

§. 175 . a)
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$. 175 . a) Noh eine andere : Probe haben
wit 1743 . An einem friſchen Subietto animali ge⸗
macht . Wir nahmen friſche Huͤner Eyer nume⸗

ro LX . kochten ſie hart . Das weiſſe wurde in
balneo Mariæ bis zur Trockne abgezogene : wurde
eine Materie wie Horn oder luccinum anzuſehen ,
nachdem wol ein gut tides reineſten Waſſers her⸗
uͤber gezogen worden . Die alten Chymiei legten
dieſem Waſſer viel Krafft bey im edulcoriren
und figiren , der oalcium mercurialium . Ich laſſe
dahin geſtellet , ob es viel thue ; glaube aber daß
es mehr nutze in Wegnehmung der daran haͤn⸗
genden corroſiuiſchen Saltze , welche den Mer⸗

eurium fluͤchtig machen , als daß es ihnen was

zuſetze, wodurch eine Fixität entſtehen koͤnnte.
Die hartgekochte Vitelli wurden in einem meßin⸗

genen Keſſel unter beſtaͤndigen Ruͤhren, uͤber

maͤßigem Feuer von der Feuchtigkeit befreyet , her⸗
nach ausgepreffete Sie gaben Zi . cines guten
nicht brantzigen Oeles . Das reſiduum wurde in

eine Retorte gethan und aus dem Sande Lliret ,
gab anfaͤnglich ein helles und fluͤßiges Ex zuletzt
ein empyreumatiſches mit ziemlich vielem SLi ,
welches ſich im Recipienten anlegte . Alles was

uͤbergegangen war , wurde in eine Ketorte gethan ,
und , wie §. 173 . angezeiget worden , mit Zuſatz
des Wrectificiret : da ſich denn alles Fluͤchtige
fein reinlich heruͤber treiben lieſſe , und eine gute
Quantitaͤt eines reinen und trockenen Ois OIlis
bekommen ward . Das Reſiduum von der erſten

Qtion der vitellorum war eine leichte und lockere

ſchwartze
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ſchwartze Erde . Die dútre Rermaneng - vom albu - a
mine gab auch noch viel Oel und fal volatiles pe
nebft einem phléegmate unda , wie das Hirfdy e
Horn , und befand fich alles richtig , mas Dapon Hr , WEM

'

Boerhaave Partt . II . proceſſu 112 . geſchrieben hat.
ip170 A

b) Wie ſich die animaliſchen Theilenach vors mimet

hergegangener putrefaction verhalten , iſt mit Re⸗ miina
genwuͤrmern verſuchet worden . Eine gute Par⸗ Ifkeden
they derſelben , wenigſtens 4 1 wurden noch les nh tn ,
bendig in eine raͤumliche glaͤſerne Kerorte gethan , i phuti
etwa im Monath Julio , und auf den oͤberſten
Boden des Hauſes bis zu Ende des Augauſti hin⸗ L17
geſtellet , damit der Geſtanck niemanden incom⸗ TAN
modire . Es wurde ein braunes ftindendes liqua - mhi

\ men draus . Hievon wurde in einer Sand⸗Ca⸗ ibus w
| pelle fo viel , als mit maͤßigem Feuer gehen woll hie lange

te , heruͤber deſtilliret : das uͤbrige aber wegge ioi Oll
worffen . Mé wega

Ei Das ſehr fluͤchtige geſtillatum wurde etwa mit DUdm
dem dritten Theile Wrectiticatill . verſetzt und Mimi
aufs neue deſtilliret , ſo kam erſt der fluͤchtigſte nmenth
H , hernach das O flle . Es wurde fo lange farg ,fortgefahren , bis es wieder phlegmatifch gehen — i W Din
wollte . Da hoͤreten wir auf , und nahmen DaS rim i
A weg. . Der ward abgefchittet , und das O nig nWle, wie beym C. C. geſammlet . —

Dieſer volatilis , den man auch urinoſum nen⸗ «Tende,
net , iſt ſehr fluͤchtig , und zum aͤuſſerlichen Gebrauch Eid ing
in arihritieis und rheumaticispaſſionibus viel nütz⸗ dh,

licher ,
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licher, als der uͤber die friſche Regenwuͤrmer ab⸗

gezogene vini , der von ihrer Krafft nichts ein⸗

nehmen kann . Ob er aber , und um vwie viel er

beſſer ſey, als ein Otkei , muß die Experientz
lehren .

§. 176 . Einen Theil der friſch gefangenen Re⸗
genwuͤrmer trockneten wir an der Sonne , an ei⸗

nen Faden angereihet , bis ſie recht duͤrre waren .

Dieſe werden zum pulveriſiren tuͤchtig, und heiſ⸗
ſen ſo dann , wenn ſie durchs Sieb geſchlagen
oder gebeutelt ſind , lumpriei Yſtres præparati .

§. 177 . Zum 172 . §. iſt noch nachzuholen ,
daß die zur Ntion genommene Stuͤcke Hirſchhorn
gantz ſchwartz gebrannt in der Retorte zuruͤcke
bleiben ; wenn man ſie aber in einem offenen Ge⸗

ſchirre lange genung durchgluͤet , daß alles ruͤck⸗

ſtaͤndige Oel verbrennet und verflieget , werden fie

gantz weiß und tuͤchtig daß man ſie klein ſtoſſen
und auf dem Reibeſtein præpariren kann : wel⸗

ches ſonſt mit keinem animali angehet , wegen des

darinnen enthaltenen gelatinoſi .

§. 178 . Sonſt hat man noch eine præpara -
tion des Hirſchhorns und anderer partium ani⸗

malium , die gleicher Art ſind : wenn man ſie

nehmlich in ziemliche Stuͤcke zerſchnitten lange
genung im Waſſer kochen laͤſſet . Davon entſte⸗
het folgendes . Ein ziemlicher Theil der gelatinæ

ziehet ſich ins Waſſer : der marckichte Theil wird

weich , daß man ihn mit den Meſſer wegnehmen
34 kann .
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fann . Aueh die dufferliche braune Ninde láffet
ſich ſo dann abſchaben , daß alles ſchoͤn weiß wird .
Wenn nun ſolche Stuͤcke wohl ausgetrocknet
worden ſind , laſſen ſie ſich im Moͤrſel gantz gerne
zerſtoſſen , und das lubtilere davon durchbeuteln .
Solches heiſſet denn fine igne præparatum , oder
wol gar philoſophice præparatum . Der allzu⸗
vornehme Name iſt ablurd und auslachens wuͤr⸗
dig , aber keinesweges das Medicament ſelbſt ,
welches fich in morbis malignis , da man das ha⸗
lituoſum , das ſich per tunicam villoſam im Ma⸗
gen und Gedaͤrmen befindet , einfangen und ein⸗

i muf , -Daf eg per aluum ausgefúhret wer
en koͤnne , vor allen andern legitimiret , und alſo

tam ratione quam experientia beſchirmet wird :
wovon hier nicht eigentlich zu reden Zeit iſt.

§. 179 . Zum animaliſchen Reiche gehoͤren
Muſcheln , Auſtern⸗und Eyerſchalen , Krebsſteine
und mehr dergleichen . In denſelben iſt das mei⸗
ſte ein irrdiſch calcariſches Weſen , ſo mit etwas
vom animaliſchen vermiſchet iſt , welches fieh in
Brennen und Gluͤen durch den Geruch offenba⸗
ret . Wenn man alles bis zur weiſſen Farbe
durchbrennet ; welches meiſtens 8712 Stunden
erfordert : wird daraus ein ordentlicher Kalck ,
welchen man an vielen Orten der Welt ordent⸗
lich zu Mauer - Arbeit verbrauchet . Zu medici -

niſch/ chymiſchen Gebraͤuchen aber wird er ſchwaͤ⸗
cher und gelinder als der Stein⸗Kalck befunden .
Ich erwehne derſelben, weil ehemals Crollius ſein
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antifebrile aus gebrannten Muſcheln , und die

Engellaͤnderin Johanne Stephens ihr Stein⸗

Pulver aus Eyerſchalen gemacht haben . Bey
allen beyden iſt einerley Cautel , daß man dieſelbe
erſt etliche Wochen lang an freyer Lufft , zwar in

einem verſchloſſenem Zimmer , zerfallen laſſe : denn

ſonſt , wenn man ſie gleich nach der Calcination

in ein verbunden Glaß thut und ſtehen laͤſſet,
wird das oͤberſte wie oorroſiv⸗ ſcharff befunden ,
und greifft den Magen gewaltig an .

Vom Regno Vegetabili .
§. 180 . a)

JY
denen hieher gehoͤrigen Sachen iſt von

Zeit zu Zeit , wie es Gelegenheit gegeben
hat , etwas zwiſchen andern Arbeiten ein⸗

geſchaltet worden : welches hier nachzuholen iſt .

Im Junio haben wir die Mayen⸗Blumen nicht
vorbey gelaſſen . Die abgeſtreiffete Bluͤmlein wur⸗

den mit infund ret und ein paar Tage lang
digeriret : hernach deſtilliret . Sie gaben einen

angenehmen Spiritum , der ſonderlich externo vſu

diſeutiente unvergleichlich iſt .
Das reſiduum von der deſtillation wurde

durchgeſeihet , und langſam abgerauchet . Es gab
ein ſchoͤnes, ſcharf⸗bitteres Extratt , faſt der Aloe

gleich, welches ziemlich gut laxiret .

b) In dieſem curſu des 1743ten Jahres ha⸗
ben wir ſonderlich die roſas pallidas oder Centi⸗

folias
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folias per balneum deftilliret und Dag heruͤber ge⸗
gangene V oͤffters eohobiret ; welches denn im⸗
mer ſchoͤner nach Roſen roch . Hernach haben
wiy etmas weniges Jauf Roſen geſchuͤttet, es
im balneo Mitet : das reſiduum ausgepreſſet und
auf neue Roſen geſchuͤttet: welches wenigſtens
6 mal ſo geſchahe .

Dieſes ſooͤfftere incfuſum roſarum , welches mit
ſo gelinder Waͤrme tractiret worden , ziehet die
purgirende Krafft dieſer Blumen in ſich , und heiſ⸗
ſet , nach der Apotheker Sprache , mucharum ro -
ſarum .

Weil es fich aber in dieſem Stande nicht lan⸗

ge halten laſſet ohne ſchimmlich zu werden : nimmt
man auf Zxij. dieſes muchari Ziij. Zucker , elarifi⸗

eiret es mit geſchlagenem Eyweiß und kochet es ge⸗
linde ad conſiſtentiam . So halt eg fich , weni
Mandel⸗Oel drauf geſchuͤttet worden , im Keller
viel Jahre lang : und kann gebraucht werden ſo
wol den Hyrupum roſarum ſolutiuum , als das
mel roſarum , ſo offte es noͤthig iſt , zu verfertigen ;
wenn dem erſten die gehoͤrige Quantitat gelaͤu⸗
terter Zucker , dem andern delpumiret Honig zu⸗
gefuͤget wird : nach Vorſchrifft des Dilpenlatorii .

Auf gleiche Art laffen fich andere fucci vegeta -
bilium , als ceraſorum , rubi idæi &c . aufbehal⸗
ten , wenn ſie maͤßig abgerauchet und auf ein me⸗

diciniſch 1W Ziij. gelaͤuterter Zucker genommen
werden : auf die Bouteillen aber gutes Mandel⸗
oel gegoſſen wird , daß die Lufft nicht drein wit -
cken kann .

§. 181 .
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§. 181 . : Berner wurde die Fumaria, , da ſie in

voller Bluͤthe war , genommen , zerſchnitten , und

deſtilli ' ret ; gab ein ſchmackhafftes Waſſer und

ziemlich viel Extratt .

Wenn man dieſes Kraut gar friſch , ehe es in

voller Bluͤthe iſt , zerſtoͤſſet , und auspreſſet, giebt
es viel Safft , der gelinde abgerauchet , faſt die

Helffte ein grießlichtes und laliniſches Weſen

wird , welches mercklich laxiret . Wenn es aber

meiſt verbluͤhet iſt und Saamen oeſetzet hat, giebt
es wenig Safft , und muß mit Y ratiret wers

den . So giebt es ein Extradtum valde pingue
& diaphoretieum , welches in ſanguinis & lym -

phæ impuritatibus corrigendis ſehr nutzliche Dien⸗

fte thut .

§. 182 . Einige Vegetabilia haben nebſt dem

reſinoſo ein prineipium gammoſum : und wollen

alſo doppelt tractiret ſeyn um beydes zu erhalten .

Dergleichen iſt die radix Jalappæ : dieſelbe wurde

pulueriſiret und mit W infundiret , auch einige
Stunden im Sande gigeriret . Hernach wurde
der tingirte Spiritus abgegoſſen : und der meiſte

Theil deſſelben davon abgezogen . Zum uͤbrigen
wurde viel Waſſer geſchuͤttet, etwa r2mal ſo viel ,

wieder cin Helm drauf geſetzet, und fo lange Sli -
ret als noch etwas ſpirituöles ging . Nachdem

laͤſſet man es erkalten , ſo lieget die refina alle am

Boden , und laͤſſet ſich , wenn ſie voͤllig kalt iſt
wohl traltiren . Waͤre ſie noch zu weich und 177
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be an den Fingern haͤngen , muß man ſie in einem
Pfaͤnlein ein wenig gelinde kochen laſſen .

Bey dieſem Proceſſe gewinnet man nur die bloſ⸗
ſe reſinam , welche einige auch megiſterium heiſſen .
Will man aber das gummolum haben , muß man
das nach voͤlliger Ausſcheidung der reſinæ ubrige
Waſſer gelinde abrauchen . Es iſt aber an die⸗
ſem wenig gutes , weil man durch Verrauchung
ſo vieles Waſſers auch die darinnen enthaltene
particulas vaporofas anodynas groͤſten Theils ver⸗
jaget . Daher einige lieber die præcivitation gar
unterlaſſen , und nach abgezogenem Wdas uͤbri⸗
ge alles miteinander zur eonſiſtentz eines Extracts
abrauchen .

§. 183 . Eben ſo, wie mit dey Fumaria , hált
fichs auch mit dem abſinthio , welches in voller
Bluͤthe Wiret ein ſchoͤnes und ſehr nuͤtzliches Oel
giebet : nachdem wenn man das zuruͤckgebliebe⸗
ne durchgieſſet und abrauchet , eine gute Quanti⸗
taͤt Extract ertheilet .

Wenn man es aus getrucknetem verbluͤheten
machen will , thut man am beſten , daß man erſtdie Eſſens verſertiget , und dieſelbe ſo ſaturiret
als nur moͤglich iſt : nachdem den meiſten Theil" ~ davon abziehet , Auf das mit Y fehon extra :
hirte Kraut kann mand⸗ gieſſen , und es einen Tag
lang gelinde digerren , hernach Fochen laſſen . So
dann dieſes decoctum gelinde abgerauchet iſt und
faſt zur Conſiſtentz kommen will , ſchuͤttet man
die mit V gemachte Extraktion nach und nach
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drunter , ruͤhret es wohl untereinander und laͤſſet
es ſo bey gelinder Waͤrme zur Conſiſtentz kom⸗
men .

K 184 . Eben ſo macht man das Extractum
corticis caſcarillæ , als welche Rinde ſich weder
mit Walleine , noch mit © alleine genung ex -
trahiren laͤffet : wenn aber beyde zuſammen ge⸗
nommen werden , giebt ſie ziemlich reichlich aus .

§. 185 . Das friſche Meliſſen⸗Kraut wurde
im Fruͤhlinge , ſo bald es in einen Stengel ſchoß,
abgeſchnitten , und aus dem balneo maris Wret.
Das davon Fommende T hatte nicht viel Ipecifi -
quen Geruch . Als nun das Kraut in voller Bluͤ⸗
the ſtund wurde es uͤber ſolches wieder gegoſſen
und abgezogen . Dieſes andere deſtillatum hatte
viel einen mercklichern Geruch . Hr , Boerhaave

ruͤhmet dieſes zu gar vielen mahlen cohobirte
Waſſer gantz beſonders , als eine beſondere Staͤr⸗
ckung. Es war das erſte ltum mehr durch den
Geſchmack als Durch den Geruch zu diſtinguiren
und kenntbar .

Faſt eben ſo verhaͤlt ſichs mit der Y Card . be :
nedikti .

§. 186 . Den dracunculum eſculentum haben
wir auch , als einige Zweige davon in der Bluͤthe
ſtunden , per veſicam Airet . Es gab ein ſehr
ſchmackhafftes Waſſer , und etwas von einem
Oele , welches dem K ligni ſallafras ſehr gleich
koͤmmt. Iſt in rulſi connulſiua , abſonderlich ſol⸗
cher Leute die im Bley arbeiten , gantz was beſon⸗
ders und kraͤfftiges.

$. 187 .
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§. 487 . Die Gemuͤrtze und Fruͤchte, welche
vor andern viel Oel haben , werden groͤblich klein
geſtoſſen und etwa ein paar Tage im Waſſer ge⸗
beitzet , ſo dann der deſtillation unterworffen . Ich
will davon nur 2 Exempel die wir elaboriret ha⸗
ben anfuͤhren :

f ) R. Wuͤrtz⸗Nelcken 2 ß ſtoſſe ſie groͤblich,
infundire ſie mit Waſſer und etwa einer hal⸗
ben Hand voll Küchen : Salg : laf fie ein

paar Tage ſtehen . Denn Lree es aus einer
Retorte mit nicht gar zu ſtarckem Feuer ,
damit es nicht uͤberſteige . Es gehet ein
weißliches Waſſer mit ziemlich viel Oel ,
welches zu Boden lieget . Gieß das Wwie⸗
der auf das refiduum gum andern und drit
tenmal : ſo bekoͤmmt man aus dieſer Quan⸗
titaͤt Zſr und wol etwas mehr des beſten
Oeles , welches helle und wie Mandel⸗Oel
klar iſt : ſich auch mit = retficatifimo

gantz und gar , wie ein Waſſer mit dem an⸗

dern , vereinigen laͤſſet.

Das von den Hollaͤndern erkauffte Oel , wie
es in den meiſten Apotheken iſt , ſiehet braun ,
und faͤllt viel ſchaͤrffer auf den Geſchmack ,
daß man meynen ſollte es waͤre beſſer . Sie
machen es aber ſehr betrieglich , indem ſie
erft mit Wrectificatiſſino eine Eſſen aug
den Wuͤrtz⸗Nelcken ziehen, die uͤberaus feu⸗
rig ſchmeckt , von dem Oe aeri , das nebſt
dem os in ihnen ſtecket. Dieſe Tinctur

ſchuͤtten

foutt
Myon

Gud
Bhut
W Sp
dn t

Bettu

o) Afi
Mem

tonmt

nfund

fng b

ghet
wdn

gemei
wrd,
interſ

Tenn

nAi
Hagt/
fo befi

welches
ütarrh

tzcipie
10r fil
tomme

(lund

faga:
he kſonde

Apparat



ihh t

Arcli Wo

Mſay
vafin, $)
laboritefhy

i pibid ,
weinerhol
haf fien

>Augntt

m Jutt,
geht on

i Ol,

CAVAN
nurd Mi
oferQum

ws bit
nel N
catin

tdan ai

Yl

yetbeau

ipm,
u Èi
ndeni

fena 00
mug

yag o

Tinke

gpi

26 ) ( 3S
fchútten fie unter Das & , und wenn man

Davon ana genommen hat , Fann man esim

Geruche und Geſchmacke nicht ſpuͤren .
Schùttet man es aber unter viel Y Daf fich
Der Spiritus damit vereiniget , und fiehet
denn wieviel & brig bleibet , fo wird der

Betrug offenbar .

2) R. friſche und wohlreiffe Wachholderbeere ,
(die man vor Ende des Octobers nicht be⸗

koͤmmt, ) 3 Maaß ; ſtoſſe ſie groͤblich , und
infundie ſie mit Waſſer , laß ſie einen Tag
lang beien , Q in einer blafe , fo
gehet mit dem Waſſer ein ſchoͤnes gelbes
und wohlriechendes Oel , welches von dem

gemeinen , das umſchlecht Geld verkauffet
wird , gar ſehr im Geſchmack und Geruche
unterſchieden iſt .

Wenn kein Oel mehr gehet , hoͤret man auf
zu Wren , ſchuͤttet das reßduum durch ein

Haar⸗Sieb , und laͤſſet es gelinde abrauchen :
ſo bekoͤmmt man das ſchoͤne kob Juniperi ,
welches zu electuariis und pilulis dlapnoicis ,
catarrhalibus und diureticis als ein gutes
excipiens gebrauchet werden kann : auch ſo
vor ſich , mit gutem Eßig diluiret und ge⸗
nommen præleruatiue und curatiue bey unz

geſunder Zeit nuͤtzlich zu nehmen iſt .

K. 188 . Die Olea expreſſa zu machen iſt eben
keine beſondere Kunſt : nur wird dazu ein beque⸗
mer Apparatus zum Preſſen erfordert . Zur Pro⸗

be
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be haben wir Mandeln ij. genommen , Diefelbe
zerſtoſſen , daß man ſie durch einen nicht gar zu
weiten Durchſchlag ſieben konnte. Drauf wur⸗

de dieſes Pulver in einem Säcklein unter die

Preſſe geleget : ſo kam ein ſchoͤnes helles Oel ,
ohne eintzigen Geruch , etwa Zij. Wir ſchuͤtteten
drauf die Kalt gepreſſete Materie in einen Keſſel ,
und lieſſen ſie unter beſtaͤndigem Umruͤhren warm

werden , auch die Preſſe erwarmen ; Da gab es

noi Zij . die zuruͤckgebliebene Materie wurde

noch einmal im Moͤrſel gerieben , durch ein zaͤrte⸗
res Sieb geſchlagen , erwaͤrmet und gepreſſet , gab
noch Zij: Dag alfo aus ibj . gute 3 Ungen Del

gekommen ſind , ohne was etwa in dem zum Preſ⸗
ſen gebrauchten Sacke iſt ſtecken geblieben .

die Seiffe und Wachs . Jene wird durch eigene
Meiſter aus Baumoͤl und Lauge in allen Laͤndern,
wo gut Baumoel iſt , geſotten : als in Italien zu
Venedig und in Spanien zu Alicante : welche
beyde Arten zut Medicin , abſonderlich zum im

wendigen Gebrauche die beſten ſind . Denn unſere
teutſche , aus Fett der Thiere zubereitete , iſt
gum inwendigen Gebrauch gar nicht dienlich .

K189 . Zu den Vegetabilibus gehoͤret auch

In der Alicantiſchen Seiffe iſt in svj . nur éi
ne vom trockenen Se aleali und die uͤbrige fuͤnffe
find Das reineſte Baumoͤl . Sie laͤſſet ſich im

Wgantz klar aufloͤſen , daß ſie wie ein Wein aus⸗

ſiehet . Wenn man ſo viel > - li alg das
càil
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eali zu ſaͤttigen noͤthig iſt , drein gieſſet , ſcheidet
fich dag Oel : wovon in meiner difputation de
vlu ſaponis medico mehr nachgeſehen werden
kann .

§. 190 . Sonft fann man auh das Del aber
febr flüchtig und verándert , davon feheiden durchs
deſtilliren . Der Seiffe wird etwa 3 Theile trock .
ner reiner Sand zugeſetzet und aus einer Ketorte

per pallium heruͤber getrieben .

. 191 . Eben ſo macht man auch das Oleum
eeræ . Beyde ſind ſehr penetrant und flüchtig, zu »
mal wenn man fie gehôrig re &tificiret hat . “Gie
koͤnnen inwendig , in groſſer Colique und tormi -
nibus gebraucht werden : der meiſte Gebrauch
aber iſt aͤuſſerlich zum reloluiren in harten Ge⸗
ſchwulſten .

§ . 192 . Auch iſt gewieſen worden , wie man
aus friſchen Kraͤutern und Blumen eine Confer »
ve machet . Wir nahmen von den beſten Me⸗
liſſe⸗Blaͤttern ein Pfund . Dieſelbe wurden aufs
Zaͤrteſte zerſchnitten : drauf wurden 2 . Pfund
zart zerriebener Zucker drunter gemiſchet , und die

ſes alles wurde in einem dazu gehoͤrigen ſteiner⸗
nen Moͤrſel mit einem hoͤltzernen Pittillo wohl
untereinander gerieben . Hierauf wird es in rein⸗

Schulzens chemiſ . Verſuch K lichen
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Fig . 2.

tellef den Ofen vor , welcher von unſeremS wohlſeel . Verfaſſer dieſer chemiſchen Ver⸗
ſuche, und einigen Chemicis Pallium , von

dem H. H. R. Teichmeyer aber , in feinen In -
ftit . chem . P- 42 . Furnus ollae genant tity , Er
beſtehet hier aus 9 gebranten Ziegelſteinen , aufeinem hoͤltzernen Schemel⸗ zuſammen geſetzt .
Zwey dieſer Steine tormiren den Aſchen ⸗Herd,
bedecken auch zugleich den Schemel vor der Feuer⸗
hitz ; drey geben dem Aſchen⸗Herd ſeine Hoͤhe,
und laſſen auf ſich den Roſt beveſtigen ; die obere
vier Steine beſtimmen das eigentliche Corpus,
welches den Topf einnimt .

Die uͤbrige Figuren zeigen dieſen Ofen ver⸗
beſſert und weit bequemer auf zweyerley Art , ein⸗
mahl von dicken Eiſenblech , inwendig mit Thon
befchlagen ; ( Fiz . . 3 . 4 . . ) und dann ang ge⸗
branten Ziegelſteinen . In der Hauptſache kom⸗
men ſie uͤberein, nur daß der letzte nicht wie der
erſte kan getragen und zerleget werden . Ein ie⸗
der beſtehet aus drey Haupt⸗Theilen , als 1) Der
Bafi , welche den Afchenherd nebft dem Windfang
enthált ; 2) Dem Corpore , fo gegen unten von
der Bafi Durch den Roft , gegen oben aber von

K 2 dem
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dem Tubo abgeſondert wird , und Den Topf oder

dag Balneum horizontale cinnimt ; 3) dem Tubo,

fo aus zwey Theilen beſtehet , als dem unterſten ,
welches von dem Operculo reeipirt , und dem

obern , ſo in dieſen geſchoben wird .

Fig . 2.

Enthaͤlt den Durchſchnitt des gantzen Ofens die⸗

fes Balnei horizontalis von Eiſenblech .

4) Die Baſis , inwendig 6 Zoll hoch und ſo viel

weit .

b) Das Elliptifche Corpus des Ofens 21 Zoll
a ii hoch und 14 Zoll weit .

| e) Das Operculum , ein Stuͤck des Corporis
3 Zoll hoch ; nimmt den Tubum ein .

d) Der Tubus , unten 5 Zol weit und 2 Z
a

i
bis 3 Schuch hoch, deffen oberer Sheil zu

i mehrerer Bequemlichkeit und Concentri⸗
rung des Feuers , in einen Winckel gebo⸗
gen , auch mit einer Oefnung ( 7 ) nebſt ei⸗

nem Schieber , zu Regierung des Feuers

verſehen iſt .

cece ) eiſerne Ringe 3Zoll breit und Zoll dick,

halten den Thon , womit der Ofen inwen⸗

dig beſchlagen iſt .

FIIF ) eiſerne Hacken , in der innern Flaͤche des

Ofens veſt gemacht , 3 Zoll lang und z Zol
dick ; ebenfals zu Beveſtigung des Beſchla⸗
ges .
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LLE) Der Thon odee Befhlag , welcher aus

Ziegelerde , Bachſand , Kuhhaaren, Rinds⸗

blut, Hammerſchlag und etwas Silber⸗
glaͤtt bereitet wird , iſt ſo breit als die Rin⸗
ge (e) und lang als Die Hacken CA) in der

Dicke von 3 Zoll , aufgetragen ; gibt dem

Ofen die gehoͤrige Wand .

Ahhh ) Der eigentliche Windfang in det Bafi

9 Zoll lang und 6 Zoll hoch , deffen Unter
theil den Aſchenherd , der Obere aber den

Feuer⸗Roſt ausmachen .
i ) Die Shir , Der Bali 6 Zoll hoch und ſo viel

weit

Y zwey eiſerne Staͤbe auf welchen der Roſt lie⸗

get , 8 Zoll lang und 1 Zoll dick .

m) Der Roſt wird aus viereckichten Stangen
Zoll dick alſo verfertiget , das iegliche
Stange mit einem Ecke gerade in die Hó -
he, und ! Zoll von der andern entfernet lie⸗

ge , damit die Aſche ungehindert durchfal⸗
len koͤnne .

un ) iſt die auſſere Hoͤhe des gangen Corporis
27 Zoll .

no) diefe Hóhe big an den Fundum des . Bal -

nei von unten ro 30m .

on ) gedachte Håhe von dem Fundo des Balnei

10 Zoll .

pp ) die inwendige Hóhe Des Corporis , nach
K 3 dem
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dem unten 3 Boll Der Bafi, und oben fo viel
dem Opereulo zugetheilet , enthaͤlt 21 Zoll.

J) Die Oeffnung des Ofens , welche das Bal⸗

neum einnimmt .

r ) Das . Balneum oder der eiferne Topf , 13

Zoll lang .

) Deſſen Fundus 6 Zoll hoch und ſoviel weit .

17) Die Oeffnung dieſes Balnei 6 Zoll hoch .

tr ) Defen Halg , 7 Zoll lang und 6 Zoll hoch.
u) Der Rand 2 30l breit ,

vv ) die Håncfel 3 Zoll lang und 2 Zoll breit ,
halten nebſt dem Rand ( u) dag Balneum

ohne fernere Stuͤtzen in der Mitte des Ofens .
) ] ) Die uͤbrige Thuͤren des Ofens , als zwey

an dem Corpori , die Kohlen einzutragen ,
und eine an dem Oberſten Ende des Tubi ,
zu Regierung des Feuers .

) Die Schieber des Ofens , gleichfals von

Eiſenblech verfertiget und mit Thon aus⸗
gefuͤllet .

3) Cine Retorta ſo den Gebrauch des Balnei

vorſtellig macht .

) Sand worauf die Retorta lieget 1 Zoll hoch .
5) Die Vorlaͤge der Retorten .

Fig . 3.

Iſt das ſchon beſchriebene Balneum , oder der ei⸗
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ſerne Topf , auſſer dem Ofen ; wie auchder Roſt
mit den Stangen , worauf er ruhet .

Fig . 4.

Stellet den gantzen Ofen vor , wie ſolcher von

der vordern Seite des Balnei anzuſehen iſt , alg

4) die Baſin

b) dag Corpus
c) das Opereulum
d) den Tubum .

tttt u vu) tweifet; wie Durch den Randund
die Haͤnckel , das Balneum in dem Ofen ge⸗
halten werde

2) der Schieber des Tubi .

1) Die Gegend wo der Tubus pon dem Oper -
culo eingenommen wird .

2) die Handheben .
Fip . s .

Zeiget den Ofen von einander genommen , von

Seiten der Thuͤren, und zwar
a ) Die Balin

e) den Ring ſo den Thon befeſtigen hilfft
6) den Rand welcher das Corpus einnimmt .

) die Thuͤren des Corporis .
e) den obern eiſernen Ring des Corporis .
c) Operculum
dd ) den Tubum .

Fig . d.

Iſt der Durchſchnitt dieſes Ofens von Ziegel⸗
ſtein aufgefuͤhret, welcher ſich nach ſeinen inwen⸗
digen Theilen und Beſchaffenheit eben ſo wie der

ietzo beſchriebene von Blech , verhalt
K 4 a ) die
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a) Die Bafis

b) der Roft
c) Dag Balneum

bd ) die Hoͤhe der inwendigen Ellipfi
e ) Det Tubos

JFIF ) die Thuͤren
£ ) die Schieber
VJ die verſchiedene Dicke der Mauer .

Figi 7:

Zeiget wie die Bafis von dem Cinerario big anden
Roſt mit Steinen bequem zu fuͤhren ſey.

Fig . £: l
Der Ofen aus Ziegelſtein gebauet , von zwey Sei
ten zu ſehen , des Balnei nehmlich, und der Thuͤren.
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K der gebraͤuchlichſten chemiſchen Zeichen .
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Amalgama
Ana

Antimonium

Aqua
- fortis

- regia
Arena

Amphora
Argentum {. Luna

uviuum ſ . mercurius

Arſenicum
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Aurum ſ . Sol

Balneum
- mariae
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Cancer

Caput mortuum
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Cuprum f. Venus
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Die Zahlen deuten den Paragraphum an .

A.

btreiben einer Minerae . 146 .
Acetum ſaturninum . 133 .

Acidum . 40 .

- » nitri , 63.
e wie es abzuſondern . 64 . ſeg.

primigenium . 41 .

falis communis . 58 .
wie es abzuſondern . ibid . feq.

uttrioli . 57 .

deſſen ehemiſcher Gebrauch . ibid .

uſus medicus . 54 .

a

Neen.

za

y ot
iſt auch im Schwefel und UAlaun . 71 .

iſt das ſchwereſte und ſtaͤrckeſte . 42 . |
i

macht Das acid . nitri unÒ falis loß . 43 .

f, bat vinoſum . 56.
wie es zu treiben . 47 .

am
wird aus dreyerley fubiettis erfan +

iMi Pee ooo
wird mit einem inflammabile zum

Schwefel . 71 . feq.

i Aethiops mineralis . 109 . feq: :
W Allumen ovi , deſſen waͤſſeriger Theil wird im Bal-

neo mariae abgezogen . 175

deſ„ deſ⸗
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s deffen deftillatio ficca . 175. ea

Alkermes minerale . 104 .
a]

Adeſſen Eigenſchafften . 18 . 21 . feq. nAlcali wie folches entftehe , 23 . em f
Cauſticum . 29 . 39 . 34 . eari

beffen Tintura . ibid . D
durch Kupfer . 167 . e y

- ~ fixum hat feinen Urſprung aus dem Re — Ta ù
gno vegetabili . 36 . "i àl

flieſſet leicht im Feuer . a1 . feg. pe
gehet mit den acidis in ein Mittel .

Saltz . 21 . feg. iwim , h

loͤſet den Schwefel gantz auf . 2r ſeg. Me
macht den blauen ſyrupum violarum fin

gruͤn. 21 . ſeq. Wien
i reines , wie ſolches zu bekommen . 19 . Wer

ſchieſſet nicht in Cryſtallen an . 21 . ſeq. wef
wird n allen Fettigkeiten zur Seiffe . > Diap

21 . ſeq.
4 ziehet die Feuchtigkeit aus der Lufft ngu

A an fich. 2r . ye

volatile , komt aus dem Regno animali . 36.
il was es mit dem fixo gemein habe . 39 .

macht das Waſeſer kaͤlter. ibid . E

praecipitiyt den mercur . fublim . tveig , aA flp
ibid . ` Ti

verflieget an freyer Lufft. ibid . Au Abfinh
żiehet aus dem Kupfer eine blaue gare * Uig

be. 39 , * Dracu
Alaun , was er iſt . 72 , -

fortig,
Alumen . ibid .
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A

Regifter ,

Amalgama. 122 .

Auri . 123 .

Jovis . 162 .

IAnalgamiren . 122 .

Anfangstheile der Coͤrper zu erforſchen , iſt ſehr
ſchwer. 9 . feq.

Animale Regnum . 169.
Auimalia im Feuer trocken tractirt , geben gleiche

producta . 169 .

Autifebrile Crollii . 179 .
Antihecticum Poterii . 93 .

Antimonium , was es ſey. 74 .

deſſen prineipia conſtitutiva . 74 .
deſſen arſenitäliſcher Theil . 76 .
deſſen reguliniſcher Theil . 75 .

deſſen Terra vitreſeibilis . 76.
wie ſolches vom Gold zu bringen . 154 )
Diaphoreticum martiale : 92 ,
mieti fimplex . go .

regulus compofitus . 85 .
= = . 82 .
a œ medicinalis . 86 .

` = > fimplex : g0 . feq
— venereus . 83 .

fulphur auratum . 103 . feq,
Tindctura tartariſata . 32 .

Aqua Abfinthii . 183.
- Card . Bened . 18f .

Dracunculi eſeulenti . 186.
- fortis . 67.



Regiſter .

gefaͤlletes oder praecipitirtes , ſchei⸗
det das Silber vom Gold . 148 .
wie ſolches zu faͤllen. ibid .

Aqua Fumariae . 181 .
- + Meliflse . 186 ;
- Regia , was es ift. 153 .
- . 18o .

Arcanum duplicatum . 66 . 7O91 .

Argentum vivum . 107 .

Aromata , wie ſolche zu deſtilliren . 185 .
Atramentum Sympatheticum . 106 .

Aurum fulminans . 156 .

zu redueiren . 158 .
muſicum . 106 .

Auripigmentum . 106 .

woraus es beſtehe . ibid .

deffen reguliniſche Subſtantz zu prae -
eipitiren . 106 .

Auſter⸗Schaalen , wie ſelbe zu praepariren . 179 .

B .
BrcchARI Erklaͤrung der mineraliſchen Vermi⸗

ſchung durch drey Erden . to .

wird durch Hrn . Hfr . Stahl erklaͤrt.
11

Bezoardicum minerale . . 95 ; 97 .

Bley , 125 . feq.
° Glaß . 127 .
o minera ſo Kobold und Antimonium beyſich

fuͤhret, wie ſie zu tractiren . 147 .

Bley⸗

Yig , 132
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Regiſter .

dleyſack, wie ſolcher dem Silber benom̃en werde

Bleyweis . T32 ; ( 145
Blicken , was es anzeige . 143 .

Boy⸗Saltz . 58 .

Brand⸗Silber . 145 .

Butyrum antimonii 93 .
S

Cappellen zum Abtreiben Gold und Silbers . 140

Caput mortuum vitrioli , 53 .

Cauterium indolens . 31.

—lanare . 150 .

Ceriſſa . 132 .

Chemia , Urſprung Des Worts . 2. feq.
was ſie iſt . 1 .

wie ſie gegenwaͤrtig abgehandelt merde . 18

womit ſie umgehet . 8 .

Cinnabaris , 113 :

deffen Verfaͤlſchung. ibid .

antimonii . 95 .

iddaepurstio,ib.
auripigmenti . 106 .

—factitia . 11I .

Cinere clavellati . 19 .

wie ſie zu depuriren . ibid .

Cineritium . 140 .

Colcothar . 53 .

Conſervae , wie ſolche zu machen . 192 .

meliſſae . ibid .

roſarum . ibid .

Cornu Cervi , deffen Oehl . 70 .

3 rebtificirtes . 173 -

phlegma . ib .

Schulzens chemiſ . Verſ .
Cor -



Regiſter .
Cornu Cervi , deſſen ſal volatile . ib .

trockene deſtillatio . ibid .

Éo s fine igne . ibid .
O uftum praeparatum . 177 .

Corretor vegetabilium Mathei . 22 .
T T E Starċkey . ibid .

Crocus auri Cafi . 159 .
martis adſtringens Stahl lii . 105 .
z antimoniatus aperitivus Stahlii . ibid

der Metallen . 166 .

metallorum . 89 .
Ciyſtalli lunae . 150 . D.
Diaphoreticum martiale . 84 .
Difcontinuatio , was ſie bey der deſtillation thue . 62 .

€
Eiſen . 165.

Praecipitiret das Kupfer aus aqua fort . 149 .
Hixir acidum Dippelii . 55 .

Emplafrum Norimbergenſe . 134 .
Extractum Abſinthii . 183 .
Extractum cort . caſcarillae . 184 .

- =- Fumariae . 181 .
= s jalappae, 182 .

liliorum conuallium . 180 .
Eyer Oehl . 175 .

Schalen zu praepariren . 179 .

F.
Sållen des Aquae fortis . 148.
Febri fugum Cranii . 86 .
Firniß . 13 ; .
Flon . Onkci , c. Lap. hoemat . 167.

b

a

philofophicæ praeparatum . 187.
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Regiſter .

Gewuͤrtze , wie fie ju deftilliren , 187.
Gilla Paracelfi . 53 .

Gold , bleibt auf der Capelle frehen, 152 ,
zu reinigen durch das antimonium . T4 .
„ Ertz aus Töplitz aus Siebenbuͤrgen iſt

probiret worden . 146 .
„ ein anders aus Treſtian aus Sie⸗

benbuͤrgen. ibid .

und Silber ſcheiden durch aqua fort . 144 .
> flieget in Den aqua fort . wie ſchwartze Flo⸗

cken . 148 .
è durch die Quart zu ſcheiden . 153 .

womit es zu ſoluiren . 152 .
Grammlatio plumbi . 131 .
Granulirt Bley zu machen . ibid .

CEummoſa , wie ſelbe zu rractiren . 182 .

H.

>

>

Hepar antimonii , 89 ,

ſulphuris . 50 .

Birſchhorn , deſſen trockene deſtillation . 170 .

J .

Jalappa , hat nebſt dem reſinoſo ein principium
gummoſum . 182 . K.

Kalck bringet dem alcali die cauſticitaͤt bey . 35 .
Robold in Bley und Silber⸗mineren . 147 .
Knall⸗Pulver . 70 .

Krebsſteine , deren praeparation . 179 .

Kupfer , 165 .
„ aus den Maußfeldiſchen Schiefer , 147 .

„ „ wird durch Eiſen aug dem aqua fort .

Præcipitirt . 149 .

L 2 Kupfer



Regiſter .

Rupfer , praecipitirt das Silber aus der aqua fort .
„ „ zu verquicken . 123 . ( 149.

Lac ſulphuris . 22 .

Lapis infernalis . 150 .

prunellae . 70 .

Liquor ſtipticus martialis . 167.
Lithargyrium . 132 .
Lumbrici terreftres praeparati . 176.

— ſal volatile . 176 .

ſpiritus per putrefactionem . 175 .
Luna cornua . 137 . 150 .

deren reductio . ibid .

M .

Magiſterium jalappae . 182 .

ſaturni . 133 .

Magnes arfenicalis . 94 .

Mandelohl . 188 .
Materia perlata . 90 , feq.
Mayenblumen extract . 180 .

z 2 fpiritus . ibid .

Meiſterlauge . 31 .

was ſie ſolvire . 31.
Mel roſarum . 180 .

Mennige . 132 .
Metalla . 125 .

nietalliſcheguſaͤtze bringen dem alcali die cauſtiei⸗
Mercurius. 107, (taͤt bey. 35.

ſwie er von denMetallen zubringen . 1233.
deſſen reductio . 124 .

diaphoreticus fixus . 119 .
Aulcis . 16 . ſeq.
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Regiſter .

Mercurius
prrieipirai

albus , 120 .

Ea ruber . 118 .
— * Elliman u4 . feq.

Vvitae . 97 .

Minerae , wie ſie zu probiren . 146 .
wie ſolche zu roͤſten. ibid .

Minium . 132 .
Mucharuni roſarum . 180 .

Muffel . 140 .

Nuſchlen , wie ſelbe Praepariret werden . 179 .
N .

Nelckenoͤhl . 187 .
Nitri acidum . 63.
Nitrum antimoniatum . 70 . 90 .

eauſticum . 70 .
cecubicum . ibid .

fixum . 28 . feq.
fulminans . 70 .
<- lunare . ibid . 1ç0 .

regeneratum . 68 .

reines , wird beſonders zu Scheidung des

Kupfers vom Golde erfordert . 154 .

ſaturninum . 70 . 133 .
ſaturni fulminans . 137 .

ſpiritus fumans . 65 .
- tabulatum . 10 .

O.
Oleum Abſinthii deſtillatum . 183.

- Amygdalarum dule . expreſſum . 188.

+ Animale Dippelii . 173 .

Caryophyllor . 187 .
Cerae . 191 .t

£ 3 Oleum

m



Regiſter .

Ol, Cornu Cervi . 177 .
— — deſſen rectifcatio . 173,

] Juniperi deſt . 187.
Ovorum expreſſ . 175 .

Saponis , deſtill . 190 .

Vitrioli , was es ſey. 54 .
e dulee . 66

Phlegma Cornu : Cervi . 170 .
= =- vitrioli , was es ſey. F4.

Plumbi reductio . 136 .
Pottaſche , wie ſie zu depuriren . 19 . feq.
Probiren , wie es zu veranſtalten . 142 . ſeq .
Pulvis Carthufianorum . 104 . pesPyrophorus . 2 . Q. iCuarg , wie er gu erfennen , 138 ,

eo
R .

Reductio mercurii . 124.
l - =- plumbi . 136. - sTutitj

Regnum animale . 169.
Bal ~| vegetabile . 180 . EUel Regulus antimonii compofit . 85. eſen| - — martialis . g2 . iey

|
a . medicinalis : 86 . a
dis - reduftio . 102 . Tk .

fimplex . go . feq. 99 . nihi- - Kunckelii . 100 .
ibidrs venereus , 83. >

Salo tyiRefina - jalappae , 1832,
ifnRoob juniperi . 187. S . wiiSaccharum faturni , 133.

dig
Tugen

Salig E fag,

Salia acida . 17.



179,

Al

$al . ammoniac : fix . 38 ;

anglicanum . 60 .
antifebrile . 37

chirurgorum . 31 .

cCcommune , was es iſt . 58 .
digeſtivum Sylvii . 37.
fixa. 15 . feq .
gemmae . $ .
lixivioſa . 17
media . 17 .
mirabile Glauberi . 59 .
polychreſtum , was es ſey.

70 .

t

+

de Seignette . ib .
Saturni . 133 .
vitrioli vomitorium . 53 .
volatile . 17 .

cornu cervi . 170. fq .
Lumbricorum ter -

reſtrium . 175 .
LTartari extemporaneum .

A

Salpeter , woraus er beſtehe .
6

'

4.
deſſen depuratio . 63 .
wie viel er alcali halte .

28. ſeq.
wie viel er ſpiritus halte .

ibid .

wie vieler Waſſer halte .
ibid .

Saltz , was es iſt. 15 .

deſſenEintheilung
ib ,

welche Feuer beſtaͤn⸗
dig. ib .

laugenhaffte . 17 .
faure . ib .

Regiſter .

Saturnus 125 . ſeq.
deſſen acetum . 133 .
8 Cornuus . T37 .

bdeſſen magiſterium .tz
Salk . ib .

Scheidewaſſer . 67 .

Schwartzer Fluß . 27

Sch wefel ,deſſenUrſpꝛung . 7t
< firð aus dem alcali

Mirch acida praecipi -
tirt . 22 .

vom antimonio zu ſchei⸗
den . 78 . g .

ſolvirt A durch das

Kochen in alcali . 22 .

Scotophorus, 15l .
Sedativum Archei . 55 .

Seiffe , derſelben Unterſu⸗
hung . 189 .

alicantiſc en Unterſu⸗
chung .2

chemiſche. Stid.
Naumburgiſche. ibid .

Silber , aus dem Kupfer der

Mannsfeld . Schiefer. 147
zum amalgamiren zu

Praeparirxen . 149 . feq
bleibt auf der C appelle
ſtehen. 147 .

lafijeti fich m aq
aufloͤ jen .

zu—. — 149

ua fort

wird durch Kupfer aus

aqua fort p ræcipitirei .
t49 .

zu verquicken . 123 .

Silberglaͤtt , 132 .

Sirupus



Sirupus roſatus ſolutiv . 180 .
Soda hiſpanica enthaͤlt viel

bom fale commune . 18.

Spath , wie er zu erkennen .
138 .

Speciſcum ſtomachicum Po -

terii , 93 .

Spiritts cornu cervi . 171 .
nitri dulcis , 6g .

flammifer . 65 .
fumans . ibid .

—liliorum convallium .

180 .
ſalis ammonĩaci . 37 .ſq.

dulcis . 68 .

vitrioli , §4.

philoſophicus . 98 .

Spiesglaß , 47 .
Srahlerkkaͤreteccherum . 1.

Succi vegetabilium , wie ſie
aufzubehalten . 180 .

Sulphur antimonii auratum .

80 . 103 . ſq.

Tartarus emeucus . 89 .
—tartaritatus . 22 .
- yitriołatus . ib . 70
5 — Tachenii . 22 .

Regiſter .

Tinuctura antimonii tartariſa -
ta . 32 .

- Aperitiva Moebii . 68 .
- Metallorum : 33 . 167 .
—Tartari . 3 1.

Turpethum : minerale . 121 ,

Treibſcherbel , 141 .
U.

Ungentum nutritum . 133 .
Vernix . 139 .
Vitelli ovorum , deftillatio

empyrevmatica .
175 .

ausgepreßtes Oel . ib .
Vitriol , was dadurch zu ver -

ſtehen . 40. 1 .
deſſenVerfertigung 46.

verſchiedene Gat⸗

tung . ibid .

Oel , trockenes . 52 .
Vitrum antimonii . tot

faturni . t27
W.

Weinſtein , deſſen deſtillatio
ſicca . 20 .
A
D

Sinn , 161 .

Aſche , wie ſie zu reduci⸗

ren . 162 .

Corrigenda .
Pag . 17 . lin . §. inflammablen , Theils . 1. inflammablen

Theils , P. 20 .L. 13 . Stiret . L. Stiret . P. 23 , 1 1 % 67
laitli .I. volatili . p. 38 . J. 2 4. ſchwererer . I. ſchwaͤcher. p⸗
42 . J. 10 . bola . I. bolo . p. F0 .L 18 , zugeſtoſſene . L zuge⸗

goſſene. P. C4. L 6. pulvere l. Cupri . p. 65 . I. 12 . regum .
Iregulum . p. J2 .I. 1 1. angegoſſen . I. augeſchoſſen. P. 76.
1. 5. 13ſC. I. Fiſb . p. 106 . I. 15 . proportion . IAportion .
p: 113 . l . 20 . Docimafticam . 1. Docimoſiam . p. uş . . 16.

OLO J pas : L 11 . Lumprigi . 1. Lumbrici .
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